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halten werden konnte. Wenn einmal die 
„äthiopiſche Frage“ wirklich akut werden ſollte, 
dann ſtünde Südafrika allerdings am Rande des 
Abgrundes, und dieſes letzte hofft man noch ver⸗ 
meiden zu können. Die Verantwortung von 
Streikführern iſt im Vergleich zu Europa dort 
unten am Rand unendlich viel größer, denn 
wenn zwei ſich ſtreiten, freut ſich der Dritte, und 
in Südafrika heißt das: dann wird die Beſtie 


x 


im Schwarzen los. 


vom Witwatersrand. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die Weltgeſchichte iſt blos durch Namen und 
Zahlen verſchieden: denſelben unſinnigen 
Streik, der jetzt Südafrika erſchüttert, 
haben wir ſchon 1907 gehabt, und der jetzige 
wird natürlich ebenſo zuſammenbrechen, wie der 
damalige. Anſinnig iſt er, weil er immer dann 
losbricht, wenn es allen Leuten erbärmlich 
ſchlecht geht. In einer Zeit der Hochkonjunktur, 
in der kräftige Hände mit Gold aufgewogen 
werden, kann der Arbeiter, kann der Angeſtellte 
ſeine Forderungen wohl durchdrücken, aber doch 
nicht mitten in hoffnungsloſem Niedergang aller 
Geschäfte! Nach dem Burenkriege hat die eng: 
liſche Verwaltung, alles ſo ſchnell wie möglich 
ruiniert, weil ſie in ihrem Haſſe alles deſſen, 
was die Buren geſchaffen, nichts Beſtehendes be⸗ 
ſtehen ließ. Im Handumdrehen hatte Johannes⸗ 
burg Schulden wie eine europäiſche Großſtadt, 
im Handumdrehen gab es eine fürchterliche Bo⸗ 
denkriſe, im Handumdrehen wurden die Kaffern 
frech. Der neue Staat legte Anleihen über An⸗ 
leihen auf und ſie wurden für unnütze Dinge 
verpulvert. Da taten ſich denn Briten und 
Buren, ſoweit ſie zu den Regierten gehörten, zu⸗ 
ſammen, und eine Regierung mit Botha an der 
Spitze ward gewählt. Seitdem geht es etwas 
vernünftiger zu. Aber nun warf man von Lon⸗ 
don aus den Leuten in Afrika Knüppel zwiſchen 
die Beine. Um den Stamm an ſchwarzen Arbei⸗ 
tern bei der Stange zu erhalten, wollte das Ge⸗ 
ſetz ihnen mäßigen Alkoholgenuß geſtatten, der 
in der ganzen Kapkolonie ſowieſo geſtaltet iſt; 
aber in Transvaal durfte das Geſetz nicht Kraft 
erhalten. So ging es auf allen Gebieten, bei 
jedem Verſuch, die Verhältniſſe erträglicher zu 
geſtalten. Die Folge war eine geſchäftliche 
Stagnation ſondergleichen. Die bekommt nun 
auch der unabhängige Weiße zu ſpüren, nicht zuletzt 
der Eiſenbahner. Er will ſich andere Lebensbe⸗ 
dingungen auf dem Wege der Erpreſſung beſchaf⸗ 
ten, aber wo nichts iſt, hat eben der Kaiſer ſein 
Recht verloren. 

Sämtlichen Kaufleuten ſitzt ſchon längſt der 

leitegeier im Nacken, die Makler kauen an den 
Nägeln, die Baumeiſter und Bauarbeiter haben 
letzt — und auf der ſüdlichen Halbkugel haben 
wir doch Saiſon — nichts, buchſtäblich nichts zu 
tun, und die Eiſenbahnen machen wegen des 
Frachtenmangels ein gewaltiges Minus. Die 
nationalen Gegenſätze ſind im Schwinden. Frü⸗ 
her machte der Bur den Uitländer für alles, 
ſelbſt für die Viehſeuchen, verantwortlich, heute 
ſchnallen ſich beide ſeufzend den Hungersgurt en⸗ 
ger. Aber die Klaſſengegenſätze ſind dafür un⸗ 
heimlich geſtiegen. Es fehlt nicht viel und ſogar 
Weiß und Schwarz machen gemeinſame Sache, 
ſoweit ſie zu den „Enterbten“ gehören. In ſol⸗ 
chen Dingen wird der Engländer leicht radikal. 
So wie die Ulſterleute daheim in Europa ſich 
gegen das Vaterland bewaffnen, ſo ſprengen die 
organiſierten afrikaniſchen Gewerkſchaftler 
den Bahnkörper unbekümmert darum, ob mit 
dem Aufhören der Transportmöglichkeit ihre ei⸗ 
genen Angehörigen dem Hunger entgegengehen 
müſſen. In dieſer äußerſten Not iſt nur noch 
Verlaß auf das alte Element der Ordnung: auf 
die Bauern. Mit überraſchender Schnellig⸗ 
keit haben die Buren mobil gemacht, um wenig⸗ 
ſtens alle zahlreichen Brücken des Landes unter 
Bewachung zu nahmen, was die rund 22 000 bri⸗ 
tiſchen Konſtabler allein nicht fertig bekommen. 
Jetzt ſtehen 60 000 Mann mit der unfehlbaren 
Büchſe bereit, um Eiſenbahnattentate zu verhin⸗ 
dern und Banken und ſonſtige öffentliche Inſti⸗ 
tute zu ſchützen. und das wird ihnen auch ge⸗ 
lingen; es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß die Strei⸗ 
kenden wirklich den Sieg erringen, denn, wie 
geſagt dazu geht es allen Schichten der Bevöl⸗ 
kerung jeit Jahren ſchon zu ſchlecht. 

Zum Glück wird die ſchwierige Lage nich: 
mehr durch einen Kaffernaufſtand kompliziert, 
da der Ausbruch der Diamantarbeiter aus den 
Compounds von Jagersfontein zurückgeſchlagen 
worden iſt und auch am Witwatersrand die Ord⸗ 
nung unter den Schwarzen bisher aufrecht er⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 
Bericht über Zabern für den Kaiſer. 
Am Sonnabend hatte der Kaiſer zur Abend⸗ 


Mol:te und den Kriegsminiſter von Falkenhayn 
geladen, die ihm über die Entſcheidungen des 
Strasburger Militärgerichts in der Zaberner 
Angelegenheit Bericht erſtatleten. g 

Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen Graf 
von Wedel begibt ſich am Donnerstag nach Ber⸗ 


Strasburg zurück. f 


Reuter in den Verhandlungen vor dem Kriegs⸗ 
gericht ausgeſagt, daß die Poſtbehörde in 
Zabern Karten mit beleidigenden Angaben 
an Offiziere unbeanſtandet beſtellt habe, wäh⸗ 
rend Karten, in denen das Verhalten der Offi⸗ 


jo ſchwere Beſchuldigung gegen das Poſtamt in 
Zabern nicht habe ausſprechen wollen, ſeine vor 
Gericht gemachte Ausſage ſei entſtellt wiederge⸗ 
geben worden; es ſeien aber in Wirklichkeit Un⸗ 
regelmäßigkeiten bei der Beſtellung der frag⸗ 
lichen Sendungen vorgekommen. Die poſtſeitig 
eingeleitete Unterſuchung hat nun ergeben, 
daß bei der nach vielen Hunderten zählenden 
Menge der in Zabern für einzelne Offiziere 
eingegangenen Schmähkarten tatſächlich einzelne 
Sendungen mit erkennbar beleidigenden Anga⸗ 
ben in der Haſt des Betriebsdienſtes der Auf⸗ 
merksamkeit des Perſonals entgangen find. Diele 
Fälle ſind aber im Hinblick darauf, daß viele 
Hunderte von Schmähkarten in Zabern als un⸗ 
zuläſſig erkannt und zurückgeſandt worden find. 
als vereinzelte zu betrachten. Von den ebenfalls 
zahlreich eingegangenen Zuſtimmungspoſtkarten 
uw. find nur zwei vom Perſonal wegen Zwei⸗ 
fels über die Zuläſſigkeit eines darin enthaltenen 
Ausdrucks zunächſt beanſtandet worden. Beide 
Karten ſind aber auf Anordnung des Poſtamts 
den Empfängern ausgehändigt worden, und 
zwar eine ohne jede Verſpätung, die zweite auf 
dem nächſten Beſtellgange. 
Die Gehaltsaufbeſſerung, 

Folgende Beamtenſtände werden durch die 
preußiſche Beſoldungsreform aufge⸗ 
beſſert: Polizeidiener, Bahnwärter und Nacht⸗ 
wächter bei der Eiſenbahn, Brunnenwärter, 
Brückenaufſeher bei der Bauverwaltung, Auf⸗ 
ſeherinnen bei den Gefängniſſen, Schaffner, 
Bremſer, Matroſen, Wieſenaufſeher und Wieſen⸗ 
wärter, Kanal⸗ und Schleuſenwärter. Amtsdie⸗ 
ner, Schuldiener und ⸗Dienerinnen, Eiſenbahn⸗ 
gehilfen. Eiſenbahngehilfinnen, Weichenſteller. 
Rottenführer, Wagenwärter, Schleuſenmeiſter, 
Oberaufſehehrinnen und Hausmütter bei den Ge⸗ 
fängniſſen. e 


Gegen die weitere Belaſtung des heimiſchen 
Geldmarktes mit ausländiſchen Anleihen 
wurde behördlicherſeits bereits im Sommer v. 


der Preußenanleihe die dreiprozentige Reichs⸗ 
anleihe bis auf 74,5 Prozent fiel. Die dama⸗ 


merikaniſchen Anleihen der Weg zu den deutſchen 
Börſen verſperrt wurde. Nachdem ſich die Bank⸗ 
welt den Mahnungen nur teilweiſe zugänglich 
gezeigt hatte. wandte ſich der preußiſche Han⸗ 
delsminiſter jetzt direkt an das Publikum 
mit der Erklärung, daß gegenüber ausländiſchen 


tafel im Neuen Palais den Generalſtabschef von 


lin. Er kehrt am Montag, den 19. Januar, nach, 


Eine Rechtfertigung der Zaberner Poſtbehörde. 
Nach Zeitungsnachrichten hat der Oberſt von 


Is. eindinglich gewarnt, als nach der Begebung 


lige Warnung hatte den guten Erfolg, daß den 


Anleihen, für deren Übernahme kein deutſches 
politiſches oder anderes allgemeines Intereſſe 
ſpricht, äußerſte Zurückhaltung ge: 
boten iſt. Ausländiſchen Anleihen wird be⸗ 
hördlicherſeits die Zulaſſung zum Börſenhandel 
unterſagt, wenn ſie unter Bedingungen begeben 
werden die den Intereſſen des deutſchen Kapi⸗ 
talmarktes widerſprechen. Das deutſche Publi⸗ 
kum tut daher gut daran, ſolchen auswärtigen 
Anleihen gegenüber, die noch nicht zum Börſen⸗ 
handel zugelaſſen ſind, Vorſicht zu üben, damit 
es nicht Papiere erwirbt, die es ſpäter an den 
deutſchen Börſen nicht verkaufen kann, und die 
unter Amſtänden über Nacht den Wert von Ma⸗ 
kulatur erlangen können. 
Der reiche Proletarier. 

Die Erben Bebels haben nunmehr bei 
den Schweizer Behörden die Nachlaßſteuer auf 
das von Bebel hinterlaſſene Vermögen bezahlt. 
Der Nachlaß beläuft ſich genau auf eine Mil⸗ 
lion Mark. 

Erlaß des Präſidenten von China. 

In ſeinem Erlaß erklärt Präſident Juan⸗ 
ſchikai, die Auflöſung des Parlamen⸗ 
tes ſei deshalb erfolgt, weil es unmöglich ſei, 


eine Beſchlußfähigkeit zu erreichen. Ein ſpäterer 
Erlaß weiſt die Natwendigket nach, die das Par⸗ 


lament und die Wahlen betreffenden Geſetze um⸗ 
zuarbeiten. Die Einberufung des Parlamentes 
nach Abänderung dieſer Geſetze wird, feierlich 
verſprochen. Gleichzeitig wird der Verwaltungs⸗ 
tat beauftragt, das Ergebnis feiner Erhebungen 
über die Organiſation einer Kommiſſton zur Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung bekanntzugeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 12. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Montag 
Vormittag im Berliner Schloß den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinetts, Wirkl. Geh. Rat von 
Valentini. . 

— Der Kaiſer hat den Geh. Admiralitäts⸗ 
rat und Abteilungschef im Reichsmarineamt 
Dr. Feliſch zum Wirklichen Geheimen Admi⸗ 
ralitätsrat mit dem Range der Räte 1. Klaſſe, 
den Ober⸗Marine⸗Intendanturrat Mehliſch 
zum Wirklichen Admiralitätsrat und vortra⸗ 
genden Rat im Reichsmarineamt ernannt. 

— Der Kaiſer hat, wie alljährlich, auch dies⸗ 
mal wieder ſeinen Beſuch zu dem Vortrag in 
der Militäriſchen Geſellſchaft am 24. Januar, 
dem Friedenstage, angeſagt. % 

— Die „Franzer“ feierten geſtern den Tag, 
an dem vor 65 Jahren Kaiſer Franz Joſef von 
Oſterreich⸗Ungarn zum Chef des Regiments er⸗ 
nannt worden war Beim Appell verlas der 
Regiments⸗Kommandeur ein Telegramm, das 
Kaiſer Franz Joſef auf das Ergebenheitstele⸗ 
gramm des Regiments geſandt hatte. Am 
Abend erſchien zum Feſtmahl im Kaſino auch 
der Kaiſer; ferner waren anweſend der Reichs⸗ 
kanzler Dr. von Bethmann Hollweg, der öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter, die Generale der Infante⸗ 
rie von Blomberg und von Brodowski. Bald 
nach Beginn der Tafel erhob ſich der Kaiſer zu 
einer Anſprache, in der er von einem Tele⸗ 
gramm Kenntnis gab, das Kaiſer Franz Joſef 
geſtern auf ein Glückwunſchtelegramm des Kai⸗ 
ſers an den Monarchen gerichtet hatte. In der 
Anſprache betonte der Kaiſer die unwandelbare 
und unerſchütterliche Bundestreue des erhabe⸗ 
nen Regimentschefs, auf deſſen Wohl er ſein 
Glas leerte. Die Anſprache des Kaiſers er⸗ 
widerte der öſterreichiſche Botſchafter. Erſt in 
ſpäter Abendſtunde verließ der Kaiſer die gaſt⸗ 
lichen Räume. Heute begibt ſich eine Abord⸗ 
nung des Regiments nach Wien, um dem Kaiſer 
als Erinnerungsgabe die Bronzefigur eines 
Grenadiers des Regiments in der Uniform des 
Jahres 1814 zu überreichen. 

— Der geſtorbene braunſchweigiſche Staats⸗ 
miniſter Hartwieg wurde Montag Vormittag 
in Braunſchweig beſtattet. Der Trauerfeier, 
die voranging, wohnte auch der Herzog Ernſt 
Auguſt bei. f 

— Wie der Aachener Oberbürgermeiſter 
Veltmann in der letzten Stadtverordnetenver⸗ 
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ſammlung mitteilte, übernahm der Kaiſer das 
Protektorat über die Krönungsausitellung, 
welche die Stadt Aachen im Jahre 1915 veran⸗ 
ſtaltet. a 

— die Tagungen des Jungdeutſchland⸗ 
Bundes und zwar: Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung, Sitzung der Bundesleitung und 
Mitglieder finden in den Tagen vom 21.—24. 


Mai d. Is. in Stuttgart ſtatt. 


— Der Vorſtand des Vereins „Recht und 
Wirtſchaft“ hatte einen Preis von 1000 Mark 
für die beſte Bearbeitung des Themas: „Das 
Verhältnis der Preſſe zur Juſtiz unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Berichterſtattung 
durch die Preſſe und ihrer geſetzlichen Verant⸗ 
wortlichkeit,“ ausgeſchrieben. Das Preisgericht, 
beſtehend aus den Herren Reichsgerichtsrat 
Ebermayer als Vorſitzer, Landgerichtsdirektor 
a. D. Dr. Aſchrott (für den erkrankten Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten Dr. Boerngen⸗Jena), 
Dr. Faber⸗Magdeburg, Vorſitzer des Vereins 
deutſcher Zeitungsverleger, Verlagsbuchhändler 
Kreyenberg⸗Berlin, Chefredakteur Marx⸗Ber⸗ 
lin, erſter Vorſitzer des Reichsverbandes der 
deutſchen Preſſe, und Geh. Reg.⸗Rat Witting⸗ 
Berlin, hat den erſten Preis dem Rechtsanwalt 
Dr. Glaſer⸗Dresden zuerteilt. Lobende Er⸗ 
wähnung erhielten die Arbeiten der Herren 
Rechtsanwalt Dr. Weck⸗Charlottenburg und 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Hellwig⸗ Friedenau, Aſſi⸗ 
ſtent an der Univerſität Berlin. 

Cuxhaven, 12. Januar. Der Dampfer 
„Pretoria“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie mit 
dem Ablöſungstransport für Kiautſchou, der 
etwa 1600 Köpfe ſtark iſt, iſt heute Nachmittag 


von hier nach Tſingtau in See gegangen. 


Dresden, 12. Januar. Der König empfing 
heute Mittag in Gegenwart des Staats⸗ 
miniſters Grafen Vitzthum von Eckſtädt den 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von 
Jagow in Audienz. Anſchließend fand Früh⸗ 
ſtückstafel ſtatt, an der auch der preußiſche Ge⸗ 
ſandte von Bülow teilnahm. Der König hat 
dem Staatsſekretär von Jagow das Großkreuz 
des Albrechtordens verliehen. 

Stuttgart, 12. Januar. Der König iſt heute 
Nachmittag zu mehrwöchigem Aufenthalt nach 
Cap Martin abgereiſt. 

— ͤ—⅛— —— . — ——— —— SEIFERT 


Ausland. 


Budapeſt, 12. Januar. Der Reichstagsab⸗ 
geordnete Franz Koſſuth iſt ſehr bedenklich er⸗ 
krankt. Die Arzte befürchten das Schlimmſte, 
Der Abgeordnete hat ſich mit der Gräfin 
Lenyopsyky, mit der er ſich vor kurzem verlobt 


hatte, trauen laſſen. 


Baltimore, 12. Januar. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf von Bernſtorff wohnte heute der 
Einweihung des neuen Deutſchen Hauſes bei, 
zu deſſen Schmuck er einen Adler geſtiftet hat. 


dom Balkan. 


Für die türkiſche Flotte wird die Sammlung 
im ganzen Lande eifrig fortgeſetzt. Der Konſtan⸗ 
tinopeler Generalrat hat auf Antrag des Miniſt ers 
des Innern Talaat ſich für die Einführung eines 
Steue zuſchlags für die Flotte ausgeſprochen. — 
Der Kommandant des gekauften Uberdreadnoughts 
„Sultan Osman“, Reuf Bei, und 32 Offiziere 
haben ſich nach England begeben. — Der Sultan 
hat für die Flolte zweitauſend Pfund geſpendet. 
— Die Pforte hat die letzte Nate für den Aber⸗ 
dreadnought „Sultan Osman“ im Betrage von 
70 000 Pfund Sterling hinterlegt. Die Auszahlung 
an die Firma Armſtrong erfolgt am 15. Januar. 

Die Enthebung des Generals Liman von San⸗ 
ders vom Kommando des erſten Korps in Konſtan⸗ 
tinopel und ſeine Ernennung zum Generalinſpek⸗ 
teur der Armee und der Militarigulen ſieht man 
in Kreiſen der Pforte als endgiltig an. Dieſe Ande⸗ 
rung in den dem General zugedachten Funktionen 
it, wie offtziös erklärt wird, nicht die Folge irgend 
eines Schrittes von jeiten Rußlands, ſondern te ijt 
ausſchließlich der Initiative des Kriegsminiſters 
Enver Paſcha zuzuſchreiben, der in ſeiner Beſpre⸗ 
chung mit General Liman von Sanders dieſem die 
Abſicht mitleilte, ihm das Generkalinſpektorat über 
die Arme anzuvertrauen und ihm die Laſt des 
Kommandos über das erſte Korps abzunehmen. 
Liman habe ichen Nene er ſei zur Reorganiſation 
der ottomaniſchen Armee, gleichgiltig in welcher 
Eigenſchaft, bereit. In Kreiſen der Pforte glaubt 
man übrigens, daß dieſe Anderung geeignet ſein 
dürfte, Rußland zufriedenzuſtellen. — Da der tür⸗ 
kiſche Botſchafter in Berlin Mahmud Mukhtar 


er 
EN 


a ſich geweigert hat, feinen Poſten als In⸗ 
1 5 er Fritten Armeeinjpeition anzutreten, iſt 
er in den Ruheſtand verſetzt worden. Der Komman⸗ 
deur des zweiten Korps General Haſſan azet iſt 
zum Inſpekteur der dritten Armeeinſpektion er⸗ 
nannt worden; an jeine Stelle tritt General Haſſan 


Riza Paſcha. 
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Arbeiterbewegung. 


Der Ausſtand in Südafrika. Die Hälfte der 
Arbeiter in den wichtigeren Eiſenbahnwerkſtätten 
am Salt River in der Nähe von Kapſtadt feiern, 
zum größten Teil handelt es ſich um junge Leute. 
In Durban dehnt ſich der Streik aus. Der Direktor 
der Eiſenbahnen in Johannesburg gibt bekannt, 
daß die Lage ſehr zufriedenſtellend iſt. Sonntag 
Nachmittag fand in Kapſtadt eine Maſſenvezſamm⸗ 
lung von Eiſenbahnern ſtatt. Die Nedner ſprachen 
ich mit einer Ausnahme gegen den Streik aus. — 
Eine von 9000 Perſonen beſuchte Verſammlung der 
Streikenden in Johannesburg nahm dagegen am 
Sonnabend eine Neſolution zugunſten eines allge⸗ 
meinen Streiks an. Auch eine Maſſenverſamm⸗ 
lung der Arbeiter aus dem Baugewerbe und ande⸗ 
ren Gewerben in Pretoria nahm einſtimmig eine 
Reſolution zugunſten eines allgemeinen Streiks an. 
— — —— '' . ——— . . H— 


Provinzialnachrichten. 


r Eraudenz, 12. Januar. (Konkurs.) Über das 
Vermögen des frühelen Rittergutsbeſitzers und In⸗ 
habers eines Güteragenturgeſchäfts Albert Krayalk 
zu Graudenz iſt nunmehr beim köneglichen Amts⸗ 
gericht das Konkursverfahren eröffdet worden. Zum 
Konkursverwalter iſt Kaufmann L. Prager in 
Graudenz ernannt. Die Anmeldefriſt läuft bis zum 
25. Februar; die erſte Gläubigerverſammlung findet 
am 7. Februar ſtatt, während der allgemeine 
Prüfungstermin auf den 24. März angeſetzt iſt. Die 
Gläubeger verſprechen ſich von einem Konkurs⸗ 
verfahren mehr als von einer anderen per ſönlichen 
Oöjung der verworrenen Verhältniſſe. Man hört all» 
gemein, daß Kraynit immer noch als wohlhabender 
Mann gelten kann; er iſt nur durch die großen 


Stempelnachzahlungen an den Staat und durch einige 


andere größere geſchaftliche Verbindlichkeiten, die 
plötzlich an ihn herantraten, in Schwierigkeiten 
geraten. © 

e Freyſtadt, 11. Januat. (Oftmarfenverein. Land⸗ 
wirtſchaftlicher Verein.) Einen gutbeſuchten Familien⸗ 
abend veranſtaltete die Ortsgruppe des Oſtmarten⸗ 
vereins, welche 110 Mitglieder zählt, im Bahnhotel. 
Nach der Begrüßungsanſprache des Vorſitzers Rektor 
Wellmer hielt Pfarrer Lemke⸗Caruſee einen längeren 
Vortrag über: „Deutsch oder polniſch? Eine Frage 
an die deutſche Ehre!“ Der Mäunergejangverein und 
der gemiſchte Chor verſchönten den Abend durch 
mehrere Gefänge. Zum Schluß wurden Lichtbilder 
über Kaiſertage in Danzig vorgeführt. Der Verein 
will die beiden Geſangvereine bei der Anſchaffung 
von Nolen patriotiſcher Lieder unterſtützen. Mehrere 
neue Mitglieder wurden aufgenommen. — In der 
Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins in Henrich⸗ 
au hielt Vortragsredner Endemann⸗Königberg einen 
Lichtbildervortrag über: „Entſtehung, Anwendung 
und Wirkung des ſchwefelſauren Ammoniaks“. Im 
Anſchluß daran wurden noch Bilder von Verſuchs⸗ 
jeldern in Weit: und Oſtpreußen gezeigt. Winters: 
ſchulditektor Becker⸗Freyſtadt forderte zu Verſuchen 
mit künſtlichem Dünger auf und empfahl die Grün: 
dung einer Drainagegenoſſenſchaft. 

Danzig, 12. Januar. Wan ane N Die Frau 
Kronprinzeſſin iſt geſtern früh aus Berlin hier ein⸗ 
aeitoffeh und begab ſich im Auto nach der Kron⸗ 
prinzenvilla in Danz Praueafaßt. — Kommandie⸗ 
render General von Mackenſen gab am Freitag 
ſeinen erſten diesjährigen Nepräſentationsball, zu 
dem gegen 270 Einladungen ergangen waren. — 
Gejtern Abend 10 Uhr begleitete der Maurer Mas 
kowski in Neuteich Verwandte zur Bahn. Auf 
dem Trittbrett ſtehend, nahm er Abſchied, als ſich 
plötzlich der Zug in Bewegung ſetzte. Makowski 
aher geriet zwiſchen die Räder und wurde über⸗ 
ohren. Bruſt und Beine wurden zerquetſcht. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. 

r Argenau, 12. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Männergeiangverein beſchloß, das 24. Steftungsfeſt 
mit nachträglicher Kaijergeburtstagsjeier am 14. Fe⸗ 
bruar im ſtädtiſchen Vereinshauſe zu feiern, — Für 
mehr als zehnjährige Dienſtzeit bei dem Gutsbeſitzer 
Hoffmann hier erhielt das Dienſtmädchen Joſefa 
Nowazki neben einem Diplom die übliche Geld⸗ 
prämie von 20 Mark. — Dem Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Lentz hier und dem Beſitzer Haufe in Oſtwehr 
iſt die Genehmigung zur Gründung einer neuen An⸗ 
ſiedelung erteilt worden, ohne daß die Feſtſet ung 
beſonderer Leiſtungen be; glich der Kirche, Gemeinde 
und Schule erforderlich iſt. 

d Strelno, 11. Januar. (GBeſitzwechſel.) Die 
Geftwirtiägft nebſt Landwirtſchaft des Gaſtwirte 
Stober in Bielslo ſſt für 46 350 Mark in den Beſitz 
der Organiſtenfrau Wojciechowska aus Bielsko über: 
gegangen. x 
d Strelno, 12. Januar. (Einwohnerzahl. Beſitz⸗ 
wechsel.) Die Einwohnerzahl der Stadt Strelno 
beträgt nach der letzten Perſonenſtandsaufnahme 5225, 
gegen 5147 im Vorjahre. — Verkauft hat der Kauf⸗ 
mann Crosziewicz ſein hier belegenes Grundſtück 
für 16850 Mark an den Landwirt Spieler in Strelno. 

t Gneſen, 11. Januar. (Der deutſche Bauern⸗ 
bund) hielt heute hier eine öffentliche Verſammlung 
im Saale des Cafe Briſtol ab. Landagsaba. Wach⸗ 
horſt de Wente, der Vorſitzer des Bundes, ſprach über 
die ale 5 1 (Beſtwechel) 

ramburg (Pom.), 12. Januar. eſitzwechſel. 
Die Landbank Berlin hat das Generalsqut Wolters 
dorf, 1666 Morgen groß, an den Gutspächter Joh. 
Hellmoldt aus Podgorze, Kreis Wirfik, verkauft. 


Die neuen Beſtimmungen 
der weſtpr. Landſchaft über die 
Beleihung von Waldungen. 


Die weſtpreuß. Generallandſchaſtsdirettion hat bezüglich 
der Waldbeleihung Neuerungen getroffen, welche wichtig 
ind und zweifellos für den Beſitzer umfangreicherer Wald⸗ 
beſtände von bedeutendem Jutereſſe. Während -feither 
lediglich der Grund und Boden der Wälder mit ſehr ge⸗ 
ringen Beträgen landſchaſtlich beliehen wurde, wird in 
Zukunft auch der Holzbeſtand bei der landſchaſtlichen Taxe 
berückſichtigt: Waldungen von über 100 Hektar Größe 
ohne Plentenbetrieb und unter Ausſchluß von Weidenhegen 
können auf Antrag des Beſitzers nach ihrem Beſtande 
oder Ertrage entweder gleichzeuig mit der Taxe des ge⸗ 
jamten Gutes oder nach bereits erfolgter Schätzung des 
Gutes geſondert taxiert werden. Es muß daun die Walde 
fläche bei der Taxe des Gutes ausgeichloſſen bezw der 
ermittelte Grund⸗ und Bodenwert des Gutes um den ers 
mitlelten Taxwert der Waldfläche gekürzt werden. Die 
Waldtaxe kann entweder: 1. Aufgrund bes Bodenwertes 


unter Berückſichtigung des ſummariſch feſtgeſtellten Beſtands⸗ 
wertes (Boden⸗ und Waldbeſtandstaxen für mit ausſetzen⸗ 
dem Betriebe bewirtſchaſtete Waldungen oder 2. aufgrund 
des Waldertrages (Forſtertragstaxe) für Waldungen nach⸗ 
haltigen Betriebs aufgenommen werden. Bei der Schätzung 
ad I wird der Grund und Boden in 4 Klaſſen eingeteilt; 
der für 1 Hektar zu berechnende höchſte Bodenwert beträgt 
für Klaſſe 1 = 400 Mk. (either 93 Mk.), Klaſſe N 
300 Mk. (ſeither 48 Mk.), Kaffe III = 180 Mk. (ſeither 
24 Mt.), Klaſſe IV = 80 Mk. (either 12 Mk.). Der 
Bodenwert kann hierbei unter Verückſichtigung des ſumma⸗ 
riſch ſeſtzuſtellenden Beſtandswertes um höchſtens 50 % 
erhöht werden. Der Wert jüngerer Beſtände wird als 
Koſtenwert, derjenige älterer Beſtände als Verkaufswert 
veranſchlagt. Bei der Forſtertragstaxe ad 2 wird aufgrund 
eines Betriebsplaus der Reinertrag, welchen der Wald 
nachhaltig liefern kann, ſeſtgeſtelt. Der kapitaliſierte 
Reiuertrag ergibt dann das beleihungsfähige Waldkapital. 


Sind gar keine älteren Beſtände vorhanden, und iſt ein f 


Ertrag aus Holzuntzung in der erſten Zeit überhaupt 
nicht zu erwarten, daun kann eine Taxe nach dem Ertrags⸗ 
werte überhaupt nicht aufgenommen werden, ſondern der Wald 
nur gemäß den Beſtimmungen ad 1 geſchätzt werden. Im 
allgemeinen kaun man ſagen, daß die Waldungen nach den 
neuen Beſtimmungen, ſobald ſie in einigermaßen guter 
Verfaſſung find, eiwa fünf⸗ bis ſechsmal ſo hoch beliehen 
werden können, wie ſeither. Die Beleihung der Waldungen 
iſt nicht davon abhängig, daß eine Taxe des ganzen Gutes 
zuläſſig iſt und erfolgt auf Aut tag. Die Koſtſten der 
Taxe hat der Beſitzer zu tragen; doch werden dieſelben 
anf keinen Fall beſonders hoch ſein Damit die Nachhaltigkeit 
der Wirtſchaft geſichert bleibt, ſichert ſich die Landſchaſt durch 
Kontrolle der beliehenen Waldungen. Nähere Auskunft, 
insbeſondere über die Beleihungs fähigkeit der Waldungen 
in ſpeziellen Fällen, erteilt die Forſtabteilung der Lande 
wirt ſchaftskammer. 

— b. — — ——.— — —— — kdwLl—— 


Hochwaſſerkataſtrophen und 
Schneeverwehungen. 

Die Sturmflut an der Oſtſee iſt wieder zurück⸗ 
gegangen und allgemach bekommt man ein Bild 
über die großen Verwüſtungen des Waſſers und 
den materiellen Schaden, der in die Hunderttau⸗ 
ende gehen dürfte. Über die Sturmflut an der 

eichſelmündung wird noch gemeldet: Am Sonn⸗ 
tag hat endlich der Sturm weiter abgeflaut, wenn 
es auch, beſonders an und u See nod) immer 
recht böig wehte und dichtes Schneetreiben herrſcht. 
Auch das Waſſer fiel überall weiter zurück, ſodaß, 
vorausgeſetzt, def das Unwetter endgiltig vorbei 
90 die größte Gefahr als beſeitigt gelten kann. Die 
Hafenanlagen ſind zum größten Teil verwüſtet, der 
Seeſteg iſt erheblich beschädigt und die Sterand⸗ 
promenadenan agen ſind zumteil vernichtet worden. 
In Zoppot wird der Schaden an Badeanlagen und 
Steg allein auf zirka 30 000 Mark 1 0 ‚Er: 
freulich iſt, daß in Putzig die Marinefliegerſtations⸗ 
anlagen mit ihren koſtbaren Flugzeugen keinen 
Schaden gelitten haben. Das Bröjener Herrenbad 
iſt vollſtändig fortgeſchlagen, das Damenbad zur 
Hälfte. Ganz beſonders ſchwer ſind die Schäden 
auf der Halbinſel Hela. Dort ſind an den dünnſten 
Stellen Durchſpülungen von außen her erfolgt. 
Von den fünf Ortſchaften Helas haben außer Hela 
ſelbſt Kuffeld und Danziger Heiſterneſt beſonders 
gelitten; in letzterer Ortſchaft mußten 20 Familien 
ihre Häuſer verlaſſen, da Einſturzgefahr drohte, die 
inzwiſchen vorüber iſt. n Hela ſelbſt ſind die 
Badeanlagen und der Seeſteg vollkommen zerſtört, 
die Kurpromenade ſtark verwüſtet. Den Haupt⸗ 
ſchaden erleidet hier die Aktiengeſellſchaft Weichſel⸗ 
Danzig, der dieſe Anlagen ebenſo wie die zerſtörten 
in Neufahrwaſſer gehören. In Bohnſack mußte 
alles vorhandene Vieh aus den Ställen, in denen 
das u bis 60 Zentimeter hoch ſtand, entfernt 
und in die höhergelegenen Grundſtücke überführt 
werden. Leider iſt dem Sturm auch ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Ein unbekannter Rad⸗ 
fahrer wollte, von Danzig kommend, ſich ſelbſt mit 
einem Privatboot bei Bohnſack über die Weichſel 
ſetzen. Bald nachdem er den kleinen Kahn beſtiegen 
und abgefahren war, wurde derſelbe kieloben⸗ 
treibend geſehen. Wahrſcheinlich iſt er vom Sturm 
erfaßt und gekentert. In der Nähe von Putig, 
nach der pommerſchen Küfte zu, iſt zunächſt die be⸗ 
nachbarte Ortſchaft Karwenbruch am ſchwerſten 
mitgenommen, da ſie völlig unter Waſſer geſetzt, 
zahlreiche Gebäude ſo beroht und teilweiſe zerſtört 
wurden, daß 20 derſelben geräumt werden mußten. 
een ilfe leiſteten hier die mittels Sonder: 
zuges hecanbeförderten Mannſchaften der Marines 
ſtation Putzig in Stärke von 1 Offizier, 4 Unter⸗ 
offizieren und 34 Mann und die freiwillige Feuer⸗ 
wehr der Stadt Putzig Auch hier iſt glücklich er⸗ 
weiſe das Schlimmſte im letzten Moment verhütet 
worden. Von den Rettungsſtationen iſt die am 
Anfang der Halbinſel, aber innerhalb der Bucht 
bei Putzig gelegene Station Großendorf völlig ver⸗ 
nichtet, doch gelang es wenigſtens die wertvollſten 
Nettungsgeräte zu bergen. Auch die Nettungs⸗ 
ſtationen Kappeln und Leba in Pommern — bis 
fan reicht der Danziger Bezirk der Rettungs⸗ 


ſtationen — ſind ſchwer beſchädigt, wie denn in dem 
tets gefährdeten Leba, beſonders am dortigen Kur⸗ 
hauſe, die Situation befonders bedenklich war und 
auch noch i Den ſchwerſten Schaden erleidet die 
geſamte Fi chereibevölkerung der Danziger Bucht 
und der ganzen Küfte überhaupt durch vielfache Be⸗ 
chädigungen und Verluſte ihrer Behauſungen, 
fahrzeuge, der Fanggeröte, beſonders Netze, uſw., 
ganz abgeſehen, daß der Fang faſt ganz ruht. Hier 
wird kaum private Wohltätigkeit helfen können, 
ſondern Staatshilfe einſetzen müſſen. Zur Infor⸗ 
mation über die durch die Sturmflut angerichteten 
Schäden im Bezirk der Danziger Bucht traf am 
Montag Abend eine Miniſterialkommiſſion aus 
ee allt be 1 0 5 
ach Köslin, deſſen Amgegend am ſchwerſten 

leiden hatte, iſt die Nachricht gelangt, daß 05 925 
hundertköpfigen Einwohnerſchaft von Damkerort 


gelungen ſei, ſich einen Weg nach dem benachbarten 


Dorfe Steinort zu bahnen! dort ſei fie von den 
Steinorter Fiſchern hilfsbereit aufgenommen wor⸗ 
den. un, Eitel Friedrich traf Montag im Auto⸗ 
mobil in Sorenbohm ein und beſichtigte hier die 
Verwüſtungen. Die Häuſer im unteren Teile bes 
Dorfes ſind vollſtändig vereiſt. Zwei Gehöfte ſind 
dem Aan nahe. Von beiden Häuſern ſind be⸗ 
reits große Teile abgebröckelt. Die Strandbefeſti⸗ 
ungen ſind zumteil verwüſtet. Von dort fuhr der 
Prinz im Wagen nach Deep. Bei Neſt begegnete 
ihm die Hilfskolonne des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 54, von deren Führer der Prinz ſich über die 
Arbeiten am Tief Bericht erſtatten ließ. Der Füh⸗ 
rer teilte mit, daß es nach fünfſtündiger Arbeit ge⸗ 
lungen ſei, das Tief freizumachen. Prinz Eitel 


Friedrich beſichtigte eingehend die Arbeiten am 
Tief und fuhr dann auf dem Wege am Jamunder 
See entlang nach Groß Möllen. Dort beſtieg er 


ein Autrmobil und fuhr nach Köslin zurück. Der 
Prinz wu'de überall von der Bevölkerung freudi 
Die See iſt zurückgetreten und ziemli 


begrüßt. 


ruhig. Das Waſſer des Jamunder Sees fällt ſtän⸗ 
dig. Die Einwohner befinden ſich wohlguf. 
Auch verſchiedene oſtdeutſche Flüſſe, ſo die 
Warthe, führen Hochwaſſer. Das Hochwaſſer der 
Warthe hat nach einer Meldung aus Landsberg 
einen Umfang angenommen, wie nie zuvor. Die 
überſchwemmung, die faſt das ganze unbebaute 
Warthebruch anfüllt, iſt noch immer im Wachſen 
begriffen. Wenn man von Küſtrin aus mit der 


Oſtbahn nach Schneidemühl zufährt, ſieht man auf Ih 


beiden Seiten der Warthe ein weites Waſſermeer, 
das gegenwärtig mit einer dünnen Eisſchicht bedeckt 
iſt. In der Landsberger Brückenvorſtadt mußten 
wegen des ſteigenden Grundwaſſers alle Keller ge⸗ 
räumt werden, Während die Warthe viel Treib⸗ 
eis mit ſich führt, iſt die Oder faſt gänzlich frei von 
Eis. Letztere zeigt geeichzeitig Hochwaſſer und hat 
oberhalb Küſtrins weite Strecken unter Waſſer ge⸗ 


etzt. 

Sn Süddeutſchland ſind nach einer Meldung aus 
Sigmaringen die Dona unnd ihre Nebenflüſſe ſtark 
eſtiegen und über die Ufer getreten. Es herrſcht 
dei großer Kälte ungemein ſtarker Schneefall. 

In Belgien gehen die Fluten der Vesdre lang⸗ 
ſam zurück. In Crepont, Gauffontaine, Neſſonvaux 
und Chaudfontaine ſind durch die überſchwemmung 
viele Mauern eingeſtürzt. 

Auch ſtarte Schneefüne 
Bayern und Württemberg eingetreten. Infolge 
des ſtarken e im Allgäu konnten am 
Sonntag und ontag auf der Strecke Isny —Kemp⸗ 
ten keine Züge verkehren. Am Sonntag Vormittag 
blieb ein Zug auf offener Strecke ſtecken. Von 
Kempten ging ein Hilfszug mit 30 Arbeitern ab, 
IS gelang es bis Montag Abend nicht, den Zug 


reizumachen. f 
. Die Hilfsaktion. 

Das Ständige Komitee für die durch Hochwaſſer 
betroffenen Hilfsbedürftigen veröffentlicht folgen⸗ 
den Aufruf: „Weite Gebiete unſeres Vaterlandes 
find durch Sturmfluten ſchwer betroffen. An dem 
größten Teile der Oſtſeeküſte Preußens ſind durch 
Bruch der Dünen, Deiche und ſonſtigen Schutzan⸗ 
lagen eine große Anzahl von Ortſchaften unter 
Waſſer geſetzt und an Haus, Land, Vieh und Vor⸗ 
räten I were Schädigungen verurjacht. Hilfe, und 
zwar baldige und ausgiebige Hilfe, tut dringend 
not, um viele unſchuldig ins Unglück geratene Mit⸗ 
bürger vor Not und wirtſchaftlichen 
wahren. Neben der vom Staate und den beteilig⸗ 
ton Kommunalverbänden zu erwartenden Hilfe iſt 
ein kraftvolles Eingreifen der freien Liebestätigkeit 
dringend erforderlich. Anſer Volk, das ſchon bei jo 
mancher Notlage Hilfsbereitſchaft und Opferwillig⸗ 
keit gezeigt hat, wird mit warmem Herzen und 
offener Hand auch 0 65 dieſe unſere notleidenden 
Brüder eintreten. Wir bitten Aeg alle hilfs⸗ 
bereiten Frauen und Männer unſeres Vaterlandes, 
überall Sammlungen zu veranſtalten, und alle 
Spenden, auch die kleinſten, entweder durch Ver⸗ 
mittlung der zu errichtenden Provinzialkomitees 
oder direkt hierher abzuführen. Über die eingehen⸗ 
den Gaben wird demnächſt öffentlich quittiert wer⸗ 
ten. — Das Bureau des Komitees befindet ſich 
Berlin NW. 40, Alſenſtraße 10. Die 5 
werden noch bekanntgegeben. Der rotektor: 
Wilhelm, Kronprinz des deutſchen Reiches und von 
en Das Präſidium: von Dallwitz, Miniſter 
des Innern, von Kröcher, Wirkl. Geheimer Rat; 
Freiherr von Spitzenberg, Kabinettsrat und Kam: 
merherr vom Dienſt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und Königin; Emil Selberg, Kommerzienrat; 
Schneider, Geh. Oberregierungsxat und Vortra⸗ 


ſind von neuem in 


gender Rat im Miniſterium des Innern, Mitglied 
der Ständigen Kommiſſion; R. von Koch, Kommer⸗ 


zienrat, Direktor der Deutſchen Bank, Schatzmeiſter.“ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13 Januar 1914. 


= aa, Dem Mator 
Klein, Bataillonskommandeur im Fußart.⸗Regiment 
Nr 11, bisher bei der Artillerieprüſungskommiſſion, 
wurde die königliche Krone zum Roten Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 

— ce e e „Lieder⸗ 
franz“) Geſtern fand im Vereinszimmer des 
Artushofs die Hauptverſammlung ſtatt. Die Vor⸗ 
ſtandswahlen hatten das Ergebnis, daß die Herren 
Kaufmann Güte als Vorſitzer, Oberpoſtaſſiſtent Glawe 
als Notenwart, Kalkulaturaſſiſtent Eich als Ver⸗ 
gnügungsvorſteher, Kaufmann Leppert, Obexpoſt⸗ 
aſſiſtent Naſchke und Kallulaturaſſiſtent Eich als Red): 
nungsprüfer, Baugewertsmeijter Richter als Ver⸗ 
treter der pajliven Mitglieder wieder, Herr Kauf, 
mann Fritz Feuerhoff als Schriftführer neugewählt, 
in die Muſterkommiſſion die Herren Morſch I, Meyer, 
Kühn und Glawe teils wieder, teils neugewählt 
wurden. Laut Kaſſenbericht, den der Kaſſenführer 
Herr Hauptkaſſenbuchhalter Wegner erſtattete, be⸗ 
trugen die Einnahmen 1699,60 Mark, die Ausgaben 
1710,10 Mark, ſodaß ein Vorſchuß von 28,50 Mark 
nötig geworden; die größeren Ausgaben waren ver⸗ 
urſacht durch die Beleiligung am Sängerfeſt, die 
früher nicht gekannte Luſtbarkeitsſteuer und die Be⸗ 
ſchaffung der neuen Bundeshefte und eines Klaviers. 
Die Mitgliederzahl, 45 Aktive und 120 Paſſive, iſt 
ſich ziemlich gleich geblieben. Feſttage im Vereins⸗ 
kalender ſind: Ende Februar oder Anfang März 
(Herrenabend), der 21. Juni (Sommerkonzert) ein 
Tag im Auguſt (Ausflug). der 7. November (Stif⸗ 
tungsfeſt im Artushof! und der 6. Februar 1915 
(Wentervergnügen im Artusbof). 

— (Der katholiſche Lehrerverein 
Thorn) hielt am Sonnabend im Hotel Dylewski 
ſeine 23. Generalperſammlung ab. Der Vorſitzer gab 
den üblichen Jahresüberblick. In längerer Aus⸗ 
führung wies der Redner hin auf das, was der 
Lehrerſtand im verfloſſenen Jahre in ſeinem Ringen 
um die Förderung der idealen und materiellen Güter 
erreicht hat. An allen Errungenſchaften hat auch der 
katholiſche Lehrerverband ſein Verdienſt. Im hieſigen 
Lolalverein wurden in 11 Monatsverſammlungen 
Vorträge aus den verſchiedenſten Intereſſengebieter 
des Lehrerſtandes gehalten. Der kräftigſte Puls⸗ 
ihlag der Vereinsarbeit war die ſtattliche Verſamm⸗ 
zung während des pädagogiſchen Kurſus, den Herr 
Weigl⸗München hier abgehalten hat. Der Kaſſen⸗ 
bericht ergab eine Einnahme von 342.97 Mark und 
eine Ausgabe von 333,49 Mark. Nach Beratung 
und Annahme mehrerer Anträge wurde zur Vor⸗ 
Kandswahl geſchritten. Es wurden gewählt die 
Herren Rektor Bator, Panzram, Kuban, Freyer. 
Zulawski. Reſchke und Henke. Die erſte Sitzung im 
neuen Vereinsjaßre ſoll Anfang Februar ſtattfinden: 
in ihr wird der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
gefeiert merden. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe! eröffnet Donnerstag den 15. Januar 
im „Kabenkopf“ feine letzte Gemöldegusſtellung in 
dieſem Winter. Der Kataſog führt 45 Olgemölde, 
Aquarelle, Paſteſle und Kohlezeichnungen auf. Den 
Hauptanteil ſtellt Fritz A. Pfuhle, Profeſſor an der 
Techniſchen Hochſchule in Danzig. Darunter be⸗ 


erfall zu bes | 9 


indet ſich eine Reihe von Gemälden. die auf größe⸗ 
en Andante bereits berechtigtes „Auf⸗ 
ſehen erregt haben, wie die „Graue Madonna“, die 


Die hielt 
Schwarz, der, auf 
die gegen den Verein ausgeſtreut worden, beton te, no 
die Krijis glücklich überſtanden und der Verein fü 
ünſt g entwickele; auch ſein Wahlſpruch ſei der alte 
pruch der Turner: „Friſch, fromm, froh, frei!“ Zur 
Fahnenweihe waren Glückwunſchtelegramme von dem 
urnverein Thorn und dem Turnverein Culm einge⸗ 
gangen; ein Fahnennagel wurde von dem Vertreter 
des Turnvereins Podgorz überreicht. Die übrigen 
Thorrer Turnpere ene nahmen an der Feier keinen 
Anteil. An die Bagnempeibe ſchloß ſich ein Schau⸗ 
turnen, das gute Leiſtungen aufw.es, theatraliſche 
Aufführungen und Tanz. a 
— (Ev.⸗ luth. Jünglings verein: „Der 
etreue Eckart“. in vergangenen Sonntag 
fand eine ſehr Rate Sitzung ſtatt, in der u. a. 
beſchloſſen wurde, die Feier des Geburtstages des 
Kaiſers im größeren Rahmen zu feiern. Ein lehr⸗ 
reicher Vortrag des Herrn Breternitz⸗Danzig über: 
„Danzig und Nate Umgebung“, welcher mit zahle 
reichen Anſichten und Illuſtrationen ausgeſtattet war, 
verſchönte den Abend. Die nächſte Sitzung findet 
Freitao Abend 8% Uhr im Gemeindezimmer ſtatt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 

Theaterbureau: Heute wird „Roſe Bernd“ gegeben 
mit Frl. Krüger in der Titelrolle. Donnerstag geht 
um 4. Male „Die Kinokönigin“ in Szene. Freitag 
ringt, neueinftudiert, die Operette „Don Lelar“ 
von Rudolf Dellinger, ein Meiſterwerk der heiteren 
Muſe, das ſich den Kompoſitionen von Strauß und 
Millöcker würdig anreiht. Sonntag Nachmittag iſt 
um 2. Male zu volkstümlichen Preiſen „Der 
Zigeunerbaron“. { 

— (Gefunden) wurden ein Paket (aus einem 
Auto gefallen), ein Spitzentuch, ein Schlüſſel und 
eine eiſerne Kette. a 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei en cd ſchett 8 

— (Zugelaufen) ſind ein ſchotti äfer: 
hund und ein Heiner grauer Hund. ſcher en 

— (Won ver Weich el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Th nr ır beirun heute + 2.6) Meter, 
er iſt feit geftern um 25 Zentimeter gefallen. Bel 
Ehwalowice iſt der Strom von 2,45 Meier auf 
2,25 Metern gefallen Bei Thorn iſt auf der 
Weich el in ganzer Strombreite Eis reiben. 

— (Von der Weichſel.) Der große Strom 
bietet noch denſelben Anblick wie am Sonntag, da 
das Treibeis infolge des hohen Waſſerſtandes von 
2,80 Meter — der jetzt im Sinken begriffen it — 
und des ſtarxken Stromes noch nicht zum Stillſtand 
gekommen iſt obwohl der Froſt, mit 17 Grad Celſius 
als tieſſtem Punkt, in früheren Jahren genügte, den 
Strom in Feſſeln zu ſchlagen. Der Fährdampfer nebſt 
Prähmen ſind am Sonntag im Winterhafen noch 
rechtzeit a geborgen. Der Abbruch der Laufbrücke 
über die polniſche Weichſel iſt 7 vorgeſchritten, 
daß nur noch die Prähme in Sicherheit zu bringen 
ſind. Das Eis hatte die Arbeit des Abbrechens leider 
ſchon begonnen; eirige Teile waren durch den Druck 
zerbrochen und die Prähme von ihren Ankern geläft 
worden. Die Arbeit geſtaltet ſich daher in dieſem 
Jahre recht ſchwierig. N 


Vraut kam ich nach Metz und erlebte am 14. Auguſt 
die erſte Schlacht, bei Borny. Das Feuern dauerte 
nicht lange; aber in den Weinbergen lagen nachher 
mehr tote Preußen als Pfähle. Der Feind füllte mit 
ſeinen Leichen einen vier Fuß tiefen Laufgraben. 
Da ſah ich zum erſten Male, was das heißt: Krieg. 
Am 16. ging es jenſeits der Moſel bei Gravelotte 
wieder los; ich kann verſichern, daß abends die feind⸗ 
liche Armee völlig aufgelöſt war. Als die Preußen 
das ſahen, erbaten ſie Waffenſtillſtand, um ihre Toten 
zu begraben; in Wahrheit nahmen ſie beſſere Stel⸗ 
lungen ein und erwarteten Verſtärkungen. 

Daher ging es bei St. Privat anders zu. Wit 
bekamen die erſten preußiſchen Kugeln, als uns 
Lebensmittel zugeteilt und die Pferde getränkt wur⸗ 
den. Wir konnten ſie nicht mehr vor die Kanonen 
ſpannen. Vier Artilleriſten richteten mit den eigenen 
Armen eine Mitrailleuſe und ſchoſſen ſie heiß, wäh⸗ 
rend dahinter die Linie ſich formierte. Je mehr 
Preußen fielen, deſto mehr kamen klolonnenweiſe aus 
einem Gehölz. Gegen 4 Uhr geht uns die Munition 
aus; in Metz wird beſchieden, nach einem Befehle 
Marſchall Bazaines ſei genug draußen, und man läßt 
uns Biskuits ſtatt Kartätſchen zukommen. Trotzdem 
ein Teil des 4. Korps, als die Preußen 80 000 Mann 
Verſtärkung erhielten, in wilder Flucht weglief, hielt 


*) Der Schriftſteller A. Clémenſon veröffentlicht 
ſoeben in „Les Cahiers du Centre“ 1870,71: 
Memoiren ſeines Vaters, der als Soldat des 98. 
Linien⸗Regements den Feldzug mitmachte. Er fand 
die Nolezen in einer alten Kommode, auf ein paar 
vergilbte. Zetteln, mit Bleiſtift gekritzelt. Wir 
glauben, mit folgendem kurzen Auszug unſeren Leſern 
etwas beſonders Intereſſantes zu bieten. Audiatur 
et altera pars! Schriftltg. 


feld bis zum Morgen des 19. Aber Metz war blockiert 
und abgeſchnitten. 
Erſt vom 31. ab ſchlugen wir uns wieder, vor 
Fort St. Julien. Wir ſtanden ſeit 10 Uhr kampf⸗ 
bereit in Kolonnen, zwiſchen zwei Batterien; aber 
Wir mußten auf die Preußen warten, die noch nicht 
loweit waren. Das Fort gab drei Schüſſe auf ſie ab, 
als man ſie ihre Stellungen einnehmen ſah; aber 
unſere Generäle ſchickten einen Adjutanten und ver⸗ 
boten zu ſchießen, das ſei das 6. franzöſiſche Korps! 
Oe freuten ſich noch über die gute Stellung, die wir 
hinter ihm hätten. Dabei waren das die Preußen, 
die ſich ganz ruhig aufſtellten. Als ſie fertig waren 
und ein tolles Feuer auf uns eröffneten, gingen unſere 
Ceneräle hinter das Fort und ließen uns ſtecken. 
Egal, wir gehen vor, über die Laufgräben, und 
nehmen dem Feinde dreizehn Geſchütze; aber es gibt 
‚eine Pferde, fie zurückzubringen, und wir müſſen fie 
ſtehen laſſen. 
3 Wir wurden aus der Front entfernt, weil wir 
Brot erhalten ſollten; aber es gab keins mehr. An 
dieſem Tage ſah ich Soldaten das Fleiſch von Pferden, 
die am 14. gefallen waren, verſchlingen; es wim⸗ 
melte von Würmern. Ich bekam es nicht über die 
Lippen. Von da an setzte man unſere Brotrationen 
herunter, erſt auf 500 Gramm und ſchließlich immer 
weiter bis auf 50 Gramm, und jeder kriegte höchſtens 
800 Gramm Pferdefleiſch, aber ohne Salz. Und mit 
dem leeren Magen mußte man, wenn man nicht 
draußen ſtand, Arbeiten in der Feſtung verrichten! 
Ich habe damals 23 Kilo abgenommen, und die 
meiſten anderen nicht viel weniger. 
Erſt am 7. Oktober kam ich wieder ins Gefecht, 
im Walde von Ladonchamp. Wir hatten gehörige 
Verluſte, aber wir freuten uns, die Eicheln, die die 
ugeln von den Zweigen ſchlugen, eſſen zu können. 
Man hatte alſo recht, nach der Kapitulation uns zu 
beſchreien: „Die Schweine des Marſchalls Bazaine!“ 
Das war das lette Gefecht vor Metz. Am 23. 
befragte Bazaine die Einwohner wegen einer Kapi⸗ 
tulation. Alle wollten die Lebensmittel, von denen 
os noch genug geben jollte, ausharrend bis zum letzten 
Biſſen, mit uns teilen. Aber am 28. wurde, ohne daß 
Jemand etwas wußte, die Kapitulation unterzeichnet. 
Ein Verbot, die Waffen, die nach dem Frieden an 
Frankreich zurückgegeben würden, zu beſchädigen. 
wurde verleſen; dennoch haben ganze Regimenter die 
Gewehre zerbrochen oder in die Moſel geworfen. Die 
übrigen Waffen wurden in die Forts gebracht, und 
am 29. wurden wir wie Hammelherden dem Feinde 
abgeliefert, während die Offiziere mit den Preußen 
hinter klingendem Spiele wieder in die Stadt zogen. 
Man führte uns zunächſt, ohne uns zu eſſen zu 
geben, drei Tage lang um Metz herum, Endlich, am 
Abend des 31. Ottober, brachte man uns auf einem 
Felde bei Sainte Barbe unter, auf dem ungelogen 
50 Zentner hoch Schmutz lag. Wir wollten aus⸗ 
brechen, aber auf Geheiß der preuß.! ſchen Offiziere 
‚nzingelten uns drei Reihen Soldaten, das Gewehr 
ab Anſchlag. Am Morgen waren 39 auf 6000 tot. 
ends hatte ich mit meinem Kochgeſchirr den 
Schmutz für mich und fünf Kameraden weggekratzt. 
Beim Aufbruch morgens reißt der Steg meiner 
Gamaſchen, und meine Schuhe bleiben im Schmutze 
Reden; ich mußte von einem Kameraden neue kaufen. 
Zwei Tage marſchierten wir noch, bis wir den Zug 
nach Koblenz beſtiegen. Dabei ſchwollen meine Füße 
an; ich mußte die Schuhe aufſchneiden und blieb 
11 0 ohne Fußdetleidung. Endlich verſchaffte ich 
Ni usch Täglich mußten wir ſechs Stunden 
915 uf dem Bahnhof Geſchoſſe, die unſere Brüder 
er ſollten, verladen. Zu eſſen bekamen wir 
= ll Brot täglich, früh Kaffee, Gerſte, Boh neu, 
Erbſen oder Kartoffeln mittags und abends um 
5 Uhr Stärkemehl. 


— te 1871 fuhren wir von Koblenz 
Per ſchreclic ie Nächte lang nach Holſtein. Es 
Stroh er ich kalt; jeder hatte zwei bis drei Kilo 
halten, aber noch vor uns lag Schnee drauf. 
Als wir angelangt waren, ging es uns beſſer als in 
Koblenz: wir hatten Erdarbeiten füt ein neues Feld: 
lager zu machen. Das war ſchwer genug, aber unſern 
Franzoſenherzen nicht ſo ſchmerzlich wie die frühere 
Arbeit. Ganz alte Soldaten, übet 60 Jahre alt, 
bewachten uns und waren recht freundlich zu uns. 
Am ‚30. März wurden wir in dem kleinen Hafen 
von Glückstadt in Schaluppen geſetzt, die uns zu den 
ſranzöſiſchen Schiffen brachten. Das Meer war lo 
wild, daß am erſten Tage ein einz'ges abgehen konnte. 
Ich kam am Mittag des 31. daran. Das Meer 
war ruhiger, und alles ging gut, jolange wir in der 
Oſtſee waren. In der Nordſee aber lief unſer Schiff 
morgens um halb drei auf eine Sandbank und begann 
vollzulaufen, und wenn nicht zwei Kanonenſchüſſe 
Engländer uns zu Hilfe gerufen hätten, wären wir 
dort alle umgekommen. Von 1350 Soldaten und 
Offizieren weinten 1200. Elf Stunden lagen wir 
auf dem Sande, aber der Zuſpruch des Kapitäns und 
mehr noch ſeine fünfzehn Dampfſchaluppen tröſteten 
uns. Das Schiff war ſehr beſchädigt, und durch die 
Ritzen drang Waſſer ein. Sechzehn Mann, die alle 
zehn Minuten abgelöſt wurden, ſtanden während der 
ganzen Überfahrt an den Pumpen. Freitag Mittag 


kamen wir in Cherbourg an. Wir wollten, der ganze 


Haufe, gleich ein Glas normanniſchen Apfelwein 
trinken gehen, unſere Leiden zu vergeflen und die 
Heimat zu begrüßen, — aber „Halt!“ — Offiziere 
erwarteten uns, bildeten ein proviſoriſches Regiment 
aus uns, gaben uns Waffen und führten uns, abge: 
eiſſen, wie wir waren, zum Kampfe gegen unier 
eigenes Paris! Erſt am 11. März 1872 kam ich 
nachhauſe; die Freude, die es da gab. brauche ich 
nicht zu beschreiben. 


Neueſte Nachrichten. 


Eine Miniſterpräſidentenrede im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe. 

Berlin, 13. Januar. Miniſterpräſident 
von Bethmann⸗Hollweg führte in der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes aus: In der 
Frage der Arbeitsloſenverſicherung iſt die Auße⸗ 
rung des Staatsſekretärs des Innern mißpver⸗ 
tanden worden. Eine praktiſche Durchführung 
der Arbeitsloſenverſicherung für das Noich iſt in 
abſehbarer Zeit unmöglich. Gegen den allge⸗ 
meinen Vorwurf der Paſſivität lege ich Verwah⸗ 
rung ein. Solche Vorwürfe müſſen bewieſen 
werden. Ich gehe daher nur auf die Kritik der 
Reichsſteuergeſetzgebung ein. Die Frage iſt, ob 
das Reich auf eine andere Weiſe ſeinen dringen⸗ 
den Geldbedarf decken konnte. Die ſcharſen 
Erenzlinien zwiſchen den Finanzen des Reiches 
und denen der Einzelſtaaten ſind ſchon im Jahre 
1906 durch die Erb chaftsſteuer varwiſcht worden. 
Im Jahre 1908 handelte es ſich darum, den 
neuen Geldbedarſ durch die Ausdehnung der 
Erbſchaftsſteuer auf Deszendenten und Aszenden⸗ 
ten zu decken. Daß dieses Geſetz keine Annahme 
gefunden hat, habe ich immer als eine verhäng⸗ 
nisvolle Wendung gehalten, (Sehr richtig in der 
Mitte und links.) Dieſe Ablehnung hatte das 
Verlangen nach Reichsbeſitzſteuern verſtürkt und 
im Reichstage haben auch die Konſervativen 
dem Antrage Vaſſermann⸗Erzberger zugeſtimmt. 
So war es ein commune officium, daß eine 
Reichsbeſitzſteuer eingeführt werden ſolle, wenn 
auch im einzelnen große Schwierigkeiten bißtan⸗ 
den. Bei dieſer Situation waren die verbünde⸗ 
ten Regierungen, als die Wehrvorlage mit 
ihrem enorme Geldbedarf kam, abſolut gezwun⸗ 
gen, auf den Beſitz zurückzugreifen. (Sehr rich⸗ 
tig.) Am leichteſten wäre uns die Wiedervor⸗ 


[ung der Deszendenten⸗ und Aszendentenbe⸗ 


ſteuerung geworden und ich habe mir die größte 
Mühe gegeben den Widerſtand der konſervati⸗ 
ven Partei zu überwinden. Das gelang aber 
nicht. Wir mußten davor ſchauen, den letzten 
Kampf wieder zu erneuern, der das politiſſche 
Lebon jahrelang vergiftet hat. Die verbündeten 
Regierungen mußten alſo einen Umweg ſuchen 
und fanden ihn darin, daß primär eine Landes⸗ 
beſitzſteuer, ſekundär die Reichsvermögenszu⸗ 
wachsſteuer in Ausſicht genommen wurde. Dieſe 
Sicherung der Deckung des Geldbedarfes für den 
Fall, daß eine Einigung mit den einzelnen 
Landtagen nicht zuftende kommon, war für die 
Bundesregierung abſolut Vorausſetzung. Im 
Reichstage war die Haltung der Parteien gegen⸗ 
über der Negierungsvorlage ſehr unfreundlich 
und Graf von Weſtarp hat gerade die es Siche⸗ 
rungsgeſetz für unannehmbar erklärt. Auch ſpä⸗ 
ter verlangten die Konſervativen, daß aus dem 
Sicherungsgeſetz die Beſteuerung des Kindeser⸗ 
bes herausgeſtrichen werde. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden verſtehe ich wirklich nicht, wie jetzt von 
konſervativer Seite der Vorwurf erhoben wer⸗ 
den konnte, die Regierung hätte feſthalton müf⸗ 
Ten und Rur zugreifen brauchen. (Sehr richtig 
links und in der Mitte.) Die Deckung für die 
Wehrvorage konnte nicht hinausgeſchoben wer⸗ 
den dafür hätte ich nimmermehr die Verantwor⸗ 
tung tragen können. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Das Zuſtandekommen der Vorlage war aber ab⸗ 
hängig vom Zustandekommen der Deckung. Es 
gibt Momente, wo Kompromiſſe geichloſſen wer⸗ 
den müſſen. Sollte ich vielleicht die Wehrvor⸗ 
lage fallen laſſan, wo das Reich ſeine ganze 
Wehrkraft brauchte, um ſich zu verteidigen? 


Nicht aus Nachgiebigkeit gegen die Parteien. 


nicht aus Neigung zum Kapituliren, nicht aus 
Paſſivität haben die verbündeten Regierungen 
dem Vorſchlage des Reichstages ihre Zuſtim⸗ 
mung erteilt, ſondern lediglich im Gefühhle ihrer 
ſchweren und erniten Verantwortung gegenüber 
dem Reiche. (L hafter Beifall.) Im Intereſſe 
der Einzelſtagten beklage ich auch die Zuwachs⸗ 
ſteuer, ich halte es aber für ein nobile officium 
auch die ſchwerſten Opfer zu bringen, wenn die 
Stärke und Unabhängigkeit das Reiches es ver⸗ 
langen. 
Präſidentenwahl im preußiſchen 

b Abgeordnetenhauſe. 

Berlin, 13. Januar. Auf Vorſchlag des 
Abgeordneten Freiherrn von Zedlitz (freikonſ.) 
wurde das bisherige Präſidium durch Zuruf 
wiedergewählt. 


Die Hochwaſſerkataſtrophe bei Köslin. 

Köslin, 13. Januar. Prinz Eitel Fried⸗ 
rich ſpeiſte geſtern Abend beim Landrat von 
Eiſenhardt⸗Rothe und fuhr heute Vormittag 
10,37 Uhr Berlin zurück. Aus den Strand⸗ 
dörfern liegen infolge des ſtarken Froſtes gute 
Nachrichten vor. Der Wind iſt günſtiger und 
ſprang nach Südweſten um. Die Feſtigkeit der 


Eisdecke im Bukower See geſtattet wahrſchein⸗ 


lich, der Einwohnerſchaft von Damkerort heute 
Nahrungsmittel und Viehfutter herüberzu⸗ 
bringen. 
Schwarze Blattern in Schleſien. 

Neuſa 13, 13. Januar. Ein junger Kauf 
mann, der kürzlich von einer Geſchäftsreiſe in 
Nußland zurückkehrte, iſt an ſchwarzen Blattern 
erkrankt. Seitens der Behörden find alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getrofſen. 

Hinrichtung. 
Cottbus, 13. Januar. Im Hofe des 


Zentralgefängniſſes wurde die Witwe Minna 


mit Balkon, Küche und Zubehör für 650 


Kötkeritz aus Drebkau, die am 28. Juni 1913 


vom hieſigen Landgericht wegen Ermordung des 
mit ihr in wilder Ehe lebenden Arbeiters 
Karl Fröhlich zum Tode verurteilt worden war, 
durch den Scharfrichter Schwiez aus Breslau 
hingerichtet. g 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
oom 13. Januar 1914. 


Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſanten werden außer dem |. 


untierten Preiſe 2 Mk. per Tonne tonenannte ſfaktoret⸗Rroviſſan 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: Froſt. 
Weizen unv., per Tonne van 1000 Star, 
rot 726-734 Gr. 173-174 ME, bez. 
Pennlierumgs-Breis 1851 „ Mk. 
per Januar 185½ Mk. bez. 
per Jannar- Februar 185 Br., 184½ Gd. 
per Februar März 187 Mk. bez. 
per April — Mai 194 Mk bez. 
Roggen hund. per Tome von 1000 Kg. 
inländ. 679-732 Gr. 152 — 1531 Mk. bez. 
heunlierunusnters 154°, Mt. 
per Januar 154 Br., 153% Gd. 
per Januar - Feſruar 154 Br. 1531 Gd. 
per Februar — März 154 Br. 153˙, öd. 
per März — April 1551 „ Mk. bez. 
ber April — , ai 157 Mk bez. 
er ſſte und. per Tonne von 1000 Kar. 
inläud, groß 352 393 Gr. 130 — 153 Mk. bez. 
er und., „ one nun dee Sega, 
in ünd. 120 160 DE, pez. 
Nahz uten. Senveng: ſtetig. 
Reubement 88“ „ir. Nentanım 9,27%, Mk. dez inkl S. 
Nleie per tin Kar. Weizen- 9,80 Mi. dez. 
Mongen. 8,50 Mf. vez. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 


Mark, d) mäßig genährte Kütze und Färſen 30—35 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., 0) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —.— ME; Kälber 


3. Weidemaſtſchaſe: a) Maſtlämmer —,— ME, 
Mk.: Schweine: a) Fellſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht —.— Mk, b) vollfleiſchige 
von 120 — 150 Kilogr. Lebendgewicht 49— 50 ME, oh volle 
ſteiſchgge von 100-120 Kilogr. 48-52 Mk., dd) vollſle iſchige 
von 60— 10% Kilogr. 47-50 Mi, e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kiogr. Lebendgewicht 45— 48 DIE. c) 1. aus- 
gemäjtete Sauen 48—50 Mt. 2. unreine Sauen und ge 
ichuiktene Eber 42—44 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Vebendgewicht. i Bu 3 


Marklverlauf: Rinder: lungſam kaum geräumt Narr 


flott. — Schafe: auziehend. — Schweine: ſchleppend, nicht 
geräumt. .d E WE 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
oom 13 Januar. jrüb 7 lie, 
Unfltemperame: = 11 Grad Geil, 
Welter: troden. Wind: Oft 
Barometernand: 780 mm. 
Vom 12 morgens bis 13. morgens 


E & 
— 9 rad Cell., niebrigſte — 13 Grab Len . 


Cel. 
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Berliner Vörſenbericht. 
13 Jan.] 12 Jan. 


Wande: 
Ölterrelätfide Bauk noten „ 3 1 8 
Muſſiſche BVantuoten per Kalle „„ u 18 2155 
Deulſihe Melcheanlelbe 3, %% „ „ „ 8540 85.50 
Deniſche Meichsanleihe 3% „ „ „ 75.75 73,80 
Preußiſche Nonſols 3 % „ „„ 85.40 85,50 

reußiſide Konſols 3% „ „ „ „ 17575 | 75.09 
borner Stadlauleihe 4% „ „ „ 93 50 9340. 

Thorner e 5 % Ar: 3 — 
Poſener Pfanbhrieſe 4% „ „ j 
Noſener Pſandbrieſe 3 „% „„ 2 70 m 
Neue Weſtpreuhlſche Pandortefe 4 [93 60 | 93,79 
Weſtitreußiſche Pſanbrleſe 8% % „ 84 50 8440 
Wellpreußziſche Rfandterieſe 8%, „ 75 75 75,15 
Rufſiſche Stantsrente 4% „„ „91 90 91 90 
Auffiihe Stanterente 4% von 10 [ 90.— 90 — 
Auſſiſche Stuntsrente 4% % von ton 98 90 98 90 
Bolnſihe Rfandbrteſe 4% % „„ „ 90 — 90 20 
Hamburg- Amerika Paketſatzrl⸗Atlten 13599 | 13530 
Norddeuiſche Vlond⸗Alllen . „ „ 780118 10 
Deutsche Bank- Aktien 250 50 250 — 
Diefont-Kumenandlt⸗Autelle „ 188, — | 18825 
Norbt eutſche Rrebitanſtalt-Atilen . 2180121 50 
Öllbant für Handel und Wewerke-Htt 26 — 126 50 
Allgem. Eleftrigitätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 238 — 239 30 
Aumetz Friede⸗Atllen 16070 160,90 
Bothmer Guhſtahl⸗Akllen 21760 | 212.90 
Euzemburger Beruwerks⸗Akllen . 136 — | 18650 
Geſellſch. für elektr. Unternehmen Mellen 164.10 | 165. — 
Haspener Bergwerks- Akllen „„ „ 178.178,50 
Uantahbillte⸗Ak tien „ „„ 156,— | 156 40 
Bhönig Vergwerke-Attlen „ „ „ » 238.— | 258,40 
Nheiiſtabl- Aktien „„ „ 157.—157,.— 

We zen Inka i Mewgart, „ „ „ „ 101 101 ½ 
„ Male „e e e 188 73 
. Juli e ar are 203 — 201,25 
„ September una „ „ „ „ — — 

N.,guen Mut 232 2 % % „% % „ 16225 162.25 
% n e e 163 75 ae a 
o September oo ee 0 14. . 


Banldtstont 5° „ Londa d india 8 %, Pılvardisfunt 31 %, 


Danzig, 13 Januar. (chetreldemarkt.) Zufuhr am 
Veyetor 1163 intandırge, 3 2 ruſſiſche Waggons. Neufahtwaſſer 
inländ. 388 Tonnen, vun. 48 Tonnen, 
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2 mal 2 = 4. 
Das iſt jo ficher, daß man es nicht mehr 
zu beweiſen braucht. Daß Scotts Emulſion 
die beſte Lebertran⸗Emulſion, ja überhaupt 
die Lebertran⸗Emulſion iſt, bedarf ebenfalls 
keines Beweiſes mehr. Sie hat ſich ſeit faſt 
vier Jahrzehnten auf der ganzen Erde ein⸗ 
geführt, ſich überall beſtens bewährt und das Ver⸗ 
trauen der Aerzte wie Laien errungen. Nur 
bei ihr kommt das Scottſche Herſtellungs⸗ 
verfahren zur Anwendung, auf dem die leichte 
Verdaulichkeit von Scotts Lebertran⸗Emulſion 
beruht. Sorgfältig ausgeſuchte Rohſtoffe 

werden zu Scolis Emulſion verarbeitet, die 

vorher gewiſſenhaft geprüft werden. Kein 


Zweifel an der Güte, Reinheit und Wirkungs⸗ 
kraft dieſes Präparates; noch mehr zu ſeinem 
Lob zu ſagen, hieße Eulen nach Athen tragen. 


Nachweijung 


der feit Anfang November in Chorn-Stadi erteilten 
Jagoſch 


eine. 


Name, Stand 


* 


Tilk, Robert, Stadtrat 
Köhler, Hauptmann 
Beldtieller, Erich, Oberſt 
Tük, Aured 
Dr. Truppner, Landrichter 
Neumann, Zahlmeiſter, 1/21 
Kamulla, Anton, Bädermeifter 
| 0 ha 

adien, Christian, Reſtaurateur 
10.] Briſchte, Karl. Bartenbanin,enieue 
11. ] Laengner. Ernſt. Kaufmann 
Jacobi, Max Konditor 


Sg = | Lfd. Nummer 


13. Venzlaff, Oberleutnant 
14. Krauſe, Adolf, Kaufmann 
15. | Banſa, Hauptmann 
16. | Jeruſalem, Erich, Maurermeſſter 
10 e Eh Arcitet 

5 neiding. Johannes, früher Beſitzer 
19. | Tilk, Alfred N; 1 
20.] Tews, Guſtav. Rentier 
21.] Koch, Oberleutnant 


12 Wilde, Hauptmann 
3. Kohn, Oskar, Maurermeiſter 
Kordes, Fritz, Kaufmann 


25. Banta, Hauptmann 

26.] Sodike. Anguit, Hallenmeiſter 
27.] Krefeldt, Fritz. weneralagent 
28. Kutter, Avolf Kaufmann 


9. Glügmann, Alfred, Kaufmann 
Hoffmann, Stadtrat 


Thorn den 6. Januar 1914. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
2:8immerwo nung 


zu vermieten vom 1. 4. 19 
Culmer Chauſſee 118. 


l. 2 Zimmer-Wohnung, 


VI. Stock, mit Gasküche, 
Parterrestube mit Nebenraum, 
Autogarage ab 1. 4. d. Js, verm. 


Joh. 


Baderstrasse 28, Hof, 11 Tr. 


Heriſch. Wohnung, Wiellienir. 90, 
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zum, reichl. Zub. 
Pferdeſtall. vom 1. Oktober zu vermieten. 


2 Stuben und Küche 
Witwe v. Koblelska, Breiteſtr. S.] per fof. zu verm. Neuſt. Markt 11, 1, l. 


ohnung, 


4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
beſter Ausſtattung, verſetzungshalber vom 
1. April d. Is., uuf Wunſch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mk. mit Heizung. 


Ackermann, Mellienſtr. 3, 


Fernſprecher 9. 


Wohnung, 


2. Elage. 2 große und 2 kleine Zimmer, 


Mark 
1. April 


vermietet von ſogleich oder 


Sügl. friſches Landbrot 


empfiehlt 
M. Asmus, Mellienſtr. 101. 


Sans» und Grundbeſitzer⸗Verein 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle bei Artur Abel, in Firma 
W.Boettcher, Baderſtr. 14, 
Abgabe von Mieisveriräyen ebendaſelbſt. 

Brombergerſtr. 60, 1, 8 Zim., 1600 
Waldſtraße 15. 6 Zimmer, 155011. 4. 
Mellenſir. 103, pt., 5 Zim., 1400 fof. 
Friedrichſtr. 10 12, 3, 6 Zun, 1200 f 
Breiteſtt. 22, 4 reſp. 6 Zimmer, 
900 bezw. 1100 
Mellienſtr. 89, , 5 3, Stall 
1 und Remiſe bis 8 Pferde, 
Schulſtr. 19 21. 1, 4 Zimmer, 
Brückenstr. 20. 1, 5 Zimmer, 
1 Mellienſtr. 90, 3, 6 Zimmer, 
Gerechleſtraße 7, 2, 5 Zim., 
Sarobfir. 15, 4 Zimmer, 
1 Bacheſtraße 13, 4 Zunmer, 
1 Waldſtraße 15. 4 Zimmer, 
Schulſtr. 22, 3 Zimmer, Stall 
und Zubehör, 
Junkerſſraße 5, 2. 5 Zimmer, 
1 Mellienſtr. 127, 3 Zimmer, 4:0 
Mellienſir. 123, 1, 3 Zimmer, 
Culmerſtr. 12, Geſchäftsräume, 
1 Culnierſtr. 12, Kellerräume, 
Schloßſtraße 16 3, 2 Zummer, 
Culmerſtr. 12, Werkſtalt, 
Bacheſtraße 13. I Lagerkeller, 150 
Friedrichſtr. 10 12. Pferdeſtall, 100 
Mellienſtr. 103 (Billa) 9 Zim. 
Breiteſtraße 26 28. 2, 8 Zimmer, 
Talſtr. 24, 1 Bıerdeft. u. Wagenrem. 
Culmerſtr. 12, Wohnungen, 
Mellienſtr. 83, 1. 8—9 Zim. 


Jahres | Tages-. 
Jagdſcheine 


den 
2 2 


22 22 25 


2 2 * pe 


22 — 


Warmwaſſerheizung und 
Pferdeſtall, 
Bacheſtraße 10, 2. 6 Zimmer, 


1. 4. 
Bankfir. 6, 3, 2 Zim. u. Zubehör, ſof. 
Ulaneuſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 

Bad, Pferdeſtall u. Zubeh., 1. 
Brüdenftr. 14, 1. 3 Sim. u. Zub 1. 4. 


Eine 3⸗Zimmerwohnng 
nebſi reichl. Zubehör zu vermieten 
Wilhelmsplatz, Gerſtenſtr. 3, 1, r. 


im Gas, Dadez,, Dbjigart,, b. of. 
4 Zim., zu vermieten Gereiſtr. mi 


2 kl. Wohnungen 


fofoıt billig zu vermieten j 
Culmer Chauſſee 11. 


Wohnungen 
vom 1. April 1914 zu vermieten. 
Sobezak, Schueidermeiſtee, 
Schuhmacherſtr. 18. 


* 


v. Zeuner, 


* 


BEER 


Nach einem ſchweren, mit großer Geduld getragenen Leiden 
erlöſte der liebe Gott zu einem beſſeren Leben heute um 2˙„ Uhr 
nachmittags meine mir ſtets liebevoll treu zur Seite geſtandene Frau, 
unſere treuſorgende, herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Dopslaff, 


Rosalie 


geb. Beyer, 


nach vollendetem 57. Lebensjahre. 


Um ſtille Teilnahme bittend, 


der Hinterbliebenen an 


zeigt dies tiefbetrübt im Namen 


Groß Neffau den 12. Januar 1914 


Gottlieb Dopslaff. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 16. d. Mis., nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Sees 
2. Far die anläßlich unterer Süber⸗ 5 
9 hamzeit uns überjandten Gratu⸗ 5 
+ lationen und Geſchenke jagen wir & 


herzlichen Jank. 
H. Babel u. Frau. 
00000090229099 92090 


Bekanntmachung. 


Aufgrund des 8 6 der Verordnung 
über die Einrichtung einer Standes⸗ 
vertretung der Apotheker vom 2. Fe⸗ 
bruar 1901 (G.⸗S. S. 49) mache ich 
das Ergebnis der Wahl von Mit⸗ 
gliedern der Apothekerkammer und 
deren Siellveitieter in der Provinz 
Weſtpreußen für die Jahre 1914, 
1915 und 1916 bekannt. 

Es find gewählt und haben die 
Wahl angenommen. ; 
A. Für den Regierungsbezirk 
Danzig 
als Miiglieder. 

1. Apoihekenbeſitzer Ho os mann, 

Dirſchau, 

2. Apothekenbeſitzer Horne mann, 

Danzig, 

3. Apotheker Moerler, Danzig, 
als Stellvertreter 


9049) 
999% 


1. Apothekenbeſitzer Geißler, 
Oliva, 

2. Apolhekenbſitzer Knochenhauer, 
Danzig, 


3. Apotheker Voß, Danzig. 
B. Für den Regierungsbezirk 
Marienwerder 
als Mitglieder. 
Apothekenbeſitzer Weiß, Marien⸗ 
werder, 
. Apolhekenbeſitzer Jacob, Thorn, 
Apolhekenbeſitzer Hempel, Culm, 
als Stellvertreter. 
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Apolhekenbeſitzer Schultze, 
Konitz, 

„ Apothekenbeſitzer Dr. Auer bach, 
Thorn, LEN 

Apothekenbeſitzer Schütte, 
Czersk. 


„Danzig den 9. Dezember 1913. 
Der Ober⸗Präſident. 


Dekanntmachung. 


Die im Barackenlager des Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießplatzes gelegenen be⸗ 
ſonderen Barbierſtuben ſind vom 
1. März 1914 ab für die Dauer 
eines Jahres zu verpachten. Das 
Lager iſt von Mitte März bis Ende 
Oktober von 11 Liniene etwa 2 Res 
ſerven⸗ und 2 Landwehr⸗Regimentern 
belegt. 

Bietungstermin ift auf Montag 
den 26. Januar 1914, 11 Uhr vor» 
mittags, im Geſchäftszimmer der 
unterzeichneten Kommandantur an⸗ 
geſetzt. 

Die Verkaufsbedingungen können 
gegen Einſendung von 50 Mk. in 
Briefmarken oder mittels Poſtan⸗ 
weiſung von hier bezogen werden. 

Verſiegelte Angebote find mit der 
Aufſchrift: „Pachtung der Barbiers 
ſtuben im Barackenlager des Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießplatzes Thorn“ einzu⸗ 
reihen an die Kommandantur des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes 

Thorn. 


Neu eröffnet: 


Thorn, Tulmerſiraße 7, 
im Haufe der Firma Hugo Hesse & Co. 


Hamburger Südfrächtehandlung 
Engros» Lager für ital.: Blumenkohl, 
pfelſinen, Zitronen. Mandarinen. 
Speziallager für Zwiebeln, Apfel⸗ 
ſinen, Zilronen, hervorx. ſchöne Früchte, 
D5d. 40, 50, 60 Pfg., Mandarinen, Kiſte, 
25 Stück 1,10 Mk., Weintrauben, Bid 
60 Pfg., Zwiebeln, 10 Pfd. 1.25 Mk., 
Hochprima, garantiert reines Pflaumen⸗ 

mus, Bid. 35 Big 


N en gesucht. Vergütung 300 Mk. 
9 H. Jürgensen & Co., 


Zigarren⸗Firma, Hamburg 22. 


Kaufen Sie nur noch die Quafitäts⸗ 
Marke Erdal für billiges Geld, das 
ut ſowohl Ihrem Schuhwerk wie 
auch Ihrem Geldbeutel wirklich gut! 
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Ueber das Vermögen des Schloſſer⸗ 
meiſters Johannes Block in Thorn, 
Heilinegeiftitraße, wird heute am 


10. Januar 1914, 


vormittags 11 Uhr 15 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Paul Eugler in Thorn. 

Offener Arreſt mit 
bis zum 


7. Februar 1914. 


Anmeldepflicht bis zum 


7. Februar 1914. 


Erſte Gläubiger verſammlung am 


9. Februar 1914, 


vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin am 


7. Mürz 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
nor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 10. Januar 1914. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
Königliche Oberförsterei Vodek. 
Am Mittwoch den 21. Januar 1914 
von vormittags 10 Uhr ab 
kommen im Kruge zu Groß Wodek 
zum öffentlichen Ausgebot: 


1 Erle. Jagen 17a = 10 rm 
Nutzſcheit, 22 rm Kloben, 4 rm 


Anzeigefriſt 


Knüppel. 
2. Kiefer. Sammelhiebe in den 
Schutzbezirken Wodek, Kienberg, 


Waldhaus (Jagen 34) und Grün⸗ 
fließ (nur Brennholz): 500 Stück 
Bau⸗ und Schneideholz mit etwa 
400 fm, 60 Derbitangen 1./2. Kl., 
30 rm Schichtnutzholz, 600 rm Kloben, 
200 rm Knüppel. Das Holz liegt 
günſtig zur Abfuhr; meiſt bei der 
Oberförſterei odr bei Jarken. 
Königliche Oberförſteret Schulitz 
Holztermin am 20. Januar 
1914, von vormittags 9 Uhr ab, in 
Schulitz im A. Krüger'ſchen Hotel. 
Kroſſen: Jagen 20, 22 = 140 
Stück Kiefern⸗Bauholz 2./4., Jagen 
19, 20, 22, 25 = 44 rm Kloben, 
200 rm Reiſer 3, 118 rm Reiſer 2. 
Kabott: Jagen 43, 39, 50, 49 — 
615 Stück Kiefern⸗Bauholz 2./4., 470 
rm Kloben. 
Grünſee: Jagen 161, 170 = 150 
Stück Kiefern⸗Bauholz 2./4. 
Seebruch: Jagen 107, 108 = 41 
Stück Kiefern⸗Bauholz 2/4, 6 rm 
Kloben, Jagen 143 = 11 rm Reifer 
1, 300 rm Reiſer 3.; im ganzen 
Revier 350 rm Knüppel (geſpalten) 
vom alten Einſchlag. 
Kroſſen: Jagen 13, 22, 25, 51, 
57, 58 = 300 rm Stangenrei er 2. 
Kabott: Jagen 40, 50, 44, 133/34 
= 417 rm Stangenreiſer 2., Jagen 
74, 73 = 1320 rm Reiſer 3. 
Seebruch: Jagen 109 == 270 rm 
Reiſer 2., 250 rm Reiſer 3. 
Kleinwalde: Jagen 33, 69, 96, 
98, 99 = 240 rm Reiſer 2., 400 rm 
Reiſer 3. ; 


Weichſelhof: 700 rm Stangen⸗ 
reiſer 2. 


Dieſfenſſc e 
Zwaugsverſteigerung. 


Donnerstag den 15. d. Mts. 
werde ich 
1) um 7.30 Uhr vorm. in Plywaczewo, 
Kreis Briefen Weſtpr., bei dem Arbeiter 
Stanislaus Krasniewski 
1 Miete Kartoffeln, 
2 1 12 ittags in Mlewo. Kreis 
> Briefen ABer En dem Kolonial⸗ 
warenhändler Franz Madra- 
szewsiä, 
1 Sack Salz, 
1 Poſten Pfefferkuchen, 
1 Drehrolle, n 
1½ Ztr. Roggenmehl, 
1 Herrengehpelzʒ, 
1 Herrenfahrrad, 
2 Dtzd. Meſſer, 


Schreibntenſilien n. a. m. 2 


3) um 2 Uhr nachm. in Mlewo, Kreis 
Briefen Weſtpr., bei dem Beſitzer 
Sobiechowski i 

1 Kuh und 
1 Schwein j 
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung 
verſteigern. 
Thorn den 13. Januar 1913. 


Fleischfresser, 
Gerichtsvollzſeher r. A. 


und Schlafſtellen 


Logis 
vi Jakobſtraße 13, Speiſelokal. 


S clobſraße 7. 


Bauenbeisgroit 


bis 15 ° C. Kälte 
empfehlen 


Aalen 


rei Verwendungsſtelle »der ab Lager. 


Hell, Pichert, 


Telephon 15. 


Jhermometer 
von 0,50 Mk. an, 


"ÖOhren- Schützer 
&atzenfelle 


von 1,90 Mk. an 
empfiehlt 


Opfiker Seidler, 
Altstadi. Markt 4, 
neben der Apolheke. 


„Chloro* pleicht Geſicht und Hände i 
kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam 1 
unſchädliches Mittel gegen un chöne Haut⸗ 
farbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
Flecke, Hautunreinigkeit. Echt „Chloross 
Tube 14 dazu gehörige Chloroseife 
60 vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3. 
Erhältl. in Apoth., Drogerien, Parfüm. 
In Thorn: A. Franke, Neuſt. Martt 14, 
J. M. Wendiſch Nachfl., Aliſt. Markt 30. 


D 


Fahne nan isnt. lan. 74 
| N 


Katalog gratis. 
9 Sonner Fahnenfabr. in Bonn. IN 


ARE 


Auskunfts⸗ 
büro Max Schimmelpfennig. 


G. m. b. H., mit Deteftiv-Xbieil,, befindet 
ſich Berlin. Potsdamerſtraße 54. 


Nebenverdienſt 


durch schriftl. und andere Tätigkeit 
für jeder mann. 


Vn. Burmann. Kitzingen a. M. 14. 
Peaufſichtigung von Schularbeiten, 


Nachhilfeſtunden werden erteilt 
Eliſavethitraße 11, 3. 
Eine Nähterin 
als Mitbewohnerin. Daſ. iſt ein kl. möbl. 
Zimmer zu verm. Schillerſtr 12, pt., r. 


Fünger Mann findet jaubere Schſaf⸗ 
ſtelle Araberſtraue 3, 3. 


Verläßlicher Mann, 


der auch wirklich ſtrebſam ift, zur Leitung 
einer Engros⸗Verſandſtelle geſucht; monat⸗ 
lich bis 400 Mark Einkommen. Kapital 


und Kenntniſſe nicht erforderlich. Ange⸗ 
bote unter Lager karte 37, 
Köln 10. 


@ 

Junger Mann, 
25 Jahre alt. der poln. Sprache mächtig, 
in der Kolonial, Materials, Deſtillations⸗, 
Eiſenwarenbranche, Selter⸗ und Eſſig⸗ 
jabrik vewandert, ſucht vom 1. 2. 1914 
Stellung als 


 Berkäufer oder Lageriſt. 


Max Selbiger, i. H. Joh. Kuitnor, 
Thorn⸗Mocker. 


Gut ſchneidernde 


Stütze 


ſucht Aufnahme in israelitiſchem Haus⸗ 
halt. Anerbieten an Jager, Grans 
denz, Langeſtraße 17, erbeten. 


2 tünt. Schmeiergeiellen 
für dauernde Beſchäftigung Itelit ſofort 


ein Albert Marklewiez, 
Mellienſtr. 126. 


2 Sant 
Schulte. Mädchen, age. ger 
Aushilfe im Haushalt u. zur Kinderhilfe 


kann ſich ſofort melden bei 
Frau Täuber, Culmer Chauſſee 40, 1. 


Auſmwürterin 
für den Nachmittag per ſofort geſucht 
Coppernikusſtraße 55, 1. 
Aufwartung 
fofort verlangt Katharinenſtraße 12, 1. 


Nüfcpäckerin e ni 


geſucht. u melden 
3—5 Uhr nachm. Nisedt. 6. 2. 


Aufwärterin 


f. d. Vorm. v. ſof. gef. Melljenſtr. 52, 1, l. 


. RT, 


& srl l. wöpodtien 6 


6a. 10 000 Mk. Privatgeld 

hinter Kreisſparkaſſe auf ein Geſchã 15: 
haus am Markt baldigit von pünktlichem 
Zinſenzahler geſ. Das Haus verz. ſich 
mit 10 Proz. Das Prwatgeld würde 
mit dem halben Taxwert abſchneiden. Abl. 
Sicherheit in allen Fällen. Ang. erb. u. Nr. 
4139 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


25 000 Mart 


auch geteilt nur auf 1. Hypothek ſofort 
zu vergeben. B 

Anfragen unter G. Z. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verein für Bust und Hunstgeverbe. zac 


Gemälde-Ausstellung 
V. Brauchitsch, Chlebowski, Pfuhle 


0 
Donnerstag, 15. Jannar bis Sonntag, 1. Febrnar, täglich 11—1 Uhr 


vormittags und 


7 Uhr nachmittags, im „Kaſzen kopf“. 


Eintritt 25 Pf., Schüler 10 Pf., Mitglieder frei. 


Restaurant „Zum Kulmbadler“ 


Donnerstag den 15. Januar: 


Grosses Wurst- Essen 


(eigene Zubereitung), 


verbunden 
mit 
Um zahlreichen Besuch bittet 


| Unterhaltungs-Nusik. 


Vor. 
mittags 


Wellfleisch. 


Hermann Fisch. 


Zu kaufen gelucht 


n 


Es wird ein verzinsbares 


Hausgrundſtück 
zu kaufen geſucht in guter Geſchäftslage 
mit kleiner Anzahlung. Ang. u. W. B. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche Grundtüd, 
20-3) Morgen mit Juventar. 


Angebote unter O. W. 200 an die 
Geſchäftstelle der „Preſſe“. 


Gut erhalt. Kinderwagen 
wird zu kaufen geiucht. Ang. u. Z. D. 90 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Alle, guterh. Rähmaſchine 


billig zu kaufen geſucht. Ang. u. T. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Drehrolle 


zu kaufen geſuchl. Angebote mit Preis⸗ 
angabe erbittet 8 
Magga. Thorn, Bäckerſtraße 3. 


zahle wie bekannt 


für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Betten, altes Gold. Silber. Waffen, 


jowie ganze Nachläſſe die 
höchiten Preiſe. 
Habe auch ſtets am Lager fehr elegante 


Damenkleider, Geſellſchaftslleider, Uni: 
formen, ſowie ivil⸗Kleiſ er. 
Simon Naftaniel, 
eiligegeiſtſtraße 6. 
Telephon 5 8 Telephon 805. 


1 Herrengehpelz, Biſamrücken⸗ 
futter, Skunksbeſatz, nen, 1 Skunks⸗ 
garnitur, Muff und Kragen, neu, 


ſteht billig zum Verkauf bei 
N. Kaulbach, Baderſtr. 28. 


2 neue, ſehr ſtarke 


lde abel, 


beſtes Material, 80 — 100 Ztr. 
tragend, weil für Landweg zu 
ſchwer, ſehr preiswert zu ver⸗ 
kaufen. 


Grams, 3lotterie. 
Zu verlaufen: 


1 gut erhaltene Ladeneinrichtung, paſſend 
für Kolonialzwecke, 1 Repoſitorium, 
1 Ladentiſch, 1 Büfett, 1 Schreibpult, 
. Eisſchrank, 1 Brotregal. Auch für 
Wiederverkäufer Zu erfragen 
Bäckerſtraße 9, 2. Etage. 


Weißes Ballkleid, neue, ſchwarze 


Tuchjacke, 3 Damen⸗Masken⸗ 
koſtüme a 


billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweiſe. 
R Mellienſtraße 64, 1, l. 


Herrſchaftlicher 


Familienſchlitten, 


faſt neu, umſtändehalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„ Preſſe. . 


Chaiſelongnes 


ſtehen billigſt zum Verkauf bei 
Schultz, Tapezier, Strobandſtr. 11, Hof. 


Gal. reinen blütenjthleuderhonig 
5 E. Diekmann, Culmer Chauſſee 118 


Plachtpolle güyfe, 


zu unglaublich billigen Preiſen nur bei 
Araczewski, Culmerſtr. 23. 
Zwei größere 


addiere 


— Bromberger Borjladı 
mit Garten, letzterer en, als Bauplatz zu 
verwenden. ſind zu verkaufen. Ausk. ert. 

Rechtsauwalt Deuter, 

: Nakel, Netze. 
Fortzugshalber billig 
Plüſchgarnitur. Schreibtiſch, Trümeaux, 
Spiegel, Kronen, Schranke und andere 

Mö el zu verkaufen 
Brückenſtraße 40. 1. 


Belgiſche Rieſen⸗Kaniachen 
(grauer Bock) zu verkaufen. 
J. Katarzyuskl, Moder, Bergſtr. 1e. 


GN  Rudeneincichtung, 


guterhaltene Glaswand, eine neue Bal⸗ 
lenwage, Käſehobel und ein neuer Eis⸗ 
chrank zu verkaufen. Zu erfragen 
E. Sich. Käſehandlung. 
Schillerſtr. 


Etieglitze, zeiſige, 
Hänflinge 

Brückenstraße 18. 1. 
Zu verkaufen 


1 Verdeckwagen und 
Kutſchgeſchirre 


mit Wiener Leinen, gut erhalten. 
Frau Malkowski, 

Culmer Chgauſſee 161 64 

Gut erhalten und billig zu verkaufen: 

Schreibtiſch, Schreibſeſſel, Stühle, 
Tiſch u. andere Gegeuſtände 

Gerberſtraße 20, 3, r. 


Ein Tuchpaletot, verſchied. andere 


Herrenkleider und Herrenwäſche 


ſind zu verkaufen 
Brückenſt aße 16. 1 Treppe. 


Sehr. Biaſchalg u. Schraubſtoc 


hillig_ zu verkaufen Gerſtenſtraße 9. 


Zwerghühner⸗ 5 1 0 


zu verkaufen. Heinz Hener, Beigſtr. 48. 


Fin fait neuer Herrenbel 


zu verk. Wo, ſagt die Geſch. d. „Preſſe“. 


Junge Bulldogge 


zu verk. F. Jankowski. Meitienftr. 64. 


Eichen 


zum Verkouf. 


Ernst Liedtke, Zlotterie. 
Grosser Bettkasten 


u. ein gebr Oberbett zu verkaufen. Zu 
erfr. Buelihandlung Schwartz. 


Troclen⸗ 


fie 


in großen und kleinen Poſten gibt 
preiswert ab 


Zuckerfabrik 
Nen - Scänfee, 
Epeiſekartoffeln 


div. Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahnke, 
Mellienſtr. 114. Telephon 582 f 


zu haben 


1 


Horriitl. 5-Zimmerwohnung 


ſofort geſucht. Angebot unter Nr. 7931 


an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Zu mieten geſucht 


1 Heine Wohnung 


oder leeres Zimmer. Ang m. Pleisang u. 


C. D. 150 an die Geſch. der „Brefje“. 
Ki. Laden 
im Mittelpunkt der Stadt von fof. oder 


1. 4. 14 geſucht. Angebote unter . 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


— 


ohmungsangebote. „8 


Wohnung, 


2. Elage, 2 große Zimmer, Balkon, 
2 kleine Zimmer und Zubehör von ſogl. 
oder 1. 4. 14 zu vermieten. 
Wiiwe von Kobielska, 
i Breiteſtraße 8. 


— — — 
Balfon⸗Wohnung, 1. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuch⸗ 

tung, Gas, vom 1. 4. zu vermieten 
8 Gerberüraße 18. 


1 Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche in der zweiten 
Etage an einzelne Lerrſchaften vom 1. 


F 


4. 1914 zu vermieten. 


J. Prylinski, Seglerſtr. 30. 


— 


Thor n. 


Hauptverſammlung 


heute, Dienstag, den 15. d. Nts. 
und ni chet Mittwoch den 14. d. Mis. 
im Saal „Drei Kronen“. 


Der Dorftand. 


Coppernilus⸗Stiſtung 
für Jungfrauen. 


Zum 19. Februar werden einige 


Unterſtützungen 


an würdige bedürftige Jungfrauen zu 
ihrer Ausbildung vergeben. Bewerbungen 
mit Zeugniſſen und Lebenslauf vis zum 
20. Januar an den 


Vorſitzer, Pfarrer Jacobi. 


Daran für Gelun- 
heiispllege Tl. 


Generalberfammlung 


am Mitwoch den 14 d. Wits,, 9 Uhr 
abends, im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Gäſte willkommen! 


Der Vorſtand. 
otadiihenter Thorn. 


Donnerstag den 15. Januar, 
3 8 Uhr abends: 8 
Die Kino⸗Königin, 
Oberette von Jean Gilbert. 
Sonntag den 18. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 
Der Zigeunerbaron, 


Operette von Johann Strauss. 
Vorverkauf ab heute 10 Uhr. 


— 
Mittwoch den 14. Januar 14, 
6 Uhr abends: 


ne Großes == 


Bars, Ile Bart 


eigenes Fabrikat. 
Es ladet ergebenft ein 


Jean Wagner. 


bald Ländle. 
Henle, Dienstag, 13. Januar: 


J. bunter Abend 4. 


Fortſetzung des 
Kabaretts 


bis nachts 3 Uhr im 


Cabaret Clou. 


Der renovierte Kaiſerſaal iſt zu 


Kaiſersgeburtstag 


noch zu vergeben. 


zur Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und 21. Februar d. Is., Haupt⸗ 
gewinn 75 000 M., a 3.30 M., 
zur 25. Berliner Pferdelotterie, Zie⸗ 
hung am 20. und 21. April d. Js. 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M., 
d 1 M. ö 
ſind zu haben bei — 
Dombrowski, 
königl. Lotterte⸗Eiunehmer 
Thorn. Kathaxinenmr. 4. 


=; 
Heirat! 
Es haben ſich u. a. neu gemeldet: 
32 jähr. ev. Waiſe, 120 000 Mk. Verm., 
21 jähr. Wienerin. 50 000 Mk. Vermögen, 


auch ohne Verulg.), die es eruſt meinen. 
Schlesinger, Berlin 18. 
Brauner Jagdhund 
zugelaufen. 
E. Jankowski. Mellienſtr. 6. 


Marne 


‚ hiermit jedermann, meiner Frau etwas 
zu borgen oder zu geben, 


da ich für 
nichts aufkomme. Dronsella, Thorn. 


Cuglicher Kalender. 


1 — = 
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Hierzu zwei Blätter. 


J. 


. — 


Kabinett. 


In England werden Miniſterreden, die 
außerhalb des Parlaments gehalten werden, 
mit Ausnahme weniger bei beſtimmten An⸗ 
läſſen, wie der alljährlichen Guildhallrede des 
Miniſterpräſidenten, nicht als amtliche Kund⸗ 
gebungen angeſehen. Man läßt den Miniſtern 
die Freiheit, bei Gaſtmählern oder in Ver⸗ 
ſammlungen beſondere vom amtlichen Schema 
abweichende Anſichten zu äußern. Deshalb darf, 
wenn ein engliſcher Miniſter einmal mit An⸗ 
ſichten hervortritt, die nicht in den Rahmen der 
amtlichen Politik zu paſſen ſcheinen, nicht ſo⸗ 
gleich von einer Entgleiſung geſprochen oder 
auf tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten im 
Kabinett geſchloſſen werden. 

Immerhin iſt der Fall, der gegenwärtig die 
öffentliche Meinung in England beſchäftigt, un⸗ 
gewöhnlich, ſonſt wäre auch nicht derjenige, der 
ihn hervorgerufen hat, der Finanzminiſter 
Lloyd George, ſchleunigſt von einer Reiſe 
nach Algier in die Heimat zurückgerufen wor⸗ 
den. Lloyd George hatte ſich nämlich kurz vor 
ſeiner Abreiſe öffentlich ſcharf gegen weitere 
Flottenrüſtungen ausgeſprochen. Das ſah ganz 
wie eine gefliſſentliche Kundgebung gegen den 
für die Marineangelegenheiten zuſtändigen 
Miniſterkollegen Winſton Churchill aus, 
der kurz vorher ganz andere Töne über das 
gleiche Thema geredet hatte. Lloyd George iſt 
der Liebling aller demokratiſchen Elemente in 
England, Churchill dagegen das einzige Mit⸗ 
glied des liberalen Kabinetts, das ſich der be⸗ 


ſonderen Gunjt der konſervativen Oppofition 


erfreut. Und zwar nicht blos wegen ſeines 
Eifers für die Rüſtungen zur See, ſondern auch 
wegen ſeiner Sympathien für die Ulfterleute, 
die gegen die von der iriſchen Partei erzwun⸗ 
gene Einführung von Homerule 
rebellieren. Während Verſuche des Premier⸗ 
miniſters Asquith, in der iriſchen Frage eine 
Verſtändigung mit der Oppoſition zu erzielen, 
geſcheitert ſind, bemüht ſich die konſervative 


Preſſe ganz offen, den Gegenſatz zwiſchen Lloyd 


George und Churchill zu vergrößern und letzte⸗ 
ren auf ihre Seite herüberzuziehen. 

Eine Spaltung im Kabinett bleibt jedoch 
unwahrſcheinlich. Der ruhig ausgleichenden 
Methode des Miniſterpräſidenten Asquith wird 
es gelingen, einen Streit zwiſchen den beiden 
temperamentvollſten Mitgliedern ſeines Kabi⸗ 
netts, von denen der eine für koſtſpielige ſoziale 
Reformen, der andere für neue Rüſtungslaſten 
ſchwärmt, zu hemmen. Zunächſt wird er eine 
Reife nach Frankreich machen, angeblich, um 
den ſchlechten Eindruck, den Lloyd Georges Ab⸗ 
ſage an neue Beſchleunigung des Flottenbaus 
in Paris gemacht hat, zu verwiſchen. Man 
weiß, wie jttenge die Franzoſen darauf halten, 
daß der ruſſiſche Verbündete das ihm zu 


Poſener Brief. 
— (Nachdruck verboten.) 
12. Januar. 


Daß die Frauenfrage im öffentlichen Leben 
immer größere Bedeutung erlangt, iſt unbe⸗ 
ſtreitbar. Haben doch alle politiſchen Parteien 
ſchon ſich mit ihr auseinandergeſetzt. Je mehr 
nach links die Parteien gerichtet ſind, deſto be⸗ 
geiſterter treten ſie für die Forderungen der 
Frauenrechtlerinnen ein. Das beweiſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich für die Berechtigung und die Aus⸗ 
ſichten der von den Führerinnen der mo: 


dernen Frauenbewegung geſtellten Forde⸗ 
rungen nichts. Die jüngite Forderung 
iſt das Frauenſtimmrecht. Es gibt 


auch in Deutſchland einen beſonderen Verein, 
der ſich mit der Agitation dafür befaßt. In 
unſerer Provinz beſtehen in Poſen und Hohen⸗ 
ſalza Ortsgruppen, und eine der eifrigſten Vor⸗ 
kämpferinnen, Frau Marie Stritt⸗Dresden, hat 
am letzten Donnerstag bei uns einen Vortrag 
über den „Siegeszug“ des Frauenſtimmrechts“ 
gehalten. Die Dame fand es u. a. angebracht, 
die engliſchen Wahlrechtlerinnen zu verteidi⸗ 
gen! Die geradezu perfide Haltung der Regie⸗ 


rung habe dort die Verhältniſſe aufs äußerſte 


zugeſpitzt; unerhörter Druck erzeuge ungeheuren 
Gegendruck. Das ſind Worte maßloſer 
Übertreibung. Wollten ſich die engliſchen 
Männer danach richten, ſo könnten ſie ſich für 
befugt halten, den Suffragetten mit gleicher 
Münze heimzuzahlen. Die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe mögen in England ſein, wie ſie wollen, 
niemals wird dadurch die Kampfesweiſe der 
Suffragetten auch nur im Entfernteſten gerecht⸗ 
fertigt, die Häuſer anzuzünden, Briefkäſten und 
mit ihnen die Briefe Hunderter! — durch Ex⸗ 
plofionen vernichten, Poſtämter und Bahnhöfe 
in Brand zu ſtecken ſuchen. Die Suffragetten 
ſind in ihrer „Kriegführung“ barbariſcher 


Unſtimmigkeiten im engliſchen 


für Irland B 


leihende franzöſiſche Geld möglichſt zu militäri⸗ 


ſcher Verſtärkung ſeiner Weſtgrenze verwende, 
und richtig iſt auch, daß ſie in ihrer hypnotiſchen 
Befangenheit gegen Deutſchland durch Anſich⸗ 
ten, wie ſie der „Kleinengländer“ Lloyd George 
geäußert hat, verdrießlich geſtimmt werden. 
England iſt aber in der glücklichen Lage, nicht 
auf den Pariſer Geldmarkt angewieſen zu ſein, 
und der engliſche Stolz hat es auch, wie ein 
Reuterſches Dementi zeigt, nicht erträglich ge⸗ 
funden, daß Herrn Asquith nachgeſagt wurde, 
nach Paris zu fahren, um wegen der Rede eines 
Miniſterkollegen über innere engliſche Ange⸗ 
legenheiten die Franzoſen bei guter Laune zu 
erhalten. 


Provinzalnachrichten. 


I Culmſee, 11. Januar. (Der Männerturnverein) 

hielt am Sonnabend im deutſchen Vereinshauſe eine 
diesjährige Generalverſammlung ab. Der Vorſitzer, 
Stadtrat Bertram, gab einen Bericht über die Tätig⸗ 
teit des Vereins. Danach zählt der Verein 1 Ehren- 
mitglied und 134 Mitglieder. Turnwart Lentz be⸗ 
richtete über den Turnbetrieb, der eine erfreuliche 
Zunahme erfahren hat. Geturnt wurde in 122 Turn⸗ 
zeiten mit einer, Geſamtbeteiligung von 2255 Tur⸗ 
nern. Es wurden 7 Turnfahrten unternommen. Die 
Marſchleiſtung betrug etwa 120 Kilometer. Die 
Gejamibeteiligung betrug 189 Teilnehmer. Der 
Verein nahm an den Eilbotenläufen anläßlich der 
Einweihung des Stadions in Berlin am 6. Juni 
und der Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals am 
18. Oktober mit 22 bezw. 41 Turnern und Zöglingen 
teil. Nach dem Kaſſenberichte, vorgetragen von Kauf⸗ 
mann Lemmlein, beträgt die Einnahme und Ausgabe 
1024,44 Mark. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung er: 
teilt. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Stadt⸗ 
rat Bertram (1. Vorſitzer), Bankbevollmächtigter 
Lentz (1. Turnwart) und Kaufmann Lemmlein 
(Kaſſenwart) wurden wiedergewählt. An die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein. 

i Culmſee, 12. Januar. (Kaiſergeburtstagsfeier. 
Beendigte Zuckerrübenkampagne.) Der deutſche Volks⸗ 
veren für Culmſee und Umgegend zerantotee 
geſtern im deutſchen Vereinshauſe unter zahlreicher 
eteiligung ſeiner Mitglieder eine Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier. Eröffnet wurde dieſelbe durch einen von 
Frl. Lehweß geſprochenen Prolog. Anſchließend hielt 
der Vorſitzer, Eymnaſialdirektor Remus, die Feſtrede, 
welche in ein Kaiſerhoch ausklang. Sodann gelang⸗ 
ten zwei humoriſtiſche Duette und das Theaterſtück 
„Der Eintagsleutnant“ zur Aufführung. Den Schluß 
der Darbietungen bildeten vier lebende Bilder. Ein 
Tanz beſchloß das Feſt. — Die hieſige Zuckerfabrik 
beendigte geſtern ihre 32. Kampagne. In 177 Schich⸗ 
ten wurden 5144680 Zentner verarbeitet gegen 
4981040 Zentner im Vorjahre. 
liche Leiſtung in 24 Stunden betrug 58 132 Zentner 
gegen 55039 Zentner im Vorjahre. Die angebaute 
Rübenfläche betrug 32 440 Morgen, die durchſchnitt⸗ 
liche Ernte pro Morgen 158% Zentner gegen 153 
Zentner im Vorjahre. Der Zuckergehalt der Rüben 
betrug 15,25 Prozent gegen 16,466 Prozent im 
Jahre vorher. 

o Sthönſee, 11. Januar. (Lehrerſitzung.) Der 
Lehrerverein (Altpreußen) hielt geſtern im Schützen⸗ 
hauſe eine gutbeſuchte Sihung ab. Der Vorſitzer, 
Lehrer Hahn⸗Bielsk, berichtete über die Wohltätig⸗ 
feits- und anderen Einrichtungen der Vereins⸗ 
erganiſation. Rektor Heym⸗Brieſen machte Aus 
führungen über die zweiten Lehrerprüfungen und 
Lehrer Behrend⸗Brieſen über den 7. preußiſchen 
— . ——— n —— 


als unſere Berufsſoldaten. Sie mögen es als 
eine „Heldentat“ betrachten, daß ſie Miniſter 
überfallen und zu verprügeln ſuchen. Wir 
denken darüber anders. Auch der Hungerſtreik 
der verhafteten Führerinnen wirkt auf uns nur 
abſtoßend, wie ein Schauerroman oder ein be⸗ 
ſonders grobſchlächtiges Filmdrama. Was wird 
denn durch alles das erreicht? Jeder geſund 
fühlende Mann wird ſich mit Grauen zunächſt 
von dieſen Vertretern der Weiblichkeit abwen⸗ 
den, er wird aber mit Naturnotwendigkeit bald 
dahin kommen, der Frauenwelt die bisherige 
Hochſchätzung und Wertung zu entziehen. Die 
Beziehungen zwiſchen beiden Geſchlechtern 
müſſen, ſozuſagen, roher, feindſeliger werden. 
Auf die Frauen ſelbſt kann eine Agitation, die 
aller Sittlichkeit Hohn ſpricht, die ſo wenig 
Staats⸗ und Bürgerſinn verrät, un⸗ 
möglich ohne Einfluß bleiben. Vor allem aber: 
die Frauen Englands beweiſen gerade durch 
ihre Kampfesweiſe, daß ſie für die unmittel⸗ 
bare Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte noch 
garnicht reif ſind. Frauen, die mit anarchiſti⸗ 
ſchen Mitteln ſtreiten, werden niemals uns da⸗ 
durch die überzeugung einflößen können, ſie 
ſeien geeignet — allein geeignet — eine höhere 
Sittlichkeit, eine beſſere Gerechtigkeit im ſtaat⸗ 
lichen Leben zur Geltung zu bringen. 

Man verweiſt uns auf die nordiſchen Län⸗ 
der, auf Finnland namentlich und die Ver⸗ 
einigten Staaten. Gewiß, die weiblichen 
Stimmen, die von dort herüberſchallen, ſind 
des Lobes voll über die Fortſchritte, die dort 
durch die Frauenrechtlerinnen herbeigeführt 


ahorn, Mittwoch den 14. Januar 1914. 


Die durckhchnitt⸗ D 


Lehrertag zu Poſen am 29. und 30. Dezember. Ein 
noch auf der Tagesordnung ſtehender Vortrag „Droht 
unſerer Schularbeit die Gefahr der Veräußerlichung. 
und wie iſt ihr zu begegnen?“ mußte wegen Behin⸗ 
derung des Referenten ausfallen. 

e Brieſen, 11. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
von der hieſigen Liedertafel geſtern Abend im Hotel 
„Schwarzer Adler“ veranſtaltete Konzert wurde durch 
einen Klaviervortrag des Muſikdirektors Char aus 
Thorn eingeleitet. Dieſer und Mufikmeiſter Nimtz 
aus Thorn (Geige) ſpielten außerdem das Violin⸗ 
konzert g-moll von Bruch und die Saraſataſche 
Fantaſie über Gounods „Faust“. Der Sängerchor 
der Liedertafel trug mehrere Geſänge („Segens⸗ 
wunſch“ von Weinzierl, „Abendfeier“ von Attenhofer, 
„Sturmbeſchwörung“ von Dürrner, „Durch den 
Wald“ von Schäffer, „Im Winter“ von Kremſer und 
„Heil'ge Nacht“ von Beethoven) vor. — In den 
Vorſtand des hieſigen Einkaufs⸗ und Abſatzvereins 
„Rolnik“ it Kaufmann Balcerski anſtelle des Ren⸗ 
tiers Hillar eingetreten. — Zu Vorſtandsmitgliedern 
des Raiffeiſenvereins in Drückenhof ſind Lehrer Kur⸗ 
ſinski⸗Drückenhof und Beſitzer Johann Schmidt aus 


Labenz gewählt worden. Ausgeſchieden ſind die 
Vorſtandsmitalieder Radtke und Wiesner. — Der 


Anſiedler Wilhelm Bärm in Nußdorf hat ſein 
84 Morgen großes Anſiedelungsgrundſtück für 30 000 
Mark und eine Jahresrente von 334 Mark an den 
Landwirt Mör ke aus Thiergart (Oſtpr.) verkauft. 

e Freyſtadt, 12 Januar. (Kriegerverein. Treib⸗ 
jagden.) In der Generalverſammlung des Krieger⸗ 
vereins in Gulbien und Umgegend wurde Lehrer 
Stobbe⸗Scharſchau zum Vorſitzer, Lehrer Mosgav 
zum ſtellpertr. Vorſitzer und Lehrer Dirks⸗Gulbien 
zum Schriftführer gewählt. Den bisherigen Vorſitzer 
Beſitzer Dieſing⸗Gulbien ernannte man zum Ehren⸗ 
vorſitzer. — Bei der auf Ritteraut Neudeck veranſtal⸗ 
teten Treibjagd wurden von 15 Schützen 212 Haſen 
geſchoſſen. Bei Beſitzer Grönke in Guhringen wurden 
von 13 Schützen 90 Haſen und bei Beſiter von Ho⸗ 
meyer⸗Guhringen von 13 Schützen 35 Haſen zur 
Strecke gebracht Jagdkänig wurde bei den letzteren 
Jagden Beſitzer Voß in Albrechtsthal mit je 13 Haſen. 

t Gneſen, 12. Januar. (Das Spielen mit der 
Schießwaffe) In ein hieſiges Krankenhaus eine 
liefert wurde der 11jährige Schüler L., der in Ab⸗ 
weſenheit eines Lehrlinas mit deſſen geladenem 
Teſching geſpielt hatte. Dabei gina der Schuß los. 
und die Kugel drang ihm in den Kopf,. Bald nach 
ſeiner Einlieferung ſtarb der ſchwerverletzte Knabe. 

S Schubin, 12. Januar. (Aufteilung.) Das Gut 
Bialoblott bei Stefanswalde ſoll van der Anſiede⸗ 
ſuneskommiſſion aufgeteilt werden. Es ſind zwanzig 
Stellen voraelehen, von denen 4—5 für Arbeiter vor⸗ 
behalten werden. Die bäverliden Stellen erhalten 
50—60 Morgen Land zugeteilt. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 14. Januar. 1910 f Profeſſor 
Joh. Volhard, berühmter Themiker. 1908 f Holger 
rachmann, rühmter däniſcher Dichter. 1907 7 
Wilhelm Ritter von Härtel, ehemaliger öſterreichiſcher 
Kultusminiſter. 1904 Angriff auf die Station 
Waldau durch die Hereros, 1896 f Eberhard, Graf 
von Württemberg, zu Wien. 1890 f Karl Friedrich 
von Gerok. 1880 Ane Herzog zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, der Vater der 
deutſchen Kaiſerin. 1874 7 Phil. Reis, Erfinder des 
Telephons, 1871 König Wilhelm zeigt den deutſchen 
Fürſten die Annahme der Kaiſerkrone an. 1858 
Attentat Orſinis auf Napoleon III. 1821 * Salo⸗ 
mon, Ritter von Moſenthal, bekannter dramatiſcher 
Dichter. 1814 Friede zu Kiel zwiſchen Dänemark 
und Schweden und Großbritannien. 1797 Sieg 
Bonapartes bei Ripoli. 1742 7 Edmund Hallay, 
berühmter Aſtronom. 1501 7 Andreas III. von 


geworden, die ſogar in Frauenkreiſen Anſtoß 
erregen. Denn ſie möchten ſchlechthin alles 
umſtürzen, und ſie nehmen ſo wenig Rück⸗ 
ſicht auf die Wirklichkeit, ſie ſtehen dem prakti⸗ 
ſchen Leben ſo fremd und unbeholfen gegenüber, 
daß ihre Geſetzmacherei nicht beſſere, ſondern 
ſchlimmere Zuſtände ſchafft. Die Eheſcheu 
wächſt dort ſehr, und auch die Theorie von der 
„freien Liebe“ macht nicht glücklich. Ich ent⸗ 
ſinne mich eines Abends, an dem ich mit mehre⸗ 
ren Bekannten nach einer lebhaften Vorſtands⸗ 
ſitzung noch in einem Bierhauſe einkehrte. Wir 
waren anfangs in dem kleinen Eckzimmer 
allein. Nach dem Schluß des Theaters traf noch 
eine Geſellſchaft ein, aus mehreren Damen und 
Herren beſtehend, mit denen wir gut bekannt 
waren. Das Thema von der „freien Liebe“ 
war damals gerade „aktuell“. Es dauerte nicht 
eine Viertelſtunde, ſo wurde es ſchon lebhaft 
erörtert, am eifrigſten von einer ſchönen jungen 
Frau, deren Gatte neben ihr ſaß. Einer von 
uns, den die Sache verdroß, erklärte, er wolle 
den Stier bei den Hörnern packen. Er ver⸗ 
beugte ſich artig gegen die Streiterin: „Gewiß, 
gnädige Frau, ſo ſchönen und jungen Damen 
mag die freie Liebe erlaubt ſein. Wie wird 
es aber im Alter? Wo werden dann die Lieb⸗ 
haber bleiben?“ Und nun rechtfertigte er die 
Ehe vom Standpunkte der Frau und ihrer 
Verſorgung, und erſt dann ging er daran, 
die chriſtlich⸗ſittlichen Anſchauungen zu vertei⸗ 
digen. Gar oft ſchon habe ich an jene Szene 
denken müſſen, wenn ich mich mit der Frauen⸗ 
frage befaßte. Jene unbefriedigten, unzu⸗ 


worden ſind. Aber die Männer ſind ganz friedenen, verbitterten Frauen verallgemeinern 


anderer Anſicht — auch diejenigen, die An⸗ 
hänger der Frauenbewegung waren. Sie 
blicken ſehr beſorgt in die Zukunft ihrer Völker. 
Die politiſterenden Frauen verleugnen alle 
Vorzüge ihres Geſchlechts, ſie ſind Karikaturen 


und übertreiben in maßloſer Weiſe. Gewiß, 


es gibt keine Engel unter den Ehemännern; 


aber man zeige uns erſt die Engel unter den 


Frauen. Es gibt unglückliche Ehen; aber man 
ſoll doch nicht annehmen, daß die Frauen ganz 


22. Jahrg 


Ungarn, 


mit ihm 
Apaärden. 


erloſch der Mannesſtamm der 


5 Thorn, 13. Januar 1914. 

— (Die Ortsgrupp-pe Thorn des 
deutſch⸗ nationalen Handlungsgehil⸗ 
fen verbandes) beging am Sonnabend Abend im 
Tivoli im Beiſein einer großen Schar von Gäſten und 
Freunden der deutſch⸗natlonalen Sache ihr Stiftungs- 
ſeſt. Der Anterhaltungsteil begann mit Konzert, 
das zumteil von Mllitärmuſikern, zumteil von der 
eigenen Muſitabteilung ausgeführt wurde, die in der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens recht anerkennenswerte 
Fertigleiten erlangt hat und beſtrebt iſt, ihre Kräfte 
nur an guten Kompoſitionen zu ſchulen. Sie fand 
denn auch mit den Vorträgen „Herz und Blumen 
und dem Cello⸗Solo „Engels⸗Serenade“ von Politzer 
karfen Beifall. Herr Schumann ſprach einen von 
nationalem Schwung getragenen Prolog,, der eine 
lurze Kennzeichnung der Verbandsziele geben ſollte. 
Hierauf nahm Herr Kückenshöner⸗Danzig das 
Wort zum Feſtvortrage. Er führte aus: Im 
letzten Jahre iſt eine Hochflut von Feſt⸗ und Gedenk⸗ 
feiern an uns vorübergerauſcht, und die Feſtredner 
haben allerorten Deutſchland und ſeine Entwickelung 
gepriejen und gelobt. Wir können nicht ganz mit 
einſtimmen in den Chorus derer, die alles im roſig⸗ 
ſten Lichte ſehen, ſondern müſſen unſeren eigenen Ge⸗ 
dankengängen folgen, uns ſelber ein Bild entwerfen 
über die Zuſtände in Deutſchland und innerhalb 
unſeres Berufes und Standes. Wir wollen uns auch 
hierüber klar werden, warum wir zusammenhalten 
und den deutſchnationalen Gedanken pflegen. nn 
man die glänzende Entwickelung der wirtſchaftlichen 
Lage zum Gegenſtand nimmt, dann fällt es nicht 
ſchwer, einen ebenſo glänzenden Feſtvortrag zu halten 
und zu loben, daß alles jo herrlich eingerichtet it 
und man von Herzen froh ſein kann. Gewiß haben 
wir Anlaß, uns zu freuen, daß eine lange Friedens⸗ 
periode hinter uns liegt, und daß die Zuſtände inner⸗ 
halb des Wirtſchaftslebens und innerhalb des deut⸗ 
ſchen Volkstums andere als vor hundert Jahren ſind. 
Aber ſind auch äußere Feinde nicht ſichtbar zu er⸗ 
blicken, in verſteckter Form haben wir ſie umſomehr. 
Und wir dürfen auch nicht vorübergehen an den 
Feinden, die an unſerem Volksganzen nagen von 
innen heraus. Dieſe ſind weit gefährlicher, weil ſie 
unſichtbar wirken und nicht ſo wie offene Feinde, 
mit Feuer und Schwert, bekämpft werden können. 
Wir deutſchnationalen Handlungsgehilfen wollen in 
unſerem Verbande den deutſchnationalen Gedanken 
pflegen und ihn hineintragen in die Handlungs⸗ 
gehilfene und Kaufmannſchaft. Denken Sie zuriick 
an die Zeit vor hundert Jahren mit ihrem Opfermut, 
ihrer Vaterlandsliebe, Arbeit, Mut und Tapferkeit, 
die Männer und Frauen erfüllte. Da ſehen wir die 
Männer und Frauen Jünglinge und Jungfrauen, 
wie fie als leuchtende Vorbilder uns vorſchweben. 
And der Gegenſatz zu heute? Man rühmt ſoviel 
unſere Kultur, die noch nie auf dieſer Höhe dageweſen 
ſei. Eine Kultur haben wir wohl, aber wie ſieht ſie 
aus? Sind etwa die heutigen Bühnen und das 
Kino dieſe Kultur, wo moderne Stücke und Hinter⸗ 
treppenromane vorgeführt werden, nicht, weil damit 
dem Volke etwas geboten werden ſoll, ſondern weil 
ſie volle Kaſſen bringen? Das aber iſt das Gift, 
gegen das wir ankämpfen müſſen. Zum Kampfe 
gehört Mut, und den Mut haben wir; und alle, 
die nicht wollen, daß unſer deutſches Volk auf dieſe 
abſchüſſige, ſondern auf die rechte Bahn geführt wird, 
find uns als Mitſtreiter willkommen. Man fragt 
vielleicht, was das mit dem deutſchnationalen Hand⸗ 
lungsgehilfenverbande zu tun hat. Nun, der Kauf⸗ 
mann iſt immer ein Kulturträger erſten Ranges ge⸗ 
weſen; er hat zuerſt als Pionier den Fuß in fremdes 
Land geſetzt, ohne ihn könnte keine Kolonialpolitil 
getrieben werden. Auch die Frau iſt an der Miſſion 


ſchuldlos ſeien. Und es gibt doch auch viele 
glückliche Chen. Mir gegenüber wohnt ein 
altes Ehepaar; faſt 50 Jahre leben ſie beiſam⸗ 
men. Ihre Tage ſind nicht dahingegangen in 
Müßiggang und Sorgloſigkeit. Sie haben man⸗ 
chen Schlag hinnehmen müſſen, aber ſie haben 
ihn gemeinſam getragen, und ſie ſind innerlich 
jung geblieben. Solcher Beiſpiele kann man 
ſicherlich ebenſo viele finden, als die Frauen⸗ 
rechtlerinnen anführen, um die unbedingte 
Notwendigkeit von „Reformen“ in ihrem Sinne 
nachzuweiſen. Sie täuſchen ſich, wie ſo viele 
Weltverbeſſerer, darin, daß ſie glauben, man 
könne die Menſchen von außen her beſſern. 
Es iſt einer der ſchlimmſten Fehler unſerer Zeit, 
daß ſie alles übertreibt, vergröbert, die Gegen⸗ 
ſätze dialektiſch zuſpitzt und verſchärft, verallge⸗ 
meinert und entſtellt. Das iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die meiſten Berufsredner glauben, 
auf andere Weiſe keinen Erfolg, keinen Beifall 
mehr erzielen zu können. Und in gewiſſem 
Sinne haben ſie recht. Wer heute in einem 
Vortrage nicht „große“ Worte macht, findet 
keine Beachtung. Schlichte, einfache Sprache 
gilt als langweilig. Das iſt das unſelige 
Großſtädtertum, das von Berlin her überall 
hindringt. Die Rednerinnen der Frauenbe⸗ 
wegung ſind faſt durchgehends ſehr tempera⸗ 
mentvolle Damen, die ſich nur zu ſchnell an 
ihren eigenen Worten berauſchen, meiſt ſogar 
unverheiratete Damen, die über die Ehe ſehr 
geringſchätzig denken. Anders ausgedrückt: die 
Menſchheit iſt heute zuſelbſtſüchtig. Wer 
nur immer an die eigene Perſon denkt, taugt 
allerdings für die Ehe nicht. Aber es wird 
doch ſicherlich außer mir noch viele Männer 
geben, die, wie ich, Hunderte guter, edler 


Frauen kennen, die Mittelpunkt ihrer Familie 
ſind, ſegensreich in kleinem Kreiſe wirken und 
zuweilen ſehr ſchwere Opfer lächelnd auf ſich 


des Mannes beteiligt. Nicht die, die ſich ihm als 
kaufmänniſche Angeſtellte verſchreibt, ſondern die in 
ehrlichem Beſtreben den deurſchnationalen Gedanken 
zu veiſtehen und ihn zu pflegen ſucht. Denn es muß 
auf ſchiefer Bahn bergab gehen, wenn wir ſehen, 
wie der Mittelſtand herabſinkt ins Proletariat, wie 
die kleinen Spezialgeſchäfte verſchluctt werden von 
den Konſumvereinen und Warenhäuſern. Jedes 
Heine Geschäft, das zugrunde geht, iſt ein Schritt ins 
Proletariat, zur abhängigen Schicht. Wohin es 
führen muß, wenn auf der einen Seite die konzen⸗ 
trierte Macht des Kapitals und auf der anderen nur 
abhängige Exiſtenzen ſtehen, iſt nicht ſchwer zu er⸗ 
raten. Deshalb muß es ein eifriges Beſtreben ſein, 
einen fleißigen und geſunden Bürger⸗ und Mittel⸗ 
ſtand zu erhalten und ſich von der Kapitals 
konzentiation abzuwenden. H.erzu ſoll auch die Frau 
mithelfen, indem fie an rechter Stelle ihre Einſäufe 
macht. Sie kaufe auch nicht an Sonntagen, denn der 
Angeſtellte, der wochentags von früh bis abends 
arbeitet, möchte wenigſtens den Sonntag haben und 
ſich an ihm ſeiner Famile widmen. Wir kennen 
aber noch andere Ziele. Es geht ein innerer Feind 
durch ur ſer Volkstum, der ſich goldene und rote Inter⸗ 
nationale nennt; die erſtere iſt das Groß kapital, die 
andere die Sozialdemokrate. Viele Kreiſe find be 
reits angeſteckt von dieſen Vollsfeinden, die uns end⸗ 
lich einmal zum Verderben gereichen müſſen, wenn 
nicht rechtzeitig die Gefahr erkannt werd. In die 
Handlungsgehilfenſchaft haben ſie deshalb nicht Ein⸗ 
gang finden können, weil dieſe genug Intelligenz 
beſitzt, um ſich zu ſagen: wenn wir nicht eine geſunde 
und wehrkräftige Zeit hinter uns haben, dann geht 
es wie zu Zeiten der deutſchen Hanſa, die das deutſche 
Wirtſchaftsleben und den Handel erblühen ließ und 
die doch verſchwand vom Erdboden, weil kein ge⸗ 
einigter und beſchükender Staat hinter ihr ſtand. Des⸗ 
halb ſtehen wir auf dem Boden einer bewußt 
nationalen Politik, ſind für das Reich, für ſtaarliche 
Einrichtungen, für Wehrmacht und Heeresvorlagen 
zu haben und für den deutſchnationalen Gedanden 
und alles, was mit ihm zuſammenhängt. Im Teuto⸗ 
burger Walde ſteht das Denkmal des Cherusker⸗ 
fürſten Hermann, deſſen Schwert die Worte trägt: 
„Deutſchlands Einigkeit, meine Stärle, meine Stärke 
Deutſchlands Macht!“ Das iſt es. was uns zuſam⸗ 
menhält, nicht lediglich unſere Senn, ſondern das 
deutſch⸗völkiſche Bewußtſein, Kinder eines Volkes, 
eines Stammes zu ſein. Dieſer Gedanke, der die 
Süddeutſchen, die Rheinländer und Elſäſſer mit den 
Nord⸗ und Oſtdeutſchen als Brüder verbündet, iſt 
ſieghaft in unſerer Bewegung, ihn wollen wir Halten 
und ihm ſoll auch unſer Leben, Kämpfen und Streben 
gelten. Wenn wir nun für des Vaterlandes Ge 
deihen beſorgt find, dann wollen wir auch für unſere 
Mitarbeit anſtändige Lebens⸗ und Gehalts 
bedingungen. Der Familienvater ſoll zu einer be⸗ 
ſtimmten Zeit ſeiner Familie gehören dürfen und 
nicht eine Maſchine fein, die morgens aufgezogen wird 
und abends abläuft. Es ſoll auch für unſer Alter 
geſorgt ſein, auf daß wir ein zufriedenes Leben führen 
können. Dieſe Forderungen für unſeren Stand haben 
uns neben der Pflege des deutſch⸗völkiſchen Gedankens 
hineingetrieben in den deutſchnationalen Handlunas⸗ 
gehilfenverband. So wollen wir auf den vorgezeich⸗ 
neten Bahnen weiter arbeiten und wandel“, und 
erleben auch wir die Erfüllung aller unſerer Wünſche 
nicht: die nach uns kommen, werden die Früchte ge⸗ 
nießen. — Die ernſten Worte, die allſeitig warme 
Zuſtimmung fanden. wurden abgelöſt durch ein 
heiteres Spiel „Die Eheſcheuen“, das, flott dargeſtellt 
die Anweſenden ſehr beluſtigte. Die gehobene Stim- 
mung blieb der fröhlichen Feſtverſammlung auch 
beim nachfolgenden Tanze getreu, der erfreulicher⸗ 
weile alle unäſthetiſchen Gliederverrerkungen ver: 
miſſen ließ, dafür aber in einer Quadrille à la cour, 
die in ihren zierlichen Formen und dem farben⸗ 
freudigen Bilde, das beſo-ders die duftgewandigen 
Damen boten, einen ungleich beſſeren Erſatz gewährte. 


nehmen, um den Ihrigen das Leben leicht zu 
machen. Das ſind die deutſchen Frauen, wie 
wir ſie brauchen; deren Lob freilich wird ſelten 
genug geſungen, und doch verdienten ſie es ge⸗ 
rade, daß man ihrer ehrend gedenkt. 

Das verfloſſene Jubiläumsjahr hat manche 
Anregung zur Schaffung gemeinnütziger Ein⸗ 
richtungen gegeben. Eine der dankenswerteſten 
war zweifellos die, bedürftigen Veteranen 
einen ſorgloſen Lebensabend zu bereiten. 
Männer, die auf den Schlachtfeldern gekämpft 
haben für unſeres Volkes Einigung, denen wir 
es doch verdanken, daß wir heute einen Wohl⸗ 
ſtand beſitzen, wie ihn wohl keiner erträumt 
hat, dieſen Männern gegenüber hat das deutſche 
Volk eine Dankespflicht zu erfüllen. Der Oſten 
hat von dem wirtſchaftlichen Aufſchwunge 
Deutſchlands weniger Nutzen gehabt als der 
Weſten, aber die Einſicht iſt hier trotzdem vor⸗ 
handen, wie tief wir in der Schuld der Vete⸗ 
ranen ſtehen. So kamen in kurzer Zeit auf 
einen Aufruf führender Perſönlichkeiten unſe⸗ 
rer Stadt 130 000 Mark zuſammen, die es er⸗ 
möglichen werden, 20 bis 25 alleinſtehende 
Veteranen für den Reſt ihres Daſeins in ange⸗ 
nehmen Verhältniſſen unterzubringen. Gewiß, 
angeſichts der Not, die unter den Veteranen 
herrſcht, gleicht ſolche Hilfe nur dem Tropfen, 
der auf einen heißen Stein fällt, aber viele 
Tropfen können und müſſen zuſammenkommen. 
Alle charitative Tätigkeit muß ſich einen engen 
Rahmen ziehen, ſie ſchafft unverdroſſen und 
hoffend, denn ſie weiß, daß viele ſolcher kleinen 
Kreiſe einen großen Teil der Not zu lindern 
vermögen. So wird es auch mit dem Veteranen⸗ 
heim werden, das ſich ſpäter vielleicht zu einem 
Waiſenhauſe ausge 


D 


ſtalten läßt, um elternloſe! fordert wird. 


Bis in die frühen Morgenſtunden dauerte das luſtige 
Treiben, unterbrochen durch erne Kaffeepauſe, in faſt 
unverminderter Starke fort. Alle Teilnehmer dürften 
den beſten Eindruck von dem ſchönen Feſte mit nach⸗ 
hauſe ger ommen haben. 

— (Der Kriegerverein Thorn⸗Mocker) 
hielt am Sonnabend im Vereinslokale Rüſter die 
diesjährige Hauptverſammlung ab. Der 1. Vorſitzer, 
Herr Kreisbaumeſſter Krauſe, eröffnete die 
Sitzung als die erſte des Jahres, in dem es dem 
Verein vergönnt ſein wird, ſein 10. Stiftungsfeſt zu 
feiern. Der Verein haite in den Jahren ſeines Be⸗ 
ſtehens einen ſtänd gen Fortſchratt zu verzeichnen und 
ſteht heute innerlich und äußerlich gefeſtigt bei einer 
Mitgliederzahl von über 200 Kameraden in ſchönſter 
Blüte. Die Rede klang aus in ein dreifaches Hurra 
auf den oberſten Kregsherin. Nachdem der Schrift 
führer, Kamerad Schmidt, das Protokoll der 
letzten Sitzung verleſen hatte, erſtattete er den Berſcht 
über das vergangene Vereinsjahr. Der Verein trat 
mit 181 Mitgliedern in dasſelbe ein, zu denen ſich 
im Laufe des Jahres ein Ehrenmitglied, Herr Oberſt⸗ 
leutnant Piper, und 31 neue Kameraden geſellten. 
Drei Kameraden wurden zur großen Armee ab⸗ 
berufen, ſechs ſind verzogen, und einer iſt ausgetreten. 
Der Verein beginnt alſo das neue Jahr mit einem 
Beſtande von 1 Ehrenmitglied und 202 Kameraden. 
Im März 1904 begann er ſeine Tätigkeit mit 91 Mit- 
aliedern, von denen heute noch 39 dem Verein ange: 
hören. Der Kaſſenwart, Kamerad Kuhl, erſtattete 
den Kaſſenbericht. Einer Geſam einnahme vor 
2178,30 Mark ſtehen 1037,27 Mark Ausgaben gegen⸗ 
über, ſodaß das neue Jahr mit einem Vereins⸗ 
vermönen von 1141,03 Mark anhebt. Die Entlaſtung 
des Kaſſenführers wurde erteilt. Der Vorſtand 
wurde wiedergewählt; er beſteht aus den Kameraden 
Krauſe (1. Vorſitzer), Johannes (2. Vorſitzer), 
Schmedt (Schriftführer), Mattern el 
Kuhl (Kaſſierer), von Babski (Stellvertreter), 
Hentſchel, Haß, Zander und Jahnke (Beiſiker). Da 
der Verein nun über 200 Mitglieder zählt, war ein 
fünfter Beiſitzer zu wählen. Die Wahl flel auf Leut⸗ 
nant zur See d. R. Laengner. Die Vertreter zum 
Bezirkstage ſind die Kameraden von Babski, Haß, 
Johannes, Schmidt und Zander. Rechnungsprüfer 
verbleiben die Kameraden Blum, Nadke und Strech. 
Nachdem auch die anderen Vereinsämter beſetzt und 
die Ausſchüſſe gewählt waren, erfolgte die Aufnahme 
von fünf neuen Mitgliedern. Der Geburtstag des 
Kaiſers wird vom Verein am 24. Januar im 
„Preußiſchen Hof“ begangen. Das Stiftungsfeſt ſoll 
am 14. März in Geſtalt einer Feſtſitzung aefe’eri 
werden. Kamerad Laengner wird in der nächſten 
Sitzung einen Vortrag über das Leben an Bord 
eines deutſchen Schulſchiffes halten. Beim Klange 
froher Lieder leßen ſich die Kameraden bis zu ſpäter 
Stunde das geſtiftete Freib'er autſchmecken. 

— (Der Vereſn für Geſundheitts⸗ 
aflege) hält am Mittwech Abend im Schützen⸗ 
hauſe ſeine Hauptverſammlung ab: auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen neben Berſchlen Vorſtandswahlen. 
— Am Sonnabend den 17. Januar begeht der Verein 
im Bürgergarten die Kaijergeburtstansfeier. rer⸗ 
bunden mit Stiftungsfeſt. Der Unterhaltung des 
Abends dienen Konzert, Theater und Tanz. 


der deutſchen Induſtrie. 


Auf Einladung der Thorner Handelskammer 
ſprach Montag Abend im weißen Saale des Artus: 
hefs der Syndikus des Verbandes oſtdeutſcher Indu⸗ 
ſtrleller, Herr Dr. John Danzıg, über die Laſten 
und Schwierigkeiten der deutſchen Induß ie vor einer 
etwa 200 köpf gen Zuhörerſchaft aller Kreiſe. Ein⸗ 
führend wies der 2: ſtellvertr. Vorſteher der Handels⸗ 
kammer, Herr Stadtrat, Bankdirektor Aſch, darauf 
hin, daß alle Erwerbszweige heute unter ſtarken 


Kinder der Großſtädte in ländlicher Umgebung 
heranzubilden zu körperlich und geiſtig geſun⸗ 
den Menſchen. Denn das Veteranenheim wird 
auf dem Lande, in der Nähe einer kleinen 
Stadt, errichtet werden. Man ſollte überhaupt 
daran denken, gemeinnützige Anſtalten nach 
Möglichkeit aus den Großſtädten herauszu⸗ 
nehmen. Schon die ſo weſentlich geringeren 
Koſten für das Gelände und den Unterhalt 
machen das wünſchenswert; drrch Betrieb der 
Landwirtſchaft laſſen ſich die Unkoſten noch 
mehr herabmindern. Gerade für die Waiſen⸗ 
und Findelhäuſer empfiehlt es ſich, ihre Zög⸗ 
linge aufs Land zu verpflanzen. Dort finden 
ſie auch als Erwachſene noch ſehr viel leichter 
Unterkommen als in den großen Städten. Denn 
dort führt die Zuſammenballung der Menſchen⸗ 
maſſen dazu, daß die Erwerbsverhältniſſe 
ſchwieriger werden, während auf dem Lande 
und in den kleinen Städten der Mangel an 
arbeitswilligen Leuten es auch dem Unbe⸗ 
mittelten erleichtert, vorwärts zu kommen. 
Der Winter hat nun doch noch ſeine Karte 
abgegeben. Seit einigen Tagen haben wir 
Froſt und Schnee. Die Brauereien laſſen ſchon 
Eis hacken, ſie haben Sorge um die Füllung 
ihrer Eiskeller. Die Jugend kann ſich beim 
Schlittſchuhlauf vergnügen, und tut es gern. 
Von Sturmſchäden ſind wir verſchont geblieben. 
Die vielen aber, die im Sommer am Oſtſee⸗ 
ſtrande Erholung und Kräftigung fanden, 
leſen mit Teilnahme von den Verwüſtungen, 
die dort angerichtet worden ſind, und ich bin 
überzeugt, daß mancher von ihnen ſein Mitleid 
betätigen wird, wenn zu Sammlungen für 
die ſchwer geſchädigten Fa ee aufge⸗ 
emo. 


Laſten zu leiden hätten und daß vielleicht gar noch 
eue Opfer durch eene Arbeitsloenverſicherung abge⸗ 
fordert würden. Es ſei daher ſehr zu wünſchen, daß 
keine rückgängige Konjunktur eintrete, weil ſonſt die 
Schwierigkeiten verhängnisvoll werden müßten. 
Herr Dr. John führte dann aus: In den letzten 
Jahrzehnten haben wir auf allen Gebeten durch⸗ 
gre.jende Veränderungen erlebt. Deutſchland iſt 
Induſtrieſtaat geworden. Waren 1882 noch 42 v. H. 
der Bevölkerung in der Landwirtſchaft tätig, jo waren 
es 1907 nur noch 28 v. 9. Die Induſtrie beſchäftigte 
im gleichen Jahre 42,75 v. H. der Geſamtbevölkerung 
gegen 35 v. 9. im Jahre 1882. Die Abwanderung 
vom Lande beſtärkt dieſe Entwickelung. Von 
61 700 000 Einwohnern waren 1907 nur 17 681 176 
in der Landwirtſchaft tätig, über 26 Millionen in 
der Indrſtrie. Auch im induſtrieürmeren Oſten 
macht ſich das bemerkbar. Die Betriebe haben ſich 
erweitert, zahlreiche neue find entitanden, Viele 
kleine Betriebe ſind freilich auch von den großen auf: 
geſogen. Neben den anderen Induſtrie weigen hat ſich 
im Oſten beſonders der Schiffbau hervorragend ent: 
wickelt, ſodaß wir vom Auslande darin unabhängig 


wurden. Deulſchland hat auf allen Gebieten eine 
erſtaunliche Höhe erreicht, in vielen Zweigen haben 
wer ſogar eine herrſchende Stellung auf dem Welt: 


markte errungen. Die Steinlohlen förderung iſt von 
über 65 Millionen Tonnen im Jahre 1888 auf über 
177 Millionen Tonnen für 1912 geſtiegen, die Braun⸗ 
kohlenförderung von 16 Millionen auf 82 Millionen 
Tonnen; ähnlich entwickelte ſich die Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie. Aber nicht nur die Menge ſtieg, 
ſondern auch die Beſchaffenheit. Wir produzieren 
heute die beſſeren und feineren Maſchinen, wegen 
deren wir früher von Amerika abhängig waren. 
Ohne Zweifel hatte dieſer Aufſchwung viele ſegens⸗ 
reiche Erjolge, hinter denen die Nachteile fait ver⸗ 
ſchwinden. So konnten wir den jährlichen Bevölke⸗ 
rungszuwachs von 8—900 000 Menſchen aufnehmen, 
während dieſe früher auswandern mußten. Der 
Wert unſeres Außenhandels iſt 1912 auf 20 Milli⸗ 
arden, der Wert der a auf 8,9 Milliarden an: 
gewachsen, gegenüber 2,9 Milliarden im Jahre 1888. 
Der Tagesverd enſt in der Eiſeninduſtrie iſt in den 
lekten 30 Jahren um 47 v. 9, geſtiegen, bei den ober: 
ſchleſiſchen Bergarbe tern ſogar um 110 Prozent. 
Nach des früheren Sozialdemokraten Calwer Berech⸗ 
nung ſind die Löhne von 1885 bis 1906 um 37 bis 
28 b. H. gehoben, d. i. 13 v. H. mehr, als der Stand 
der Marenpreife. Auch die Lebensbedingungen haben 
ſich erheblich verbeſſert. An Brotgetreide wurden 
1910 pro Kopf 245 Kilogramm verzehrt, gegen nur 
199 Kilogramm im Jahre 1887; an Fleich 53,7 Kilo⸗ 
gramm, gegen 25 Kilogramm im Jahre 1887. Haben 
ſo Vo kswirtſchaft und nationaler Wohlſtand eine 
ſtolze Höhe errungen und der deutſche Name ſich in 
der Welt Achtung geſchafft, ſo haben Induſtrie und 
Handel daran einen ganz beſonderen Anteil, und das 
dank Geſchäftstlugheit, Fleiß, Energie und Unter: 
ſtützung durch treue Angeſtellte und Arbeiter. Dafür 
ſchülden wir auch unſerem Kaiſer Dank, der ſtets ein 
tiefes A a e Induſtrie und Technik an den 
Tag gelegt hat, ebenſo den geſetzgebenden Körper⸗ 
ihaften und Organen der Selbſtverwaltung, die den 
Aufſchwung nach Kräften förderten. Aber über ſol⸗ 
chem Lob können wir auch eine Reihe von Klagen 
und Beſchwerden nicht vergeſſen, und ich möchte 
dieſe nach vier Geſichtspunkten gliedern: 1) Belaſtung 
der Induſtrie durch geſetzliche Vorſchriften und Ein⸗ 
engung ihrer Bewegungsfreiheit, 2) Steuern und 
Abgaben, 3) ſoz ale Laſten, 4) ſonſtige Schwierig 
keiten. Zu 1) Ich will die geſetzlichen Vorſchriften 
nicht bekämpfen, obwohl ſie in das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Betriebe tief einſchneiden. 
Kaum ein Jahr, daß nicht Anderungen det Gewerbe⸗ 
ordnung verfügt werden. Ihre Anordnungen ſind ſo 
verzwickt und vertrackt geworden, daß ji kein Menſch 
in ihr mit Gewißheit auskennt. Leider regnet es 
oft neue Vorſchriften, ohne daß die davon Betroffenen 
um ihre Meinung befragt werden. Solche Ande⸗ 
rungen ſollten früher bekannt gegeben, den Fach⸗ 
kreiſen Gelegenheit gegeben werden, vor der Feſt⸗ 
legung neuer Beſtimmungen ihr Gutachten Ae. 
geben. Die Polizeiorgane haben heute jo viele Be⸗ 
jugniſſe, daß außerordentlich viel Takt dazu gehört, 
ie ohne Reibungen anzuwenden. Ich kenne manchen 
Unternehmer, der am liebſten wegen der vielen Vor⸗ 
ihtiften ſeinen Betrieb ſtillegen möchte. Der 8 10 
der G.⸗O. der die Genehmigung zur Anlage von Be⸗ 
trieben uſw. vorſchreibt, birgt veele Erſchwerungen, 
die durch die ſoziale Strömung unjerer Zeit noch ver⸗ 
ſchlimmert woredn ſind. Die Zahl der durch jenen 
Paragraphen betroffenen Betriebe betrug 1912 in 
Preußen 2203, die Zahl der Genehmigungen und 
Veränderungen (8 25) 1472. Bei Anderungen be⸗ 
ſteht nun ſtets eine erhebliche Unſicherheit, ob eine 
Meldepflicht vorliegt. Dadurch treten zum Schaden 
des Unternehmers Verzögerungen ein, und dieſe wer⸗ 
den durch die lange Dauer der Konzeljionierung noch 
verſchlimmert. Die G. O. leidet da an vielen Un⸗ 
klarheiten. Ebenſo enthalten die Konzeſſionen ſelßſt 
häufig Erſchwerungen. Es Nene dem ſoz alen 
Zuge unjerer Zeit, an fie vielerlei Bedingungen zu 
knüpfen. Was ſind, nach § 25, weſentliche Verände⸗ 
rungen im Betriebe? Die Behörden beurteilen das 
ganz verſch eden. Das Oberverwaltungsgericht hat 
als weſentlich nur ſolche bezeichnet, durch die eine 
vermehrte Gefahr oder Beläſtigung der nge 
entſteht. Auch das iſt aber kein klarer Entſcheid. 
Unſere Wünſche find darum folgende: Tunlichſte Be: 
ſchleunigung der Konzeſſionen. Mitwirken von Sach⸗ 
verſtändigen bei den die Vorſchreften bearbeitenden 
Behörden, Vermeidung von allzu viel Bedingungen 
und Auflagen (an eine mir belannte Konzeſſion 
waren 40 Bedingungen gefnüpft!), e . aleiche 
Anweiſungen an alle d Behörden, beſonders 
die Gewerbe⸗ und Aufſichtsbeamten, ſoweit es die 
Anderung von Anlagen vertritt. Eine große Er⸗ 
ſchwerung bedeutet ferner der Fortbildungsunterricht. 
Gewiß halte ich ihn für notwendig, und der Anter⸗ 
nehmer, der das Wohl jeiner Arbeiter im Auge hat, 
muß für jenen Zweck Opfer bringen. Aber der Anter⸗ 
richt muß ſo gelegt werden, daß er nicht mit Schädi⸗ 
gungen des Unternehmers verknüpft 15 Häufig 
kann heute, wo Lehrlinge oder jugendliche Arbeiter 
mit der ausgebildeten Arbeitern zuſammenarbeiten, 


eine beſtimmte Arbeit nicht beendet werden, weil der 


Fortbildungsunterricht vorzeitig, vor Schluß der 
Arbeitszeit, beginnt; der ganze Betrieb muß dann 
ruhen, weil die nötigen Hilfskrafte den ausgebildeten 
Areitern nicht mehr zur Hand ſi.d; ſolche Störungen 
treten oft ein. Wie auch vom Handwerk 
ſoliche Beſtemmungen ſchwer empfunden werden, lehrt 
eine Eingabe des letzten Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
zammertages, der eine Reviſion der übertriebenen 
ſozialen Belaſtung fordert, welcher die nicht kapital⸗ 
kräftigen Handwerker nicht gewachſen ſeien. Es 
dürften nicht zugunſten eines Standes andere not⸗ 
wendige Stände ru.niert werden. Zu 2) Die Eins 
werke. Bei den erſteern tritt ſogar oft eine doppelte 
laſtet aber doch Induſtrie und Handel ſtärker als 
andere Stände. Denn ihr Vermögen iſt, dank der 
geſetzlich vorgeſchriebenen Buchführung, genauer zu 
erſaſſen als das der Landwirtſchaft. Außerordentlich 
iſt die Belaſtung der Aktiengeſellſchaften und Berg⸗ 
werke. Bei den erſteren trifſt ſogar oft eine doppelte 
Beſteuerung ein, indem erſt die Geſellſchaft insgeſamt 
und danach die Aktionäre nochmals aus ihren Eins 
künften beſteuert werden. Eben ſo geht es den Geſell⸗ 
ſchaften m. b. H. Da die Gewerbetreibenden ihr Ein⸗ 
kommen auf Heller und Pfennig nachweiſen müſſen, 
jo liegt eine Ungleichheit in der Beſteuerung vor. 
Dazu kommen beſonders in den Städten der In⸗ 
duſtriebezirke außerordentlich hohe Steuerzuſchläge; 
2— 300 1 ſind nicht ſelten. Und die von den 
Städten erhobenen Gewerbeſteuerſätze gehen häufig 
noch darüber hinaus, nach dem Gründſatze, daß die 
Einkommenſteuer niedriger als die Gewerbeſteuer zu 
ſein habe. Ebenſo lajtet die Kopfſteuer ſchwer auf 
der Induſtrie; ſie findet immer mehr Anwendung, 
Daß die Laſten jo drücken, hat ſeinen Grund in ber 
Art der Berechnung der Gewerbeſteuer. Der Ertrag 
wird ermittelt durch Abzug der Betriebskoſten von 
der Roheinnahme; nicht einmal die Zinſen des 
Anlagelapitals werden abgezogen. Die Bergwerks⸗ 
geſellſchaft Gelſenkerchen zahlt beilpielswe:ie das vier⸗ 
fache der Staatsſteuer an Gemeindeſteuern; ähnlich 
riele andere Induſtriebetriebe. An den indirekten 
Steuern, den Zöllen, iſt die Induſtrie nicht ſo ſtark 
beteiligt. Sie find als ein notwendiges Übel 
anzuſehen; denn an der 1879 eingeſchlagenen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des gemäßigten Schutzes muß feſtgehalten 
werden, wenn man auch die Einzelheiten auf mög⸗ 
liche Milderungen prüfen lann. An weiteren Laſten 
In die Stempelgebühren zu nennen in ihren velen 
rten. Dazu kommen Gebühren für adminiſtrative 
Überwachung von Dampfkeſſeln, Anlagen, Beiträge 
für die Handelskammern. Wegegebühren, die die 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft nicht zu zahlen braucht, 
und manches andere. 3) Das alles werd übertroffen 
durch die enn Verſicherungen, für die jährlich 
etwa eine Milliarde aufgewendet werd, und zwar 
um ſehr erheblichen Teile von den Arbeitgebern der 
nduſtrie. Außerordentlich fällt dieſe Belaſtun 
gegenüber dem Auslande ins Gewicht. Deutſchlan 
iſt in der ſozialen Fürſorge allen Ländern voran. 
Am 1. Januar 1913 waren 30 Prozent der Bevölke⸗ 
rung gegen Krankheit verſichert, in Öjterreih nur 
12 Prozent; gegen Unfälle 38 Prozent, in England 
nur 29 Prozent, Oſterreich 13 Prozent; gegen Invo⸗ 
ldität bei uns 24 Prozent. Ebenſo waren die 
Leiſtungen bei urs die höchſten; ſie betrugen für den 
Erkrankten 68 Maxk; in SHiterreih nur 31 Mark. 
Auch durch das Heilverfahren wird bei uns Vorbild: 
liches geleiſtet. Bei der Angeſtelltenverſicherung 
werden 200—300 Millionen zum großen Teile von 
den Arbeitgebern aufgebracht. zur Arbeiter⸗ 
verſicherung 442 Millionen, während die Verſicherten 
nur 393 Mill onen, der Staat nur 53 Millionen auf⸗ 
bringt. n anderen Ländern läßt man auch die 
Arbeiter Beiträge zur Unfallverſicherung zahlen, was 
bei uns nicht der Fall iſt; der Unternehmer trägt ſie 
allein. In England aibt der Staat dazu 280 Mill. 
Mark Beihilfe; anderswo kennt man ſolche Sozial⸗ 
pol tik noch garnicht. Aber wir müſſen nun au 
betonen, daß die Aufwendungen eine Höhe erreich 
haben, die zu tragen die höchſten Anſtrengungen er⸗ 
fordert. Die Wettbewerbsfähigkeit unſerer Induſtrie 
wird 9 ſchwer beeinträchtigt. Bei einem wirt⸗ 
ſchaftlichen Niedergange müſſen ohne Zweifel Katar 
ſtrophen daraus entſtehen, was ſich bei ſchlechter 
Konjunktur ſchon in den Jahren 1908 und 1909 
gezeigt hat. So droht die Gefahr, daß unſere In⸗ 
duſtrie ins Ausland verlegt wird und unſer Kapital 
im Auslande arbeitet. Der intelligente Anter⸗ 
nehmer wurde angeſpornt, den Betrieb durch tech⸗ 
niſche Verbeſſerungen zu verbilligen; aber das hat 
immer eine Grenze, und das Ausland lernt nun dieſe 
Verbeſſerungen. ohne die Laſten tragen zu müſſen. 
Der deutſche Handelstag hat 1911 dem Bedenken 
Ausdruck gegeben, wie unſere Induſtrie unter ſolchen 
Umſtänden noch auf dem Weltmarkte wettbewerbs⸗ 
fähig bleiben kann, an möge neue ſoz alpolitiſche 
Maßnahmen erſt treffen, wenn ein Ausgleich mit 
dem Auslande herbeigeführt iſt. So ſind die Bei⸗ 
ſpiele der Überzeugung zahlreich, daß wir an einer 
Grenze der ſozialen Leſtungsfähigkeit angelangt find, 
Das iſt nicht übliche Schreierei; denn viele haben 
dieſe Anſicht bekundet, die nicht gerne ſagten: Wir 
können nicht mehr! Ein Troſt wäre es nun, wenn 
dadurch die Ausſöhnung der arbeftenden Klaſſen er⸗ 
zielt oder nähergebracht wäre. Aber ſchon Handels⸗ 
miniſter von Sydow mußte 1912 in Dortmund be⸗ 
kennen, daß die Unzufriedenheit nur immer ſchlimmer 
geworden iſt. Das danken wir der maßloſen Ver⸗ 
hetzung nicht blos der Sozialdemokraten. Auch hoch⸗ 
gelehrte Profeſſoren, die freilich von der gewerblichen 
Tätigkeit keine rechte Vorſtellung haben, ſind Förde⸗ 
ıer jener Verhetzung geweſen mit dem Rufe: Pers 
langt mehr, es ilt noch nicht genug! Wer da aber 
alaubt, daß durch eine weitere Ausgeſtaltung der 
Soztialverſicherung eine nennenswerte Zufriedenheit 
der Arbeiterſchaft erzielt werde, der dürfte ſchwere 
Enttäuſchungen erleben. Beſſerungen ſollen natürlich 
noch geſckehen aber nicht in dem Eiltempo, das heute 
beliebt iſt. Vor allem hüte man ſich vor Experi⸗ 
menten. Man höre die Kreiſe, die die jozialen Laſten 
zu tragen haben. Man gönne uns die Ruhepauſe, 
um uns einzuleben. Und der Himmel bewahre uns 
vor der Arbeitsloſenverſicherung! Wo bleibt da 
noch eine Grenze? Hat nicht dann der Kaufmann 
Angeftellte, Handwerker uſw. auch ein Recht auf 
ſtaatliche Hilfe, wenn er ſtellenlos iſt? Bei aller 
Achtung vor dem Arbeiterſtande kann man doch nicht 


zugeben, daß alle Sozialpolitik 


i i ute 
kommt. den ene uuf 


Den Hauptnutzen jener Verſicherung würde 


gur die Snziawems.ratıe durch die Entlastung ihrer 


“allen haben. Auch der Grundſatz der Sache muß 
abgelehnt werden; man darf nicht das Gewiſſen des 
Eiagzellen dadurch enid.äjern, daß ihn der Staat 
dusgält, wenn er nicht arbeitet. And über Schuld 
eder Nichtſchuld bei Arbeitsloſigkeit wird es me.jt 
geteilte Meinungen geben. And doch drogt uns 
Vielleicht jene Verſicherung, die wir alle ablehnen 
müſſen. Dazu kommen Schwierigkeiten beim Abſatz. 
Es gehört heute ein hohes Maß von Wagemut und 
iittlicher Kraft fur den Unternegmer dazu, nicht die 
Flinte ins Korn zu werfen. Wenn die echte Schaffens⸗ 
neude allmählich der amerikaniſchen Gewinnſucht 
Wide, wäre es kein Wunder. Bedauerlich iſt, daß 
der Wert und der Charakier des Unternehmertums 
nacht nur von Sozlaldemolraten, ſondern bis weit 
in die Reehen der Bürgerlichen hinein ſtark veriannt 
Wird, und daß es ſich keiner beſonderen Gunſt erfreut, 
beſonders auch im heutigen Reichstage. Zum „Kraut⸗ 
junker“ iſt der Titel des „Schlotjunkers“ und 
„Kohlenbarons“ gekommen, obwohl unſere ange⸗ 
ſehenſten Natio albkonomen jene Verlennung des 
mernehmertums be,ämpfen, und obwohl mancher 
große Uniernehmer nicht das angenehme Leben führt, 
as ſich mancher Angeltellie mit dem 20. Teil ſeines 
Einkommens lelſten kann. Erfordert doch die Gegen⸗ 
wart ſtarke Charaktereigenſchaften, eine ausgeprägte 
Perſönlichteit vom Anternehmer. Es iſt eine grobe 
Irrlehre, wie ſie auch Marx pred.gte, daß das Unter⸗ 
nehmertum heute überflüſſig geworden ſei. Wieviel 
Geld wird nicht nutzlos in Großbetrieben angelegt, 
weil kein tatkräftiger Unternehmer ſie leitet? Be⸗ 
Nuerlich iſt, daß auch unter den Angeſtellten de 
Stimmung gegen den Unternehmer wächſt, obwohl 
ihr Wohl mit dem feinen in eng verbunden il. 
Außeror entlich vielſeitia find die Aufgaben des 
Unternehmers, unwichtig erſcheinende nderungen, 
Modelaunen legen ganze Betriebe ſtill. Und bei 
allem Beginnen wirft der Unternehmer, im Gegea⸗ 
Inhe um Arbeiter, ſtets ſein ganzes Kapital und 
leine Ex. ſtenz in die Wagſchale, vielleicht, um fie für 
immer zu verlieren zum Schaden auch der Gemeinde, 
in der er lebte. Beſondere Edmierigfeiten beſtehen 
neben den allgemeinen hier im Oſten. Uns fehlt das 
Hinterland, nachdem Rußland ſich durch Zölle abge⸗ 
ſperrt hat. Uns fehlen die natürlichen Bodenſchätze, 
wie Kohle und E.jen; die Verkehrswege ſind ſchlecht, 
und der Ausbau der Strecke Thorn⸗ benz zur 
Vollbahn wäre beiſpielswe ſe ein dringendes Erfor⸗ 
dernis. Wir haben hohe Frachten für die Rohſtofſe 
zu entrichten, obwohl es wicht aste Aufgabe der Ber: 
ehrspolitit wäre, durch ihre Verbilligung den Often 
dem Weſten näherzubringen. Unſere Waſſerſtraßen 
ind ſchlecht. r Wettbewerb der aus rärtigen 
armen bringt ſchweren Schaden obwohl wir ſchon 
ange durch Eingaben bei den Behörden die Bevor⸗ 
zugung der oſtdeutſchen Unternehmer fordern. Auch 
in Graudenz ſind bei den Feſtungsbauten trotz Zu⸗ 
icherung des vorigen Ariegsmin.iters wieder weſt⸗ 
utſche Unternehmer beauftragt worden. Und nicht 
nur, daß fie die Millionenaufträge hinwegnehmen. 
ſie führen auch die beiten Arbeiter dann immer gleich 
mit fort. Und dieſe kommen dann erſt wieder, wean 
alt und gebrechlich find und unſere Hilfe brauchen. 
d azu kommt die immer ſchlimmer werdende Abwan⸗ 
serung aus dem Oſten und der Mangel an Kräften 
IS feinere Arbeiter, die wir uns erſt heranbilden 
abe! v Unſere Kundſchaft, beſonders die Landwirte, 
de verlangt n Kredite. Auch wird hier 
? Muitrie an den Schickſalsſchlägen der Landwirt⸗ 
alt ſtets ſtark beteiligt. Unier Verband oſtdeut⸗ 
Aller Industrieller betrachtet es als ſeine Aufgabe, 
= N dieſen beſonderen Schwierigteiten entgegen⸗ 
krerdeiten in lie Einvernehmen mit den Ver⸗ 
nn von Handel und Indüſtrie. Die Schwierig⸗ 
eiten unſerer Industrie habe ich damit wohl Er 
ken, möchte doch ihre Erkenntnis auch in den 
eichstag eindringen! Es muß Sache von Induſtrie 
und Handel jein, dort für eine beſſere Vertretung zu 
ſorgen. Nur dann können wir immer neue Laſten 
verhüten. Mit den einzuſchlagenden Wegen haben 
ſich unſere Körperſchaften ſchon eingehend beſchäftigt. 
le alle, beſonders die Vertreter der Behörden, 
Köche ich aber bitten, das Unternehmertum nach 
Kräften zu unterſtützen, in dem Gedanken Friedrichs 
s Broken, daß kein Mittel zu aer.ng und leine 
8th groß ſei, wenn es gilt, unsere Gewerbe⸗ 
faſt gebt Au fördern. — Lebhafter Beifall folgte den 
de zweiſtündigen Ausführungen des Vortragenden, 
dem Herr Stadtrat Aſch namens der Verſammlung 
Eulich dankte. 
8 


Maunigfaltiges. 

(Ein „Schiebetanz“ auf dem 
Gericht.) Eine luſlige Szene gab es bei 
der letzten Sitzung auf dem Büto wer 
Schöffengericht. Dort hatte ſich ein junger 

kann zu verantworten, der Ärgernis erregt, 
weil er bei einem Vergnügen „gewackelt“ 
hatte. Doch was iſt nun Schieber, was iſt 
wackeln? Das Gericht ließ ſich daher einen 
Tanzkundigen kommen, und dieſer mußte die 
berpönten Tänze am grünen Tiſch vor anzen. 

ie Szeue endete mit der Verurteilung des 
angeklagten Tänzers zu einer kleinen Geld⸗ 
lraſe wegen groben Unſugs. 

(Eine Hebamme verhaftet.) 
Die Breslauer Kriminalpolizei verhaflete eine 
Hebamme aus der Odel vorſtadt, die in dem 
dringenden Verdacht fleht, unerlaubte Eine 
griffe begangen und dadurch den Tod der 
von ihr Behandelten herbeigeführt zu haben. 
Es iſt ermutelt worden, daß in den letzten 
fünf Wochen nicht weniger ais vier Fälle 
borgelommen find, bei denen Frauen inſolge 
eines verbrecheriſchen Eingriffs geſtorben ſind. 

(Beim Schlittſchuhlaufen ers 
trunke n.) Ein ſchwerer Unfall ereignele 
ſich auf dem Teiche des in der Nihe der Stadt 
Beuthen befindlichen Verſuchsſchachtes. Als 
ich eine Anzahl Schulkinder beim Schlitt⸗ 
ſchuhlauſen auf ihm vergnügte, brach plötzlich 

ie dünne Eisdecke und mehrere Linder 
ſtürzten ins Waſſer. Ein 12 ähriger Knabe 
ertrank, während die anderen gerettet werden 
konnten. 

(Beim Schlittſchuhlaufen er⸗ 
unken.) Auf dem großen Teich in dem 


tr 


dieſer eine Tiefe von 5 Metern hat. 7 Per⸗ 
ſonen ſtürzten ins Waſſer; nur eine konnte 
gerettet werden. 

(Eine ganze Familie — ſieben 
Menſchen eriroren) Eine aus 
fieven Köpfen beſtehende deutſch⸗ruſſiſche Fa⸗ 
miie, die auf einem Rittergut bei Jauer 
in Schleſien beſchäſtigt war, wanderte, um 
das Fahrgeld zu ſparen, zu Fuß nach der 
Heimat. Unterwegs wurde ſie von einem 
Schueeſturm überraſcht. Alle ſieben Perſonen 
wurden erfroren aufgefunden. 8 

(Ein Fall von Schwarzen Blat 
tern in Wien.) Wegen Erkrankung an 
Schwarzen Blattern wurde Freitag Abend ein 
Bäckerlehrling des Bezirks Ottakring in das 
Franz⸗Joſephs⸗Spital eingeliefert. 

(Die Geiſtesgegenwart eines 
Schiffs fungen) rettete Freitag in Bas 
ris die aus acht Per onen beſtehende Mann⸗ 
ſchaft eines Seine-Dampfers. Der Dampfer 
war gegen einen Brückenpfeiler geraunt. 
Schon war das Hinterteil des Schiſſes im 
Sinken, als der 16jährige Schiſtsjunge, bis 
zum Gürtel im Waſſer, das Rettungsboot 
losmachte und über Vord brachte, ſodaß die 
Mann ſchaft gerettet werden konnte. Das 
Schiff ſank in wenigen Minuten. 

(Machklänge zum Automobil: 
unfall der Duncan.) Der Chauffeur 
der Iſadora Duncan, durch deſſen Schuld am 
19. April vergangenen Jahres die beiden 
Kinder der amerikaniſchen Tänzerin zuſam⸗ 
men mit ihrer Erzieherin in der Seme er⸗ 
tranken, hatte ſich für feine Fahrläſſigkeit vor 
dem Zuchtpolizeigericht in Paris zu ver⸗ 
antworten. Er konnte zu feiner Entſchul⸗ 
digung nur anführen, daß er beim Abſpringen 
vom Auto wahrſcheinlich unbewußt den auf 
Leerlauf geitellien Hebel zur Seite geſtoßen 
und dadurch das Auto in Bewegung geſetzt 
habe, das dann in die Seine rollte. Er 
wurde zu 6 Monaten Gefängnis und 200 
Franks Geldbuße, jedoch mit Strafaufſchub, 
verurteilt. 

(30000 Zentner Getreide ver⸗ 
nichtet.) Ein großer Brand iſt Sonnabend 
Vormittag um 11 Uhr in den Docks den 
Fürma Fhorin in Le Mans ausgebrochen. 
In den Docks lagerten etwa 30 000 Zentner 
Getreide. Der bis jetzt durch das Feuer an⸗ 
gerichtete Schaden beläuft ſich auf mehrere 
100 000 Frauken. Das Feuer wütet noch 
immer weiter fort. N 

(Die Orangenernte in Spanien) 
iſt durch den Froſt der letzten Tage jo gut 
wie vernichtet. Der Export nach Frankreich 
hat ſaſt völlig aufgehört. Der Schaden bes 
trägt viele Millionen. 

(Von Wölfen überfallen) wurde 
bei Serajewo die Poſt. Dem Poſtillon 
gelang es, mehrere Beſtien durch Schüſſe aus 
ſeinem Dienſtrevolver niederzuſtrecken. Die 
erſchreckten Pferde gingen durch, ſodaß der 
Pouillon glücklich die nächſte Station erreichen 
tonnte. a 

(Ein Liebesdrama in Amerika.) 
In einer Gemeindeſchule in Maddſon bei 
Wisconſin erſchoß am Soumag der Sohn 
eines Senators eine Lehrerin in dem Augen⸗ 
blick, als ſie die Schulkinder auf den Hof 
führen wollte. Dann tötete ſich der junge 
Mann ſelbſt. Grund: unglückliche Liebe. 


(Die zehn koſtbarſten Bücher der 
Welt.) Nobert H. Dodd der als eine Autorität 
auf dem Gebiete ſeltener Drucke gilt, hat ſich kürz⸗ 
lich mit der intereſſanten Frage beſchäſtigt, welches 
wohl die zehn koſtbarſten Druckwerke ſeien, die man 
2 beſitzt, und er hat eine Liſte aufge⸗ 
fe t, in der er die Bücher, die er für Die koſtbarſten 
der Welt hält, anführt. Über dieſe Studie Dodds 
veröffenulicht der demnächſt bei Moritz Perles in 
Wen erſcheinende neue Jahrgang des „Deutſchen 
Bibliophilen⸗Kalenders“ einen ausführlichen Be⸗ 
richt, dem wir das Folgende entnehmen: „Das 
wertvollſte gedruckte Buch iſt nach Dodds Anſicht 
die Gutenbergbibel, die in Mainz herauskam, bes 
kanntlich das erſte gedruckte Buch überhaupt. Der 
gegenwärtige Wert dieſes ehrwürdigen Wiegen⸗ 
drudes läßt ſich nur ſchwer beſtimmen, denn in 
jüngſter Ze 't iſt iverkaupt kein Exemplar angebo⸗ 
ien worden, und die Preiſe ſind in beſtändiger 
Steigung b'griffen. Im Jahre 1884 brachte ein 
Exemplar in London 78000 Mart, 1897 wurde 
das Aſhburnham⸗Eremplax für 80000 Mark ver⸗ 
kauft. Der verſtorbene Bibliophile Robert H. Hos 
nahm an, daß der Preis einer Gutenbergbibel, 
wenn eine ſolche wieder auf den Markt kommt, 


am wohl 200 000 Mack betragen werde. Nach der 


uienbergbisel führt Dodd den Pfalter von 1457 
an, das erſte Bu 
würde. Auch der Preis dieſer Inkunabel kann heute 
auf wenigſtens 200 000 Mark beziffert werden. An 
dritter Stelle der Liſte erſcheint der „Bericht von 
der Geſchichte von Troja“, von dem erſten engli⸗ 
ſchen Drucker Willian Caxton in den Jahren 1469 
bis 1471 gedruckt; es iſt das erſte Druckwerk, das 
in engliſcher Sprache erſchien. Die erſte Ausgabe 
von Chaucers „Canterbury Tales“, die etwa ums 
Fahr 1478 gedruckt wurde, iſt ebenſo alten und koſt⸗ 
ar, wie de Ausgabe des „Morte ea delt von 
Thomas Malory von 1485 und die erſte 
gabe der Werke Shakeſpeares. Ein Exemplar der 
erſten Shakeſpearefolio, das ſich heute 
eines amerikaniſchen Sammlers befindet, wurde 
55 e e Eulen in a Der went: 

n mi 0 Mark bezahlt. Einen ſehr 
ohen Wert beſitzt ferner »as erſte Geſetzbuch, das 
in den Vereinigten e bekannt, ge⸗ 
druckt worden iſt. Von dieſem } 
Titel führt: „Buch der allgemeinen Geſetze und 


ite Reuders feld bei Furth i. W. Fre heiten bet eſſend die Bewohner von Maſſachu⸗ 


Mark,. do. 


das mit einem Datum gedruckt 


im Beſitz 


rk, das den langen - 
55 u grundielle Per} 


— 


ute zum Verkauf ausgeboten, jo würde es wahr⸗ 
ſcheinlich, noch einen beträchtlich größeren Pleis 
erzielen. Es iſt 1648 in Cambridge, Mtſſachuſetts, 
gedruckt. Acht Jahre früher iſt das erſte Buch da⸗ 
tiert, das überhaupt in den Vereinigten Staaꝛen 
gedruckt worden iſt, es iſt das Bay Pfalmbuch, das 
1640 ebenfalls in Cambridge erſchien. Von dieſem 
Werke find im ganzen zehn Exemplare bekannt ge 


worden Die vier vollſtändigen Exemplare ſind die 


in der Bodleian Library zu Oxford, in der Lenox⸗ 
bibliothek zu Neuyork, der Sammlung von John 
Carter Brown in Propdence und in der Sainm⸗ 
lung des verſtorbenen Cornelius Vanderbilt. Der 
Wert eines dieſer vollſtändigen Exemplare läßt ſich 
kaum beſtimmen, da jeit langem keins mehr zum 
Verkauf angeboten worden iſt. Das Vanderbilt⸗ 
exemplar, das jeinerzeit für etwas über 5000 Mark 
erworben wurde, würde heute zwaifellos 50 000 
Mark bringen. Von außeroꝛdentlichem Wert iſt 
ſchließlich das einzige vollſtändige Exemplar der 
erſten Ausgabe von Shakeſpeares „Venus und 
Adonis“, das bisher bekannt geworden iſt; es iſt 
gleich das erſte Buch Shakeſpeares, das ver: 
öffentlicht wurde. 


Humoriſtiſches. 

Maart Wiederſehen.) Frau Schulze macht 
im Pfarrhauſe Beſuch. „Ach, was für ſchöne Knöpfe 
nähen Sie da an Ihres Mannes Weſte!“ meint ſie, 
als ſie die Frau Pfarrer an ihrem Nähtiſch begrüßt. 
„W'iſſen Sie, mein Mann hatte einmal ebenſolche 
Knöpfe.“ — Worauf die Frau Pfarrer in freund⸗ 
licher Erklärung erwidert: „Ja, wir fanden ſie 
immer Sonntags im Klingelbeutel. . 

(Anerkennung.) „Nun, liebes Männchen, 
wie habe ich dir in den lebenden Bildern gefallen?“ 
— „Ich habe dich bewundert.“ — „Wirklich?“ — 
„Gewiß! Ich hätte nicht geglaubt, daß du folange 
jchweigen könnteſt!“ 

Fatal.) Sanitätsrat (bei einem Familienfeſt, 
als es höchſt gemütlich zugeht): „Donnerwetter 
jetzt habe ich eben mit der Rätin betet und geſtern 
habe ich es ihr aufs ſtrengſte perboten!“ 


wWedankenſplitter. 


Jedes aufgegebene Vorurteil, das der Menſch 
durch Geburt, Lebenskreis und Gewohnheit beſaß, 
iſt ein Schritt zum Glück hin. i ilty. 

Doch dem verſchmähten Glücke jagen 
Die Herzen nach in ew'ger Pein. 
Nur einmal könnt ihr alles wagen, 
Nut einmal könnt ihr glücklich ſein. 

Bromberg, 12. Januar. Handelskammer Bericht. 
Weizen und. weißer. mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 185 
Mark, geringere und blanivigige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk., do. 123 Pfd. 142 Mk., do. 1:8 Pfd. 139 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 
120 Pfd. 148 Mk. vo 117 Pfd 141 ME, do 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt.“ Brauware 138 — 148 Mk. 
feinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150-170 Mk. 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 122— 146 Mk. guter zum 
Konsum 147 157 Mk., mit Geruch 110—127 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

„„ß)5ðj:: ...e 8 

Berlin, 10. Januar. (Butter bericht von Müller & Braun. 
Berlin N. 53, Biünnenſtraße 14.) Die Zufuhren inländiſcher 
Butter haben weiter in ſehr ſtartem Umfauge angehalten, fo» 
daß die Notierung für nächſten Mittwoch um 2 Mark zurück⸗ 
gehen mird. Es it zu erwarten, daß dieſelbe noch weiter 
zurüggehen wird, wenn die Zufubren bei der anhaltenden 
ſchwachen Nachfrage weiler gleſch ſtark bleiben. Heutige Notiz 
132 Mk. Wir verlaufen 13,—134 Mk. — Die Zufuhren 
ſiviriſcher Butte ſind nach wie vor ſehr klein. 
Qualſtäten kam ſaſt gar nichts auf den Markt, ſoduß die mit 
126 128 WIE, notierten Preiſen nur nominell find. Setunda 
und Zeitia fanden lebhafte Nachfrage. 8 N 


Magdeburg, 12. Januar. Zucker bericht. Korn zucker 
88 Grad ohne Sack 8.85 9,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 7,26. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19.00 — 19.15. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raff unde mit Sack 18.75 — 19,00. Gem. Melis I mit 
Sack 18 2 — 18.50. Summung: ruhig. 


Hamburg, 12. Januar. Rüböl ftetig, verzollt 67. 
SL feſt. loko ds, per Mui⸗Aug. 54. Wetter: 
bewölkt. « 


"Hamburg, 12. Januar. Nuffee good average Santos 
per März 51 Gd, per Pai 51¼ Gb. per Sept, 52 Gd., 
per Dez. 53. Gd. Stetig. 


14. Januar: Sonnenaufgang 8.48 Uhr, 
Sonnenumergang 4.11 Uhr. 
Mondaufgang 7.15 Uhr, 
Manduntergang 9.33 Uhr. 


Non felnſten 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg. 13. Jantar. 


> E 2 8 
E „a Zalgs Witterungs⸗ 
. 3 2 2 2 | SSS Ss verlauf 

der Beobach⸗ 55 S 5 Wetter 8 80 f der letzten 
tungsſtationf 3 | & 5 | S8 & 21 Stunden 

2 EM 8 2 
Borkum 778.:NO Ibedett | —i — |meift bemölti 
Hamburg 775,701 bebekt 1 O, meiſt bewölkt 
Swinemünde 775.40 S0 heiler —8 — meiſt bewölkt 
Neufabrwaſſer 776.6 S Dunſt — 14 — Imeijt bewölkk 
Memel 76.7 SSO iwufig — 13 — Izienil. heiter 
Hannover 77470 bebedt | —5 2,4 vorm, Nied. 
Berlin 774.] — bedenkt —7 0.4 ſmeiſt bewölkt 
Dresden 773,9 ONO Schnee — 8 — meiſt bewölkt 
Breslan 774,110 Schnee —9 0. mein bewölkt 
Bromberg 776,1 N bedeckt 13 12,4 meiſt bewölkt 
Danzig — — — — — — 
Metz 769.9 N heiter — 8 0,4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M 771,7 n Regen — 5 0,4 zieml heiter 
Kar sruhe — — bbedeckt -7| 0, meiſt bewölkt 
München 770, NO woltenl. — 13] O, aſmeift bewölkk 
Paris 769,4 N00 wolfent. | — 5] — zieml. heiter 
Bliſſingen 773.8 ONO wolkig | —2 — [Gewitter 
Kopenhagen 772.8 NO wolkig 4 — meift bewölkt 
Stodholm 778.3 — (halb bed. 16 — zieml. heiter 
Haparanda 7e 3 00 S. bedeckt = — [Gewitter 
Archangel — — — - I Gewitter 
Petersburg 778.6 WR wolkenl. - 200 — vorw. heiter 
Woͤrſchau 776.5 OSO Iseteft —12 9, nachm. Nied. 
Wien 72.9 RD wolkenl. - 11 — vorw. heiter 
Rom 70.8 N heiter 04: 12.4 vorw. heiter 
Krakau 774.70 wolkig 10 — Imeift bewölkt 
Lemberg 778,5 NO wolkig - 160 21,4 vorm. Nied. 
Hermannſtadt 776.3 S wolkenl. — 20 — — 
Belgrad 772.00 — ſbedeint 17 — Iyiem!, heiter 
Aiarritz ee — — —.|öewitter 
Nizze — — — —| — (Gewitter 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg) 5 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 14. Jauuart 
zeitweiſe auſheiternd, Kälte fortdauernd. 


Standesamt Thorn. 
Vom 4. bis einſchl. 10. Jannar 1913 ſind gemeldet 

Geburten: 1. Dan deckergeſelle Johann Raetzke, S. 2. Bahn⸗ 
aſſiſtent Heimann Buboltz. T. 3. Tiſchlergeſelle Bruno Wilczek, 
©. 4. Schneider Leo Praß, S. 5. Poſtaffiſtent Erich Paetz⸗ 
nick, T. 6. Vorarbeiter Max Gröning. T. 7. Kulſcher Anton 
Nikolaiski, T. 8. Tiſchlergeſelle Auton Wozniak, T. 9. Schuhe 
machergeſelle Bruno Jultowsti. S. 10. unehel. S. 11. Kut⸗ 
ſcher Paul Urbauski. S. 12. unehel. S. 13. Zimmergeſelle 
Michael Januſchewski, S. 14. Spediteur Samuel Silber⸗ 
mann, S. 15. Artilleriedepotarbeiter Stanislaus Gorczinstt, 
S. 16 Landrichter Heinrich Bialonski. T. 17. Poſt chaffner 
Guſtar Gayf, S. 18. Schneidermeiſter Joſeph Speina, T. 
19. Schuhmachergeſelle Franz Ziolkowski, S. 20. Fabrikbe⸗ 
ſizer Max Albert Weeſe. T. 

Aufgebote: 1. Bureaudiätar Erich Schielke⸗Pofſen unk 
Emma bolizin. 2. Kaufmann Iſidor Roſenthal⸗Lyck und 
Elsbeih Danziger. 3. Bäcker geſelle Johann Zilelinsli⸗Brieſen 
und Wanda Krolikowsti. 4. Kontenjührer Otto Wiſtwer⸗ 
Berlins Wilmersdort und Martha Kirchherr. 5. Registrator 
Leon Potornn und Monika Lewandowsk. 6. Maurergeſelle 
Joſeph Lopatka⸗Schroda und Witwe Martha Uiatowski, geb, 
Bunikowski. 7. Arbeiter Guſtav Schinkler und Anna Kukla⸗ 
Podgorz. 8. Arbeiter Anton Peplinski und Valerie Kowalskt, 
beide Adi. Gr. Trzebez 9. Architett Konſtannin Mönig⸗ 
Münter und Aung Weidener⸗Berliu⸗ Schöneberg. 10. Sergt. 
im Fußart.⸗Regt. 11 Karl Hoffmann und Emma Müller⸗ 
Goftgau. 11. A. beiter Paul Winarski⸗Thorn⸗Mocker und He⸗ 
lene Panter⸗Strasburg Wpr. 12. Briefträger Alired Liedtke 
und Marie Merlitz, beide Bloite. 13. Schiffseigner Wladis⸗ 
laus Rutkuwoki und Angelika Engelhardt⸗Danzig. 14 Fabrik⸗ 
à beiter Georg Gericke und Marie Koch, beide Stahnsdorf. 
15. Schiffs ührer Adalbert Murawsti und Marie Auſtein⸗Danzig. 
. Friedrich Kerſten und Anna Kampe, beide Gulze 
wedel. 

Eheſchließungen: 1. Militäranwärter Fritz Möder mlt 
Murgalele Seiſſert. 2. Geschäftsführer Allred Stengel mit 
Frau Ditilde Hoeft, geb. Rohde. 3 

Sterbefälle: 1. Zmmermanuswitwe Wilhelmine Gorning, 
geb. Thom, 8 J. 2. Konrad Nalastowsti, 3 J. 3. Alfons 
Bıylewsti, 11. J. 4. Emma Endier, 10 M. 5. Dekoxateur⸗ 
wilne Julie Jacobl, geb. Krolilomski, 54 J. 6. Aibeiter, 
letzt Meutenempfängetr, Franz Matefewski. 73 J. 7. Droſchken⸗ 
beſitzer Jalob Mary, 61 J. 8. Fritz Müller, 35 J. 9. R 
lier rau Beria Neumann, geb. Simonſohn, 47 J. 10. Wil⸗ 
h line Franzti, ohne Beruf, 76 J. 11 Waſchfrau, Witwe 
Barbara Rumüti, geo. Lukas zewski, 72 J. 12. Pionier der 
3. Nomp. Pion.⸗Bat. 17 Stanislaus Jaroch, 21 J. 13. Paul 
Leller, 8 DL - 


Bei ſtarkem Durſtgefühl der Fieberkranken ift als 
Getränk besonders eine Zuberenung aus „Kufeke“ zu 
empfehlen, die, mit Waſſer, Much oder Limonade herge⸗ 
ſtellt, erſriſchend wirkt und dem durch das Fieber ger 
ſchwächten Körper leicht verdauliche Nährſtoſſe zuführt. 
Der gewöhnlich bei Fieber kaſch eintretende Kräſteverfall 
wird dadurch nach beſter Möglichkeit verhindert. 


Mittelmeer⸗ 
Fahrten 


zu mäßigen Preiſen 
mit Salon» Dampfern 
nach 
Portugal, Spanien 
der franz ſiſchen und 
italieniſchen Riviera 
nach 
Italien, Sizilien, 
Algerien und figypten 


Reiſeſchecks 


Weltkreditbrieſe 


N Nübere Ruskunft, Sahrkarten 
und Druckſachen duch 


̃ Nord deutſcher 
Lloyd Oremen 


und ſeine vertretungen 
Thorn: Erich Wollenberg 0 
X Breiteſtraße 26, 
Bromberg: P. Gerbrecht, 
Eriſabethſtraße 40. 
b Berlin NW, 40: 
F. Monlauus, 
Inpalidenſtraße 93 


er 2 04 


Dahrlehen in ſed. Höhe, diskret an 
all. Stände 


Der beſte Zuſatz zum Bohnenkaffee iſt 
Kathreiners Malzkaffee. Je mehr Malz. 


Ain N 5 bei kl. Rüdzaht. auf Wechſel, Schuldſchein. 
etts“, iſt nur ein einziges Exemplar bis Ih a Hausſtand uſw. Hy i 


vergnügten ſich ; nit Schlittſchuh⸗ 18% 
gten ſich junge Leute m hlütſchuh Licht ge teten das der Bibliothei des verſtorbenen be und ländliche Beſitzungen ſtets 


laufen. Plötzlich brach die Eisdecke in der 
lutte des Teiches an der Stelle ein, wo 


kaffee man zuſetzt, umſo bekömmlicher 
wird das Getränk. Der Gehalt macht's! 4 


E. B. Church zu Brooklyn, das auf einen Wert von 
100000 Mark und mehr geſchätzt wird. Würde es Sohennisgaffe 2. 4446. Danzig. 


— 


Gel 


z οο¶ 


: FRANZOSISCHE? 


Privatstunden. 


A. Durand und Frau, 
> Lehrer und Lehrerin aus Frank- 
3 reich, 
Lehrassistent in den Mittelschulen. 
2 3 Seglerstrasse I. 


2 
SS ese 


11 


09% 


9994 HHHHS 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel Berlin⸗Friebenau. (Nachdruck verboten.) 
Name und Wohnort des andi ei. Größe d] Grunde Gebäude⸗ 
Eigentümers des zu Van 5 es rund» ſteuer⸗ 4 
verſteigernden Grundſies ren gerungs⸗ ftüds Reine nutzungs⸗ 

bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin 8 wert 

8 (Hektar) 6 

We ſtpreußen. 
W. Alt, Ehl, Bukowitz Graudenz 28. 1.10 21,0282 248,64] 162 


St. Roeding, Gonſiorken Br. Stargardſ22. 1. 9½ 82,0420 198 90 


D. Tigtelsti, Ehl., Adl. BrinskſLautenburgſ24. 1. 10 1.2770 1,83] 24 
AR. Schopenhauer, Zoppot Daus 23. 1. 6 0,1830[0 — | 2781 
E. Küſter, Ehl., Gluckau anzig 119. 1. 10 1.05544 17.371 — 
Frau A Szezepiuski, Lubichow wer. Stargard22. 1. 9½ 1,2294] 8.85] 118 

J. Pieſik, Ehl., Karſchin Töersk 19. 1. 9% 11,6309] 33.660 72 

desgl. = 19. 1. 3 11,6809| 3306| 72 
J. Siebert, Ehl. Schweingrube] Stuhm 120. 1.11 4,2025| 11,97) 60 


1024 


Emil Schütze, Glaſermeiſter, 
Kloſterſtraße 8. 


Sommerſproſſen 


kann jeder in 10 Tagen gänzlich beſeitigen. 
Auskunft koſtenlos. 


Frl. E. Loessin, Berlin, 


Seeſtraße. Rückmarke! 


Petroleum Ia, 


Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 
empfiehlt 
Alfred Weber, 


Flora⸗Drogerie, 


— 84. 


h 


zum Plätten und Bügeln, gruss u. 
dunſtfrei, offeriert balligſt 


8. J. Michalsohn, 


ar 


Fuel Brinateittagsliih 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 
Strobandſtr. 4. 1 Tc. 


M it bei billigſter 
odiſtin Being Nic ſich 


Neuſtädtiſcher Markt 1. 2. 


Jngere Buchhalterin 
fuht per 1. Februar evtl. auch fpäter 
Stellung in einem Kontor, in Stenogr. 
und Maſchineſchr. dew. Angeb. u. M. 
II. 48 an die —— der ⸗Preſſe“. 


D — 


15 


können ſich von ſofort oder fpäter | 


melden. 


8. Meyer, Steinbildhauer, 
Neuſtädt. Markt 14. 


Schloſſerlehrlinge 


werden in L und 


ein Laufburſche. 


Schloſſermeiſter Meinhard. 
Fiſcherſtr. 49. 


suuhfütteret 


ſtellt ſogleich ein 


F. Wiebusch, 
Ziegelei Rudak bei Thorn. 


6 fl Büfettfräulein, Stützen, Köchin., 
U E Stuben⸗ und Alleinmädchen, 


ſowie Landmädchen und Knechte für 
Thorn, Berlin und andere Städte und 
nufs Land. Empfehle geſunde Land» 
umme. Emma Totzke, verehel. 
Nitschmann, gewerbsmäßige 
Stellenvermittierin, Bäckerſtraße 29, Tele⸗ 
hon 382. 


Aufwärterin 
Ta langt Aus⸗ 
ee hhenkrahe 45 d. 


. ———————jç—— 


f 8 Geld 1. Supnthelen 


Darlehen 


yhnpotheken 
Möbelbeleihung 


(4% bis 6 Proz.). Ratenrückz. geſtattet. 
Sprechzeit von 10—1 und 4—8 Uhr. 


Georg Süssmann, 
Thorn, Gerechteſtr. 2, 1. 


Ver bat Geld 


bis 6 e braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskrel. Zahlreiche Dankſchreiben. H. Otte, 
Breslau I. Taſchen⸗Str. 23/24. 


6000 Mk. 


zur 1 ſtelliger, ſicherer Hypothek geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der, Zu erſr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


2530000 M, 


auf ſichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorſtadt per bald oder ſpäter 
geſucht. 

Angebote unter „Enpothet an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


3 


A Glagau, Königsberg. Tragheim 23. 1. 10 


J. Kalinowski, Ehi., Schönsee Thorn 19. 


Frau A. Ströfau, Siep Danzig 23. 1.10 | 0,4740) 0,90 282 
Frau E. Mongfe, Zoppot 


Zoppot 28. 1. 11 0,393] 0,06] 880 
W. Winkelhauſen u. Mig. a) 
anziy Danzig 21. 1.10 — — fe 


51,8399 
0,8922 1.68 159 

1.9 1,830 54,2 36 

0,2042] 3,366 — 


Immobitienvertehrsbant, 

Koſchütz Dt. Krone 23. 
Frau E. Steinke, Koſchütz 20. 
J. Manke. Ehrenthal Schwetz 20. 
J. Ruckowski, Culmſee Culmſee 119, 


G. Schwarz, Ehl., Thorn 
Bromberger Vorftadt Thorn 23. 1.10 0,0860| — 1830 
A. Broß, Ehl., Kl. Lutau Zempelburgſ24. 1. 10 5,5751] 28,10 36 


Oſtpreußen. 


M. Pohſe Schniepfeln Darkehmen 19. 1. 10 184.7200 1299,78 645 
Ww. M. Schwarz, Grondzken u.a. Lötzen 20. 1.11 ſeca. 5.0000 ca. 10 00 — 
J Raffalskt. Allenſtein Allenſtein 20. 1. 10 0328 250 
W Winter, Gutten Arys 22. 1. 81, 0455 35,20 — 
8 Boenig, Ehl, Roggenhauſenſ Heilsberg 24. 1. 9 36712] 34,20] 45 
O. Bitter, Ehl., Gr. Friedrichs 
graben; Labiau 21. 1. 9% 8,0861] 44,31] 150 
K. Bloedhorn. Mohrungen Mohrungen 3. 1. 9 — . 1770 
L. Panke u. Mtg., Kaſenowsken[Gumbinnen22. 1.10] 238240] 20,97 21 
E. Bordin. Kraupiſchkehmen Inſterburg 22. 1. 10 89.03 ( 668,01] 405 
A. Witt, Ehl., Gr. Roſins ko Goldap 23. 1. 10 49,2501 187,47] 135 
3 Libowski, Ehl., Schirwindif Pillkallen 21. 1. 10 9,2090 9,78 301 
Ehr. Stepputtis. Ehl., Ruß Ruß 20. 1. 10% 9.48424 — 860 
M. Dmoch, Drygallen Bialla 24. 1. 10 9,5860 3,155 60 
J. Nimierski. Ehl., Allenſtein | Allenſtein 2. 1. 10 0.01160 — 540 


2.6911] 68 24 


0,11640 — 7380 
0,09 60 2,16 2371 
1,4970 


W. Rekließ, Ehl. (A), Droebnig| Hogenſtein 22. 1. 10 
E. Trumpa, Königsberg, 
Mittelhufen [Königsberg 20. 


Frl. J. Gallein, Schenkendorf Mehlaufen 21. 1.19 


F. Meyer, Ehl., Mallwiſchken Pilltalten 21. 1.10 4,1370] 17,52] — 
Poſen. 

gu H. Adamsfa, Schroda Schroda 19. 1. 11 — — 1647 

L. Jankowski. Parchanie Hohenſalzaſ22. 1. 10 0,8988] 15,87] 504 

St. Kramarek. Bomſt Bentſchen 23. 1. 10 0.13344 — 318 

8. Piwecki. Ehl, Warberg Schroda 24. 1.10 11.9040] 90.15 75 

Roll, Ehl., Santomiſchel 5 24. 1.11½ 0,5188 0,42] 360 


x Wolff, Hohenſal za Hohenſalza 24. 1. 10 0,0387707 — 1296 


L. Zadwidzki, Adelnau Adelnau 20. 1. 10 0,5789 2,52] 240 
Frau A. Rajewicz, Opalenitza Grätz 21. 1. 9 6,0409] 1,92 172 
C. Stebani, Ehl., Oſtrowo Oſtrowo 23. 1 9 0,095: 5,461 238 
B. Szezerbinsti, Poſen, Altſtadt“ Poſen 19. 1. 9 6,0530“ — 7090 
3 Dolata, Ehl., Szurkowo Rawitſch 20. 1. 10 10,350 127.890 99 

W. Jarzenıbowsti, Ehl., Kurnitl Schrimm 22. 1. 10 1,3280 7.81843 
A. Reeck, Dembogora Exin 22. 1. 10 5,4250] 22,95 36 

desgl a 5 22. 1. 10 2,2237] 40,151 — 

G. Bläfing, Filehne Flle hne 19. 1.10 0,9480] 10,71] 438 
W. Schmidt, Poſen, Jerſißz Poſen 23. 1. 9 6,0702] — 11 000 
E. Holz, Ehl., Schleuſenau Bromberg 20. 1.11 0.5263 3,96] 1197 
Frau E Beyer, Trzeciewnica Nakel 21. 1. 1% 1,9, 20] 15,634 — 
A. Neiſch, Koſchmin Koſchmin 25 1. 914 — — 927 
J. Doma ala, Ehl., Alt⸗Obra 5 21. 1. 9½% 1,1320 7801 26 
Frau K. Domagala, Stielegemo] Koſten 22. 1. 10 1,1710 6,90 60 
J. Piwonski, Liſſa Liſſa 22, 1. 9 0,4527] 31,9] 110 
R. Schild, Meſeritz Meſeritz 21. 1. 9 0,2560 6,63) 1856 
Frl. B. Rothe u. Mig., Tarnowoſ Wollſtein 20. 1. 9 1,2687 7,171 24 
R. Michel, Ehl, Bromberg Bromberg 22. 1. 11 0,0210600 — 2332 

Sadetzki, Ehi., Sophienthal a 24. 1.11 0,5940 4,744 36 
A. Nierenz, Gogolin Crone a. Br. 24. 1. 10 29,9462 273,9: 90 
3. Renklemski, 5 Tremeſſen] Tremeſſen 19. 1. 10 60654 — 445 
A Kung, Markſtädt ]Wongrowitzſ2 1. 1. 9 01150 — 695 
M. Retzlaff, Kolmar Kolmar 24. 1. 10 007944 — | 2296 
F. Brauer Mogilno Mogilno 20. 1. 9 0,1350] — [2775 
N. Chudy, Tremeſſen Tremeſſen 22. 1. 10 0,3450 2,888 584 


Pommern. 


W. Barnow, Ehl., Klucken Stolp 19. 1. 10% 0,8977“ 3,54] 36 
Ww. W. Tippel (A) Diſchenhagenſ Gollnow 22. 1. 10 08:0 — 60 
5 Schneider, Pölitz Pölitz 3. 1. 10 2,8416] 58,561 810 
K. Naß u. Mtg., Neu⸗Torney | Stettin 23. 1. 10 16851 — 10 405 
Frau E. Runowsti, Swinemündeſ Swinemünde 19. 1. 9 0,0532 — 2999 
Frau A. Hahn, Eminemünde 7 9. 1. 9¼] 0,0855 — 
H. Krüger, Ehl., (A). Oſtſwine 2 19. 1. 9½¼ 9,3290 1.83 2400 
H. Franck (A), Alldamm Altdamm 9. 1. 10 2.1251] 17,83 2 
H. Hübner, Wilhelmine Schlawe 19. 1.10 1, 25621 17,01 


Irene - Verkauf 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Ma- 
torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
Wringmaschinen, Milchzentrifugen, 
Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
platten von 85 Pf. an, beim Kauf von 5 
neuen die 6. gratis. Alte Platten werden 
eingerechnet, Elektr. Taschenlampen, 
Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 
für Klingelanlagen in grosser Auswahl, g 2 

Benzin — Automobil-Garage — Oel — Cpauffenr- Fahrschule. 
Aute- Pneumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Union und 
Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel. 

Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb. 


W. Katafias, 
Thorn, Neustädt. Markt 24, 
Telephon 447. 


Zur Ablöfung werden auf ein Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtück 


12000 Part 


zur 1. Stelle ſoſort oder fpäter geſucht. 
Angebote unter R. E. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


) 


auf ein Geſchäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder e baldigſt zu 
leihen gefjud t 

Angebote unter ©. P. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Hall Ml. 


zur Ablöſung einer Hyvothek in mündel⸗ 
ſicherer Stelle werden baldigſt geſucht. 


Kapitalien 
[Goypotheken u. Darlehn) in jeder M 
Höhe gegen Sicherheit. Selbſtgeber⸗ 
Jukaſſo⸗ Unternehmen Eisleben, 
Provinz Sachſen. 8 


br — 
10 000 Mark 
zur ſicheren Stelle auf hieſiges ſchönes 
Grundſtück ſofort oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter W. M. an die Ge⸗ 
Käse ber „Beil. 


Grundſtück, 
in beſter Lage der Brombergerſtr., 7—8 
Prozent Verzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft erteilt Philipp Dexh eimer, 
Coppernikusur. 30. 


Hausgrundſtück 


zu verkaufen Dajelbit ıft eine 4. „Zimmer⸗ 


4 Angebote unter Nr. SOLY an die Ge⸗ wohnung zu vermieten 


chäftsſtelle der „Preſſe“. Mocker, Wieſenſtraße 6. 


Kinematographen-Theater 


„Metrop 


Friedrichſtr. 7. 


460 Sitzplätze. 


Programm vom 13.—15. Januar 1913. 
Nur 
® 


Nur 3 Tage ! 


Großer nordiſcher Lachſchlager in 3 Akten. 
Uebertrifft alles bisher dageweſene. 
In Berlin ſeit vier Wochen täglich vor 
ausverkauftem Hauſe geſpielt. 


mit in Penfion von 4 —60 Mk. he 
zu vermieten Baderſtraße 28. pt. 

Möbl. Zım., m. P. 3. v. Culmerlſtr. 1. l. 
Gt möbl. Zim. z. vm. Gerechteſtr. 16, 1, 1. 


2 möbl. Zimmer 


zu vermieten B B gerstr. 26, 
Gartenhaus. 1. 


3: Zimmerwohnung 
per fofort zu vermieten Paulinerſtr. 2. 


Az NA ES a IE I a ee 
In meinem Gartenhauſe habe per 1. 4. 


eine kleine Gichelwohuung, 


paſſend für beſſere, alleinſteh. Frau oder 
älteres Ehepaar, zu vermieten. Waſſer⸗ 
leitung, Ausguß u. Spielkloſett, zur Woh 
nung gehörig, vorhanden. Lindenſtr. 37. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Gas, Bad. der Neuzeit ent⸗ 


ſprechend eingerichtet, vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Bantel, Waldauerſtr. 21. 


e Wohnungen: WR 
Schulſtr. 15. huochpart., 8 Zimmer von 
sofort oder ſpäter, 
Ahle 17. I. Etage, 6 Zimmer vom 
1. April 1914, sämtlich mit Badeſtube 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas und 
elekir. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunſch zu erſterer Wohnung auch 
Pferdeſtall und Wagenremie. 
—  6i% Soppart, Fiſcherſtr. 59, 


Bit modl. Wohn- She 


mit Schreibtiſch von 

ſofort zu verm. Stiobandır. 12. Laden. 
Eee Neuft. Markt u. Gerechteſtr. zu um.: 
) Glaſereiwertſtatt, Bautiſch⸗ 

fl el, lerei. Speicher zu Mehl⸗ 


ol“, 


Telephon 435. 


Ig Muranerlion l, Label, tr, Epeiner zu de 
„208 Blgberließ. eee 


Koloriertes Detektiv⸗Drama in 2 Akten. 


3. Klatſchbaſen, Humor. 

4. Liebesliſt, große Komödie. 

5. Kientöppchens Rache, Humor. 

6. Mahlhubers Reiſeabentener, Komödie. 
7. Gaumontwoche, neueſter Wochenbericht. 


Reſ Platz 60, 
Kinder 15 Pfg. 


Der Saal iſt gut geheizt. 


Preiſe der Plätze: 


Bis zum Eintreffen der neuen 
Januar) verkaufe 
den jetzigen Beſtand zu ſpott⸗ 


Waren (Ende 


nebſt Zubehör von ſofort zu vermieten 
Gerberitraße 14, 14. 


Nitfäbtfſcher Markt 22. 


5⸗ Zimmerwohnung, 2. Etage zum 1. April 
zu vermieten. Auf Wunſch Stallungen, 
A. Szunbu. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1 4. zu ver⸗ 

mieten. Eun., Rudak. 
Gut möbl. Wohn: und Schlazim. mit 

Schreibtiſch von ſofort zu vermieten 


S rtrobandſtraße 12, Laden. 12, Laden. 


mit all und NaN i zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Wompbergerſtraße 60, 1, 


Eingang Talſtraße. 


Nekſchaftl. Wohnungen, 


in f..öner, ruhiger Lage, im Skadtpark, 
von 7 Zimmern nebſt Zub., Fiſcherſtr. 515 


1. Platz 30, 2. Platz 25, 


billigen Preiſen. von lehrt % zu vermieten,” m 


t. Maschinen- u. Elektro-Ingenieure, Bau- Ingenieure, arc Architekten. n. 
Spezialkurse f. Eisenbeton, Kultur- u. koloniale Technik. Nene Laborat. 2 
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Zurückgeſetzte 


Hellen m IN 4 


Franz Steffelhauer, Gofdmaren, Bode. 23. 
Sligenlen. Audemte war f l; 


ee Meinhard, 
Fi ſcherſtr. 49. 


Eine Wohnung. 
ellabethſt. 24, J. Etage, iſt vom 1. 4. 
1914 zu vermieten. Zu erfragen 


Altſt. Markt 26, J. Jasinski. 


2 Zim., 1. Et., an ruv. Perſonen von 
ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, 2. 


Schulſtr. 18 „ Jume wohnung 


reichl. Zubehör, zu vermieten. 


| ö a S-ZMMErWORNUNdEN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartens 
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, enent auch P:erdeitall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft 1914 zu vermieten. 


Pelzfabril O. Scharf. 
robkoks, 


Prima 6 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienitr. 129, 1. 


Freundliche 


3⸗Zimmer⸗ Wohlung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 


ausgegabelt 1. April (auch Jeden zu vermieten 
i ind. Sedanſtr. 5 a, 
für Sentralheisungen e Feuerungen, 1. bir Ne W l 


gebrochenen Koks 


für Etagenheizun gen und Zimmeröfen 1 2 billigſt 


Gaswerk 


Hochtragende 


Kühe und Sterken 


ſind zu verkaufen bei 


W. Adamezyk 


in Di. — 


Eine junge, hoch⸗ 
tragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf. BESTER, 
Gawa, königlicher Degemeiiter, 
in Kunkel bei Schirpitz. 


Reſufrraſſige, F deutiche 


Aena 


mit Stammbaum „Flora“, beſitzt perfekte 
Poligeidreſſur, beim Hetzen eifrig, ſcharf, 
a fromm. Näheres brieflich erteilt 


W. Kasprzak, Nigclal. 
Mehrere Serien . Inmenältel 
und Pferdegeſchirre 


Wrob.ewski, Mellienfir, 90. 


zu 1 0 


Wohnungen von 5 Simmern 
und eine Tiſchlerwerkſtatt zu vermieten 
J. Jankowski, Xraberttr. 5. 


b-ZUmmar wohn, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 


1 faſt neue, weiße Sam Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
zimmer⸗Einrichtung, 1 elegante Surfchengelad, Mellienſtraße 109, ſofort 
Rokokogarnitur (Sofa, 4 Seſſel), zu n, 

1 faſt neuer Nußbaum⸗ Bücher⸗ Heinrich Lüttmann, 


schrank, 1 Mahagoni⸗ Servante, G. m. b. . m. b. H., Melllenſtr. 129. 1. 


1 ſehr großer Salon⸗Spiegel, Wohnung. Inung, 


1 Nußbaum⸗Umbau mit Kri⸗ 
ſtallſpiegel, 2 Seiten⸗Spinde, 
1 antike Mahagoni⸗Kommode, 3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. Etage, 
1 großer Ausziehtiſch mit „fir Mk., „som a ER 

ein großes, mo! immer, hochpart., an 
Linoleum⸗ Einlage, 1 guterhal⸗ Harte ober alete Herr bon 1.1 1.14 
tene Singer⸗Nähmaſchine, jowie | zu vermieten 
verſchiedene andere elegante gute Tuch macherſtraße 2. 
erhaltene Möbel, Betten 


Be ſetzungsgalger it eine 
zu verkaufen bei 


3 und 4 Zimmerwohnung 


Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6 vom 1 4. zu vermieten Mellienur. 101. 


. Side und Küche 
e ſofort zu vermieten Strobaudſtr. 24. 


ebenen e e 
1 Samitien-Schlitten zu vermieten Turmitr. 1 


habe billig abzugeben. S I 


W. Mikolsiczak, 
Thorn, Ara der⸗ und Bäckerſtr. „Ecke. 

für 2 Pferde zu vermieten 
(Fiſcherſtr ße 47). 


Noggenkrohichaber, ea. 1500 fl., 
Bartel, Waldſtraße 43. 


211. 


Stand: Weißhof an der Ringchauffee, | 
zu verkaufen 


ilholm owalsky, Graudenzerſtr. 125, | f 
0 9 Telephon 235. n NI. 


Schweinepreiſe und Schweine: 
fleiſchpreiſe. 

Schade, daß ſich die typiſche Großſtadtpreſſe 
ſeit langen Monaten um Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
preiſe überhaupt nicht mehr kümmert. Ziehen 
die Viehpreiſe an und folgen die Fleiſchpreiſe 
in bekannter Sympathie nach, ſo wirf die Ent⸗ 
rüſtung der Großſtadtblätter die denkbar höch⸗ 
ſten Wellen — natürlich aus reinſter Liebe 
zum Verbraucher. Sinken jedoch die Viehpreiſe 
und die Fleiſchpreiſe folgen nur zögernd und 
unbefriedigend, ſo herrſcht im großſtädtiſchen 
Blätterwald tiefſtes Schweigen — auch aus 
reinſter Liebe zum Verbraucher? Augenblick⸗ 
lich herrſcht wieder einmal das Schweigen im 
Walde, und wie angebracht wäre doch gerade 
jetzt ein klein wenig Entrüſtung und daneben 
einige Bereitwilligkeit, den wandermüden 
Fleiſchpreiſen beim Abſtieg vom Berge behilf⸗ 
lich zu ſein. Man bedenke, daß die Preiſe für 
lebende Schweine im November gegen den Vor⸗ 
monat bis 9,80 Mark, gegen den gleichen Mo⸗ 
nat des Vorjahres bis 26,50 Mark nachgelaſſen 
haben, eine außerordentliche Preisſenkung, die 
noch erfreulicher wäre, wenn ſie in den groß⸗ 
ſtädtiſchen Schweinefleiſchpreiſen den natür⸗ 
lichen Widerhall gefunden hätte. Inzwiſchen 
haben ſich die Schweinepreiſe noch weiter er⸗ 
mäßigt und ſind in weiten Bezirken bereits zu 


einem Tieſſtand gekommen, daß für manchen 


Heinen Viehzüchter von einer rentablen 
Schweineaufzucht ſchon lange nicht mehr die 
Rede jein kann. And die großſtädtiſchen 
Schweinefleiſchpreiſe? über ihre Bewegung 
im November 1913 berichtet das preußiſche 
Landesökonomiekollegium: N 

„Gegen den gleichen Monat des Vorjahres 
iſt der Geſamtdurchſchnittspreis um 10,4 Pf. 
niedriger. 6 Orte weiſen noch Steigerungen 
auf, 40 Orte Rückgänge und in 3 Orten waren 
die Preiſe unverändert. Die Steigerungen be⸗ 
trugen bis zu 7 Pf. in den 6 Orten. Die Preis⸗ 
rüdgänge betrugen bis 10 Pf. in 28 Orten, 
11— 20 Pf. in 10 Orten und mehr als 20 Pf. in 
2 Orten. Die größte Steigerung war in 
Königshütte, Oberſchleſien, mit 7 Pf., der 
größte Rückgang in Potsdam mit 32 Pf. für 
das Kilogramm. Den höchſten Geſamtdurch⸗ 
ſchnittspreis hatte Köln mit 211, den niedrig⸗ 
ſten Graudenz mit 151 Pf.“ 

Wenn trotz der ſo beträchtlich gefallenen 
Viehpreiſe ſich die Fleiſchpreiſe in einer Reihe 
von Orten noch weiter erhöhen und in anderen 
Städten wie feſtgemauert auf dem ſeitherigen 
Preisniveau beharren, ſo iſt das unleugbar 
das Gegenteil einer geſunden Preisgeſtaltung 
und birgt ebenſo ſchwere wie berechtigte Vor⸗ 
würfe gegen zahlreiche Großſtadtblätter in ſich, 
da dieſe ſich der Verbraucherintereſſen in keiner 
Weiſe angenommen haben. Die Anſtimmig⸗ 
leiten ſchreien ja geradezu zum Himmel: jo 
—ũ— — —F . —ß—ñ— 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
Nachdruck verboten.) 


8 (1. Fortſetzung.) 

Melitta und Dora genoſſen ihre Ausbildung 
zu Hauſe in Treuenhoff. In den Wiſſenſchaften 
wurden ſie non dem Hauslehrer ihrer Brüder 
unterrichtet, in den Sprachen von einer Fran⸗ 
fin und einer Engländerin. 

Die Landrätin richtete ihr Hauptaugenmerk 
darauf, daß ihre Tochter ſich bereits von ihrer 
ſrüheſten Kindheit an tadelloſe, geſellſchaftliche 
Formen aneigneten daß ihre eleganten Kleid⸗ 
chen nach den neueſten Modebildern angefertigt 
waren, und daß ſie einen graziöſen Knix zu 
machen verſtanden. 
f Melitta machte der Erziehungsmethode ihrer 
Mama alle Ehre, bei Dora jedoch ſchien, wie ſich 
die Landrätin eingeſtand, alle Mühe vergebens. 
Schon das Außere der Kleinen ſtand in ſcharfem 
Gegenſatz zu Melittas elfenhafter Erſcheinung. 
oras widerſpenſtige Locken ſpotteten des Kam⸗ 
mes und der Bürſte ein tollerr Lauf durch den 
Garten oder ein nicht minder ungeſtümer Ritt 
auf ihrem ſichwarzbraunen Pony waren ihr lie⸗ 
ber als eine Tanzſtunde bei Mademoiſelle 
Claire, und die in ewigem Wechſel befindlich en 
Hauslehrer auf Treuenhoff erklärten ausnahms⸗ 
los, Dora ſei, was Unarten anbetrifft, tau ſend⸗ 
mal ſchlimmer als Axel und Friedel, im übrigen 
aber ein ungemein begabtes Kind. 
1 Friedel, Doras Zwillingsbruder, ward von 
hr ſtets zu allerhand Max⸗ und Moritzſtreichen 
N 


man hat ſeine Plage mit der Erzie⸗ 


horn, Mittwoch den 14. Januar 1014. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


waren die Schweinepreiſe in Danzig im jüng⸗ 


ſten November gegen den gleichen Monat 1912 
um 18,8 Pf. (pro Kilogramm) gefallen, die 
Schweinepreiſe dagegen nur um 3 Pf. Die ent⸗ 
ſprechenden Zahlen verhielten ſich in Kiel wie 
24,6: 3, in Dortmund wie 23,6: 4, in Eſſen 
wie 22,3: 2, in Köln wie 21,5: 11 

| In dieſem Zuſammenhange ſei eines abſon⸗ 
derlichen Geiſteserzeugniſſes gedacht, das neuer⸗ 
dings durch die nationalliberale Preſſe die 
Runde macht. Es ſtellt ſich die ſonderbare Auf⸗ 
gabe, den Vorſitzenden des Bundes der Land⸗ 
wirte — agrariſcher zu machen, eine Entwick⸗ 
lung, die bei dieſem Politiker kaum noch mög⸗ 
lich iſt, mehreren anderen Leuten jedenfalls in 
weit höherem Maße zu wünſchen wäre. Die 
betreffenden Blätter entſtellen einzelne Auße⸗ 
rungen, die Freiherr von Wangenheim auf der 
großen weſtpreußiſchen Bundesverſammlung 
gemacht hat, legen ihm Worte heller Freude 
darüber in den Mund, daß die Landwirte 
„namentlich bei den Schweinen jetzt mit ſinken⸗ 
den Preiſen zu rechnen haben,“ und knüpfen 
[daran die Frage: „Sit dem Freiherrn v. Wan⸗ 
genheim nicht bekannt, daß das Sinken der 
Schweinepreiſe derartig ſtark iſt, daß vielfach 
eine Rentabilität nicht mehr erzielt werden 
kann? Erfährt nicht die große Maſſe der 
Bauern und kleinen Leute auf dem Lande, auf 
die zu 95 Prozent des Schweinebeſtandes ent⸗ 
fallen, eine ſchwere Schädigung durch dieſe 
Entwicklung?“ Wie nett, daß die Liberalen, 
die bei jedem Fleiſchteuerungsgeſchrei nach 
Mitteln zur Herabdrückung der Viehpreiſe 
rufen, jetzt doch auch einmal der Notlage der 
Viehzüchter gedenken, wenn dabei auch leider 
nur der Haß gegen den Bund der Landwirte 
die Feder führt. Freiherr von Wangenheim 
iſt bei jenen Bemerkungen von der bekannten 
Tatſache ausgegangen, daß im Winter 1912 die 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften die Schweine 
den Großſtädten in langfriſtigen Verträgen mit 
45—46 Mark frei Hof angeboten haben, be⸗ 
trachtet dieſen Preis als äußerſte Grenze der 
rentablen Schweinezucht und kommt ſo zu der 
ſelbſtverſtändlichen Nutzanwendung, daß, ſo 
lange 50 Mark frei Hof gezahlt werden, der 
Viehzüchter mit einem ſolchen Preis recht wohl 
zufrieden ſein könne. Dem Bundesvorſitzenden 
iſt alſo nicht jedes Sinken der Viehpreiſe ein 
Quell der Freude, ſondern er verlangt rentable 
Preiſe und das iſt bei dieſem Politiker, der einſt 
beim Zolltarif doch gerade auch für Vieh und 
Fleiſch zugunſten der kleinen Viehzüchter aus⸗ 
reichende Mindeſtzölle ſchaffen wollte und da⸗ 
mit bei den Liberalen — ſo viel Grimm aus⸗ 
löſte, ſchlechterdings nicht anders zu erwarten. 


— 
J. 


ER Ast nn — . — —— — —-— 


Von einer Plage für die Mutter konnte folz⸗ 
lich nicht die Rede ſein, doch die Landrätin ge⸗ 
hörte zu den Naturen, welche ſich einbilden, 
viel zu leiſten obwohl ſie im Grunde nichts vor 
ſich bringen, weil ſie zu unfähig und zu indo⸗ 
lent dazu ſind. Allerdings etwas zart und kränk⸗ 
lich, war ſie davon überzeugt, ein Opfer der hoch⸗ 
gradigſten Nervoſität zu ſein. And nun ſollte ſie 
ſich noch die Sorge für ein fremdes Kind auf⸗ 
bürden? Nein dieſer Aufgabe fühlte ſie ſich 
nicht gewachlen. 

And dieſe kleine Ruth hatte ſo unbequem ernſt 
fragende Augen, es lag darin ſoviel Frühreife 
ſopiel verſtändiges Denken. Nein — dieſes 
Kind paßt abſolut nicht zu Melitta und Dora. 
Erſtere war ſchon jetzt eine vollendete kleine 
Weltdame, und letztere — die Landrätin ſtieß 
einen tiefen Seufzer aus — leider, leider ein 
übermütiger, unverbeſſerlicher Kobold. 


So kam Ruth nach Riga in eine durch ihre 
Vorzüglichkeit bekannte Penſion. Die Ferien 
verbrachte ſie bei einer Großtante in Reval, dort 
ſah ſie auch ihren Bruder Reginald. der. nachdem 
er binnen kurzer Zeit die Domſſchule beendet, 
auf einem großen, durch ſeinen muſterhaften 

Wirtſchaftsbetrieb rühmlichſt bekannten Gute 


in der Umgegend Revals als Volontär ein:rat. 
| Nach Verlauf von zwei Jahren hatte er ſich 
bereits genügende landwirtſchaftliche Kenntniſſe 
erworben, um die Leitung des väterlichen Erb⸗ 
zeils ſelbſt in die Hand zu nehmen. Als jün⸗ 
gerer Sohn des Hauſes erbte er — der Fami⸗ 
lientradition folgend — das Hauptgut „Schloß 


Blatt.) 


Falſche Geſchäſtsdarſtellung des 
Dr. Böhme. 


Johannes Sembritzki⸗Memel ſchreibt der, Oſtpr. 
Zeitung“: Horr Reichstagsabgeordneter Dr. Bohme, 
Geſchäftsführer des deutſchen Bauernbundes, hat 
ſam 6. Januar auf einer nationalliberalen Ver⸗ 
ſammlung zu Memel nach dem Berichte in Nr. 6 
des „Memeler Dampfboot“ geäußert: man könne 
ſagen, daß der Staat vom Adel „an allen Ecken 
und Enden beſtohlen und betrogen worden iſt. Tau⸗ 
ſende von Hufen Landes wurden unter Friedrich 
dem Großen von ihnen (den Adligen) unterſchlagen. 
Zurzeit der Bauernbefreiung viel Korruption, viel 
Sorge um den eigenen Geldbeutel. Pe Tradr⸗ 
tionen werden fortgeſetzt dunch die Politik und die 
Macht dieler Kreiſe.“ E 

Dieſe Angaben es Herrn Dr. Böhme jind mit 
den geſchichtlichen Tatſachen nicht in Einklang zu 
bringen. Ich will nicht annehmen, daß Herr Dr. 
Böhme wirklich den koloſſalen Lapſus begangen 
hat, die „Unterſchlagung“ uſw. in die Zeit Fried⸗ 
richs des Großen zu verſetzen; obwohl ſeine Rede 
anſcheinend ſtenographiſch aufgenommen iſt, liegt 
doch vielleicht ein Hörſehler des Berichterſtatters 
vor. Denn die Zeit, in der ſolche „Anterſchlagung“ 
ſtathgefunden — haben ſoll, liegt hundert Jahre 
weiter zurück im Beginn der Regierung des großen 
Kurfürſten. Worin ſoll nun dieſe „Anterſchlagung“ 


beſtehen? Darin, daß bei Veranlagung zum Hufen⸗ = 


ſchoß“, der damaligen Grundſteuer, nicht alle Hufen 
der Güter herangezogen wurden. Mit einer Anter⸗ 
ſchlagung verbindet man den Begriff der Heimlich⸗ 
kit, Verſtecktheit; die „Abgänge und Befreiungen 
der Huben“ ſtehen aber in den Kontributations⸗ 
regiſtern jener Zeit offen 9181879 und die Ober⸗ 
räte, d. h. die Negirrung felber, hatten dieſe Be⸗ 
Freiungen erieilt. Mögen einzelne dabei Durch⸗ 
ſeecherelen verübt haben, jo darf man das aber 
keineswegs Wi und den ganzen Adel be⸗ 
ſchuldigen Wirklich hiſtoriſch und aktenmäßig er⸗ 
wieſen find dieſe Dinge nicht; man ſtützt ſich dabei 
hauptſächlich, ohne Nachprüfung der darin enthal⸗ 
tenen Angaben, auf einen Brief Radziwills an 
Schwerin vom 25. Januar 1660. Aber was wird 
3 B. nicht heute alles geſchrieben und gedruckt! Es 
täte wirklich not, daß die heutigen Tages wegen 
fälſchlich und leichtfertig gegen Großgrundbeſitzer 
erhobener Steuerhinterziehungsbeſchuldigungen er⸗ 
folgten Beſtrafungen in einem Buche aktenmäßig 
zuſammengeſtellt würden; ſonſt ſagt nach hundert 
Jahren ein liberaler „Hiſtoriker“ von der heutigen 
Zeit: Hunderttauſende Mark an Steuern wurden 
von den Großgrundbeſitzern unterſchlagen. — Eine 
geſchichtliche Darſtellung ſoll ferner den Zuſtand des 
ganzen Landes und aller ſeiner Bewohner ins Auge 
faſſen und berückſicht'gen; ſonſt wird fie einſeitig, 
und eine einſeitige Darſtellung iſt unbrauchbar und 
wertlos. Wie 12 es alſo in Preußen zurzeit des 
groben Kurfürſten? An Gemeinſinn fehlte es gänz⸗ 
ich, nicht etwa allein beim Adel, ſondern ganz 
ebenſo bei Bürgern und Bauern. Jeder wachte in 
»goiſtiſchſter und ſpitzfindigſter Weiſe nur über 
ſeine Rechte, ohne an ſeine Pflichten zu denken. 
Die bürgerlichen Beamten, ohne rechte Auffiht und 
gering beſoldet, waren träge, betrügeciſch und un⸗ 
verſchämt. Die ſtädtiſchen Steuern erfaßten den 
Beſitz an barem Gelde und an Waren der Bürger 
garnicht oder unzureichend, und die Taxe der ſtäd⸗ 
1 liegenden Gründe war zu niedrig, weil ver⸗ 
altet und die Wertſteigerung nicht berückſichtigend. 
Aber welche Klagen erhoben die Städte, als ſte 
auf Anregung des Adels etwas ſchärfer herange⸗ 
zogen wurden! — Mit der Korruption zurzeft der 
Bauernubefreiung war es genau ebenſo; will man 
den Adel einer ſolchen beſchuldigen, ſo darf man 
den Bürgesſtand nicht ausnehmen, und es ließen 
ſich gerade vom Bürgerſtande allerlei nette Säche⸗ 
chen erzählen! Und bei der ſogenannten Bauernde⸗ 
.. ̃ ̃ . . . 


erhalten und mit den Jahren nicht vermindert, 
ſondern vergrößert. i 

Rolf, der Erbe von Rappa war verſchollen. 
allein Reginald verwaltete gewiſſenhaft das 
Eigentum des Bruders, ſtets hoffend, daß er der⸗ 
einſt wiederkehre, an ſeinen Tod nicht glaubend. 
Er harte das Herz ſeiner engelsguren Mutter. 
hatte ihre verzeihende Milde geerbt, während in 
Ruth, welche 18 Jahre zählte, viel von dem ſtar⸗ 
ren, unbeugſamen Weſen des Vaters lag. Sie 
ähnelte jenen Frauen aus dem Haufe Kreutz. 
deren Bildniſſe in der großen Gallerie des 
Schloſſes hingen. Jeder Zug in Ruths Antlitz 
war klar und ausgeprägt: eine gewiſſe Herbheit 
lag in ihrer Art und Weiſe, und doch war es 
nichts Unweibliches. Sie beſaß Herz und Ge 
müt einer echten Frau, welche ſtolz iſt auf ihr 
Geſchlecht, welche ihren eigenen Wert nicht un⸗ 
terſchätzt, und in welcher ſich dennoch die angebo⸗ 
rene Demut und Zurückhaltung des Weibes nicht 
verleugnet. 

Mit großer Innigkeit hing Ruth an ihrem 
Bruder Reginald. Er ſchien ihr als die Ver⸗ 
körperung der edelſten Männlichkeit, als das 
Ideal der größten Ehrenhaftigkeit und Tätig⸗ 
bei i 

Reginald läßt die Bilder aus ſeiner Vergan⸗ 
genheit an ſeiner Seele vorüberziehen und im⸗ 
mer wieder taucht Ruths dunkles Köpfchen in 
ihnen auf: er ſieht Ruth neben ſich knieen am 
Zotenbett der Mutter, er gelobt in die erkal⸗ 
tende Hand der Sterbenden, der Schweſter ſtets 
ein treuer Bruder zu ſein. Er ſieht ſie dann auf⸗ 
blühen in ihrer herben Schönheit, und als ſein 


dung ſeiner Kinder, klagte die Landrätin oft. Kreutz“, während das ebenfalls ſchöne Einkünfte Herz für Melitta Nordlingen zu ſchlagen be⸗ 


oögleich nicht die Mut erhände, ſondern die ber 
zahlten Dienſtboten für die kleinen Weſen ſorg⸗ 


en; ſpäterhin entwickel'en ſich letztere willkür⸗ 


lich ihrer eigenſten Individualität nach. 


abwerfende Beigut Rappa dem älteſten Bruder 
zufiel. 

Das Vermögen der Familie war kein gerin⸗ 
ges, es hatte ſich durch Generationen hindurch 


ginnt, da hofft er, daß dieſe und Ruth einander 
näher treten werden und daß ein gemeinſames 
Band der Liebe und Einigkeit alle drei um⸗ 


ſchingen werde. 


freiung will man den Gutsbeſitzern „Sorge um den 
eigenen Geldbeutel“ vorwerfen? Alle Guts beſitzer, 
adlige wie bürgerliche, waren damals in Sorge um 
ihr men; denn ihr eigenſter, ihnen rechtmäßtg 
geheriger Beſitz war es ja, den fie an ihre Bauern, 
die nicht das mindeſte geſetzliche Recht darauf hat⸗ 
ten, abtreten mußten! Und was geſchah zu einer 
Zeit, wo der oſtpreußiſche Grundbeſitz an den Rand 
des Verderdens gebracht war Die ſchweren Zeiten 
von 1807 wälzten auf den Grundbeſitz eine ſolche 
. daß er zur Hälfte in fremde, bürger⸗ 
liche Hände überging, während der noch erhaltene 
zur Weriloſigkeit herabfank und nur durch ſeine 
Schulden repräſentiert wurde, deren Zinſen lange 
Zeit hindurch nicht erwirtſchaftet werden konnten. 
Der Durchzug der Franzoſen 1812 ſetzte dem Elende 
die Krone auf; man denke: der ganze 8 mit 
Einquartierung überfüllt, eine franzöſiſche Kolonne 
mit zahlloſen Fuhrwerken in den abgemähten Fel⸗ 
dern, alles Fuhrweſen, alle Feldarbeiter zur Be⸗ 
förderung dieſes Heereszuges gepreßt und, falls ſie 
überhaupt wiederkamen, ganz ruiniert und ver⸗ 
braucht! Die Bürger litten nicht entfernt ſo; denn 
dieſe konnten ihr Vermögen leichter verbergen. 

r Adel hat ſeit Friedrich dem Großen dem 
preußiſchen Staate die wertvollſten Dienſte ge⸗ 
leiſtet; nicht „geſtohlen und betrogen“ hat er, ſon⸗ 
dern Gut und Blut hat er hingeben für Staat und 
Monarchie, und „dieſe Traditionen werden fortge⸗ 
ſetzt durch die Politik und die Macht dieſer Kreiſe.“ 


Haus und Kühe. 


Apfelſinenauflauf. 1 Liter Milch quirlt man mit 
150 Gramm Mondamin zuſammen und brennt es 
mit 125 Gramm Butter auf ſchwachem Feuer zu 
einem ſteifen Brei ab, der ſich vom Topfe löſt. Nach⸗ 
dem er verkühlt, rührt man 10 Eidotter mit 
125 Gramm Zucker gut durch, gibt die abgeriebene 
Schale von einer Apfelſine, den Saft von zwei Apfel⸗ 
ſinen und nach und nach die abgebrannte Maſſe dazu, 
zieht zuletzt den Eiſchnee darunter und backt ihn 
4 Stunden. 1 g 

Gebackener Kalbskopf. Koche denſelben in Waſſer 
und Salz weich, löſe das Fleiſch von den Knochen 
und ſchneide es klein. Hacke 250 Gramm rohes Kalb⸗ 
fleiſch mit geüner Peterſilie und Zitronenſchale recht 
fein, vermiſche es mit geriebener Semmel, 60 Gramm 
geſchmolzener Butter und vier zerquirlten Ejern: 
rühre zuletzt den geſchnittenen Kalbskopf, mit Mus⸗ 
hatnuß berieben, hinzu, beſtreiche eine Form mit 
Butter, ſtreue geriebene Semmel hinein, fülle die 
en ſtreiche ſie glatt und backe ſie langſam 
im Ofen. 

Bereitung von Leberklößen. 500 Gramm Kalbs⸗ 
leber wird auf dem Reibeiſen gerieben, ſodaß alle 
Faſern zurückbleiben,; hierauf wird ein hühnerei⸗ 
großes Stück Butter leicht gerührt, drei Eier, von 
drei Semmeln die abgeriebene Rinde hineingetan, 
alles tüchtig gerührt, das Weiche der Wecken einge⸗ 
weicht, ausgedrückt und dazugefügt, 
gehackte Zwiebeln, Peterſtlie, Pfeffer Salz und etwas 
Muskatnuß und zuletzt die Leber. Man nimmt nur 
ſoviel Mehl, daß die Klöße zuſammenhalten, etwa 
drei bis vier kleine Kochlöffel voll. 


Ein moderner Blaubart. 
Frankfurt a. M., 12. Januar. 

Vor dem hieſigen Schwurgericht begannen heute 
die Verhandlungen gegen den Kaufmann und Fecht⸗ 
lehrer Karl Hopf, der des vierfachen Giſtmordes 
und des dreifachen Giſtmordverſuches beſchuldigt 
werd. Den Vorſitz im Gerichtshofe führt Landge⸗ 
richtsdirektor Dr. Heldmann, die Anklage vertritt 
Erſter Staatsanwalt v. Reden, während die Ver⸗ 
1 . b Rechtsanwalt Dr. Sinzheimer⸗Frankfurt 
a. M. übernommen hat. — Als Sachverſtändige 

Allein Ruth hatte ſich ſtets merkwürdig ab⸗ 
lehnend gegen Melitta verhalten, ſie kannte ſie 
allerdings wenig, darin mochte es liegen. Re⸗ 
ginald hatte ſeine Schulferien ſtets in Treuen⸗ 
hoff verbracht, war auch ſpäter ein häufiger Gaſt 
dort geweſen, er hatte ſich im Kreiſe der Nord⸗ 
lingenſchen Familie wohlgefühlt, und ſein lie⸗ 
benswürdiges Weſen hatte ihm ſogar das Wohl⸗ 
wollen der ſonſt ſchwer zu befriedigenden, ner⸗ 
vöſen Landrätin erobert. Reginald war ein 
ſchlichter, unbefangener Menſch, er beobachtete 
nicht ſcharf und kritiſierte nicht gern. ſo war ihm 
vieles Verkehrte im Nordlingener Hauſe ent⸗ 
gangen. ; 

Er ſuchte ſtets die guten Seiten bei ſeinen 
Nebenmenſchen herauszufinden und maßte ſich 
kein Urteil an über die Schwäche anderer. 

Vielleicht — nein, gewiß war er oft ein blin⸗ 
der Tor geweſen; dieſe herbſte Enttäuſchung ſei⸗ 
nes Lebens, die er eben erlitten, brachte ſein 
Vertrauen in die Menſchheit, ſeinen Glauben 
an das Gute und Edle in der Welt ſtark ins 
Schwanken. 

Reginald bleibt an einem der hohen Fenſter 
des Gemachs ſtehen, ſchiebt den Vorhang beiſeite 
und ſtarrt in die Dunkelheit des Winterabends 
hinaus. e 

Hie und da blickt auf dem Wirtſchaftshof 
ein Lichtſchein auf, der Schnee liegt in ſchweren 
Maſſen über das Land gebreitet, der Himmel 
hat ſich mit dichtem Gewölk bezogen, von der 
Richtung her, wo die See brandet, kommt es 
brauſend gezogen: der Tauwind. der dem gewal⸗ 
tigen Meiſter Froſt den Fehdehandſchuh hin⸗ 
ſchleudert . 

Vor dem Lenzſturm würden Eis und Schnee 
ſchwinden, am Seegeſtade würden die Wellen 
auſſchäumen in hellem Frühlingsiubel, über 
die Bucht, die Heide der Wiek würde der Lenz 


ebenſo fein⸗ 


— ur en 
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beſucht, dann das Haſſelſche Inſtſtut, 


— ———— — 


ſind 19 Perſonen geladen, ferner 40 Zeugen, unter 
denen die dritte und letzte Frau des Angeklagten 
Wally Hopf, geb. Siwiee aus Dresden inlereſſtert, 
die nur infolge ihrer beſonderen Vorſicht im letzten 
Augenblick die Folgen des ihr von dem Angeklag⸗ 
ten heimlich beigebvachten Gifts entging. Der An⸗ 
geilagte, der unter ſcharfer Bedeckung aus der 
Unterfuchungshaft vorgeführt wird, iſt ein hochge⸗ 
wachſener Mann, dem man den früheren ien 
und durch athletiſche Übungen aller Art geſtählten 
Mann wohl anſieht. Der Eröffnungsbeſchluß be⸗ 
ſchuldigt den Angeklagten: durch ſieben ſelbſtändige 
Handlungen 1) zu Niederhöchſtadt im Oktober und 
November 1902 ſeine Frau Joſepha, geb. Heizel, 
2) eben daſelbſt im März und April 1906 ſein Kind 
Elſa Hopf, 3) in Wörsdorf im Jahre 1896 ſein un⸗ 
eheliches Kind Karl Richter vorſatzlich und mit 
‚Überlegung getötet zu haben und ferner 1) in 
Frankfurt in den Jahren 1912 und 1913 an ſeiner 
Frau Wally geb. Sivicz, 2) in Niederhöchſtadt in 
den Jahren 1905 und 1906 an ſeiner Frau Chriſtine 
geb. Schneider, 3) in Frankfurt im Jahre 1911 an 
ſeiner Mutter der Witwe Auguſte Hopf das Ver⸗ 
brechen des verſuchten Mordes begangen zu haben. 
Schließlich wird der Angeklagte gemäß der am 23. 
Dezember vorigen Jahres noch erhobenen Nach⸗ 
tragsanklage beſchuldigt, zu Frankfurt am Main 
im Jahre 1895 durch eine ſiebente e 
Handlung feinen Vater, den Kaufmann Wilhelm 
Hopf vorſätzlich getötet und die Tötung mit Über⸗ 


legung ausgeführt zu haben. Nach der Ausloſung 


der Geſchwotenen beginnt die Vernehmung des An⸗ 
geklagten. Hopf iſt 1863 zu Frankfurt am Main als 
Sohn des Kaufmanns Wilhelm Hopf geboren. Er 
hat zuerſt die Muſterſchule in Frankfurt am Main 
worauf er 
vor der Prüfungskommiſſion in Caſſel das Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗Examen machte. Er kam dann 
drei Jahre zu einem Drogiſten in die Lehre, diente 
1884 bis 1885 beim Infanterieregiment 81 in 
Frankfurt am Main und ging dann nach London, 
wo er etwa drei Jahre hindurch in verſchiedenen 
chemiſchen Fabriken tätig war. 1888 ging er wegen 
eines Halsleidens nach Casablanca, wo er zwei 
Jahre blieb und in einem Exportgeſchäft Stellung 
fand. Nachdem er ſich darauf eine Zeit lang bei 
ſeinen Eltern erholt hatte, ging er wieder ins Aus⸗ 
land und nahm in Brüſſel eine Stellung als Agent 
für Drogenwaren an. Schließlich geſchaft wieder 
nach London, trat in das Drogengeſchäft ein, in 
dem er früher ſchon tätig geweſen, und kehrte 1894 
rden t nach Deutſchland zurück, Hier übernahm 


er in Wörsdorf ein Futtermiteelgeſchäft. — Auf 
Befragen a Hopf zu, daß er dort zu ſeiner Haus⸗ 
hälterin Eliſe Richter in Beziehungen getreten Jet, 


denen das erſte der nach der Anklage von ihm er⸗ 
mordeten Kinder entſproß. Ebenſo gibt der Ange⸗ 
klagte zu, daß ſein Geſchäft damals ſchlecht ging. 
1898 gen er fort. Das Kind war am 1. April 1896 
geſtorben, ebenſo harte der Vater des Angeklagten 
inzwiſchen das Zeitliche geſegnet. Das gejamte 
Erbe ging an die Mutter über. Von dem Reſt 
feines Geldes kaufte der re in Niederhöch⸗ 
ſtadt eine Hofraite für 9200 Mark und richtete eine 
Hundezüchterei ein, 1 ſich auch mit Tierheil⸗ 
kunde, trieb banteriologiſche Studien, verkaufte 
Heilmittel für Tiere, beſonders Mittel gegen Hun⸗ 
destaupe. Ende Juli 1899 verheiratete ng Hopf mit 
Joſepha Henel, die drei Jahre ſpäter jtarb, Zwer 
Jahre ſpäter heiratete Hopf die Chriſtine Schnei⸗ 
der, die ihm 1906 das Kind Elſa ſchenkte, das zwei 
Monate ſpäter jtaub. Frau Hopf verließ im gleichen 
Jahre ihren Mann, da ſie auf unerklärliche Weiſe 
erkrankte, jobald fie bei ihm in Niederhöchſtadt war, 
um ſofort wieder geſund zu werden, weng ſie für 


einige Zeit zu ihren Elte zurückkehrte Schon da⸗ 


mals war der Verdacht aufgetaucht, daß Hopf an 
den merkwürdigen Krankheiten und dem Tode der 


erſten Frau die Schuld trage; ein von der Staats⸗ 
anwaltſchaft Wiesbaden eingeleitetes Ermitle⸗ 
lungsverfahren mußte jedoch im Januar 1907 man⸗ 

Is Beweiſes wieder eingeſtellt werden. Kurze 
Zeit darauf wurde die Ehe Hopf⸗Schneivder vom 
Landgericht Wiesbaden wegen Ehebruchs des Hopf 
geſchieden. Da die Hundezucht fi nicht rentierte, 
verkaufte Hopf 1908 die Hofraite, zog nach Frank⸗ 
furt a. M. und trat hier, nachdem er ſich ſchon frü⸗ 
her in London in Vereinen und dann in -Barietss 
produziert hatte, als Fechttünſtler und Kraftmenſch 
auf. Sein Haupttrick war dabei, einen frethängen⸗ 
den toten Hammel und einen auf die Kehle eines 
Menſchen gelegten aa mit einem Säbelhieb zu 
durchſchlagen. In den letzten Jahren gab Hopf auch 
Fechtuntekricht, ſeine Einkünfte ſcheinen aber nicht 
ſehr groß geweſen zu ſein, denn am 7. Oktober 1910 
leiſtete er den Offenbarungseid. Etwa ein Jahr 
ſpäter ſtarb ſeine Mutter, und er erbte 27 000 D ark, 
von denen jedoch mehr als die Hälfte auf Schulden⸗ 


jein blühend Gewand werfen, die Roſen⸗Allee 
in Treuenhoff würde ſich ſchmücken, und die Knoſ⸗ 
pen an den Büſchen würden aufbrechen — an 
Melittas Hochzeitstag. 5 
Ein ſchneidendes Weh durchzuckt Reginald. — 
— — Sollte er dabei ſtehen und zuſchauen, wie 
Ewald Nordlingen ſein errungenes Kleinod zum 
Altar führt? Nimmermehr! Er will fort in die 
Fremde, auf Reiſen und erſt dann will er heim⸗ 
kehren, wenn er den Verhältniſſen vollkommen 
ruhig entgegentreten kann. And ſollte er Jahre 
hindurch der Heimat fern bleiben, er kann nicht 
anders — — bis in das tiefſte Herz iſt er ver: 


wundet, die Wunde muß ausbluten, wenn ſie 


ſich je ſchließen ſoll. 


Aber Ruth, ſeine kleine he ige Schweſter, 


ſoll er fie verlaſſen? 8 


Es hilft nichts, ſie muß zur Großtante nach 
Reval; ſie muß ſowieſo bald in die Welt einge⸗ 
führt werden. Die einförmige ländliche Einſam⸗ 
keit taugt nicht für ein ſo junges und ſchönes 
Geſchöpf. een ü 

Seinem alten, bewährten Gutsverwalter 
ſchenkte Reginald volles Vertrauen, auch würde 
er ſich über alle Vorkommniſſe auf den Gütern 
ſchriftlich Bericht erſtatten laſſen und auf dieſe 
Weiſe auch in der Ferne alles im Auge be⸗ 
halten. s 2 7 

Ja, es war am beſten, wenn er je eher, deſto 
lieber auf Reiſen ginge. Vielleicht auch fand 
er in der Welt draußen feinen verſchollenen 
Bruder e N . 
Arme Mutter im Himmel droben, deine Ge⸗ 
bete haben deine Söhne nicht vor hartem Ge⸗ 
ſchick zu bewahren vermocht; beider Zukunft, 


0 Porträts 

In Leipzig iſt der Seniorchef der weltbekann⸗ 
ten Verlagsfirma F. A. Brockhaus und frühere 
Parlamentarier Dr. Eduard Brockhaus im Alter 
von 84 Jahren geſtorben. Er hat in Leipzig 
und Berlin Philoſophie, Geſchichte und Natio⸗ 
nalökonomie ſtudiert. Nachdem er 1850 promo⸗ 
viert hatte, trat er in das väterliche Geſchäft 
ein, deſſen Teilhaber er nach vier Jahren wurde. 
Mehr als vierzig Jahhre hat er, zuerſt an der 
Seite ſeines Vaters. dann, ſeit deſſen Tode 
mit ſeinem jüngeren Bruder, das Unternehmen 
geleitet und ihm die hohe Stellung verſchafft. 
die es heute im deutſchen Buchhandel einnimmt 
— In Kopenhagen ſtarb nach kurzer Krankheif 
im Alter von 72 Jahren der bekannte Kunſt⸗ 
maler Dr. phil. Karl Jacobſen. Er iſt Beſitzer 


vom Tage. 
der größten Brauereien Dänemarks und ver⸗ 
wandte die Einkünfte ausſchließlich zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und künſtleriſchen Zwecken. — Der 
bisherige türkiſche Botſchafter in Berlin Mah⸗ 
mud Mukhtar⸗Paſcha iſt in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt worden. Er hat ſich geweigert, den Poſten 
eines Inſpekteurs der dritten türkiſchen Armee⸗ 
inſpektion zu übernehmen. Mahmud Mukhtar⸗ 
Paſcha hatte ſeinen Berliner Botſchafterpoſten 
als Nachfolger Osman Niſani⸗Paſchas am 30. 
April vorigen Jahres angetreten. Der ſchei⸗ 
dende Botſchafter ijt, wie erinnerlich, der be⸗ 
kannte frühere Generaliſſimus, der als Sohn des 
Großweſir berühmt gewordenen Ghaſi Mukhtar⸗ 
Paſcha dem deutſchen Heer beſonders naheſteht. 


EE DERART TONER SAN DREIER RTREN BER OBER FR FERIENSERIE 


zahlungen draufging. Wieder ein Jahr ſpäter hei⸗ 
rafete Hopf die damals 30jährige Wally Givicz. 
Die kerngefunde Frau erkrankte bild darauf auf 
unerklärliche Weiſe. Beobachtungen der Arzte und 
Mitteilungen der Frau an ihren Rechtsbeiſtand, 
veranlaßten dieſen, gegen Hopf die Anzeige wegen 
Mordverſuchs zu erſtatten. Nach goheimen Erm kte⸗ 
lungen wurde Side am 14. April vorigen Jahres 
feſtgenommen. i der Hausſuchung fanden ſich 
eine ganze Reihe von augen Inſtrumenten 
und Gegenständen, die zu chemiſchen Verſuchen 
dienen, ferner gefährliche Gifte. in wurde eine 
fleiſſig benutzte mediziniſche Lite atur beſchlag⸗ 
nahmt. Dem Angeklagten wird nun zunächſt der 
Mordverſuch an ener letzten Frau vorgehalten. 
Hopf gibt zu, daß er mit ihr auf 
katsannonce hin in Verbindung getreten ſei und 
ich ihr gegenüber als vermögender Mann aufge⸗ 
pielt habe. Vor der Trauung gab Hopf ſeiner 
raut ein privatſchviftliches Teſtament, dure 
fie zur alleinigen Erbin eingejegt wird. Das Te 
ment war aber ungiltig. ach dem Tode ſeiner 
Mutter hatte er von ſeinem Kapital gelebt, aber 
nichts verdient, denn bei der Verhaftung beſaß er 


eine Hei⸗ 


das 
eſta⸗ 


tur noch rund 100 Mark. Im April 1912 ſchloß H. 


eine Lebensverſicherung für ſich und ſoine Frau in 
Höhe von 80/0090 Mark, In dem Verſicherungsan⸗ 
un ſagte Hopf fesch er lebe in zweiter Ehe. 
Gleichzeitig legte der Angeklagte ſeiner Frau einen 
Revers vor, nach welchem ſie ſich mit der Leichen⸗ 
verbrennung einverſtanden erklären ſollte. Im Juli 
verreiſte Frau Hopf, um bei der Rücktehr zu de⸗ 
merken, daß ihr Mann Damenbeſuch gehabt Haie. 
Sie durchſuchte nunmehr ſeine Korreſpondenz und 
fand nicht nur Briefe von anderen Frauenperſonen, 
ſondern entdeckte auch, daß ihr Mann auch von 
einer zweiten Frau geſchi den war. Als fie Hopf 
Vorwürfe machte, gab es alles zu und bat um Ver⸗ 
zeihung. Frau Hop Bere) um ihre Aufregung zu 
verbergen, einige genblicke das Zimmer. Man 


war grade beim Frühſtück. Als ſie wieder zurück⸗ 


kam, und in Tee weitertrank, wurde ihr plötzlich 
übel, ihr Mund ſtellte ſich ſchief und die Finger 
wurden ſtei 


und blutleer. Hopf gab ihr Kognak, 

weigerte ſich aber einen Aczt 0 

12175 ſchöpfte ſchon damals Verdtcht } 
ift in den Tee getan habe. Sie begann jetzt zu 


olen zu laſſen. Die 
daß ihr Hopf 


beider Glück iſt geſcheitert an dem verlockenden 
Lächeln eines Weibes. 


Es iſt eine alte Wahrheit: Wenn der Menſch 
vom Menſchen nicht das empfängt, wonach ihn 
verlangt, was ihn beglückt, wenn ſein Herz 
durch ein anderes Herz verwundet wird, dann 
wirft er ſich, Troſt und Frieden ſuchend, an die 
Bruſt der allgütigen Mutter Natur, dann ver⸗ 
mag des Waldes Lied ſeinen Kummer ſanft ein⸗ 
zuwiegen, dann ſtählt er ſich im Betrachten der 
zügellos entfeſſelten Elemente gegen ſein eige⸗ 
nes Leid, dann baut ihm eine friedlich dalie⸗ 
gende Landſchaft die Hoffnung auf ein endliches 
Wiedergewinnen der verlorenen Ruhe. 

Reginald liebte die Natur und verſtand ihre 
Schönheit und Großartigkeit. Er fand im 
Kleinſten das Große wieder, das Allgewaltige 
in der Söpfung. f ; 

Er hat außer Schweden und Norwegen noch 
wenig vom Auslande geſehen, jetzt treibt es ihn 
hinaus, ſein Entſchluß iſt gefaßt. Straff richtet 
er ſich empor, als wollte er etwas von ſich ab⸗ 
jchütteln — es gaukelt jo berauſchend vor ſeinem 
innern Blick — Melittas Bild in ſeiner jugend⸗ 
lichen Schönheit, ſeinem herrlichen, beſtrickenden 
Reiz. LER 

Fort mit den Traumbildern, die ihn grau⸗ 
ſam geneckt, fort mit den Gedanken an das Mäd⸗ 
chen, welches mit ihm geſpielt — er iſt ein 
Mann, der ſich zu bezwingen weiß, er will, er 
muß vergeſſen. a 

Der Tauwind ſchlägt mit eiligen Schwin⸗ 
gen gegen die Fenſterſcheiben. el 

„Alles verrinnt, alles löſt ſich auf“ jo er⸗ 
tönt ſein brauſender Sang, „Eis und Schnee, 


kränkeln, und die Krankheit nahm ſtändig zu. Am 
Tage nach dem Vorfall mit dem Tee erkrankte Frau 
Hopf heftiger, ſodaß der Arzt gerufen wurde. Etwa 
einen Monat lang litt ſie an Herzbeſchwerden, 
Schweißausbrüchen und Schlafloſigkeit. Sie machte 
auch dem behandelnden Arzt von dem Beat: gegen 
ih en Mann Mitteilung, fand aber keinen lauben. 
Die Krankheit dauerte bis zum Oktober an. Am 


albe Flaſche Selt. Frau Hopf fiel auf, daß ihr 
kt parfümiert ſchmeckte in gab. ihrem Mann 
davon zu trinken, der einen kleinen Schluck nahm. 
Gleich nach Tiſch legte ſich der Angeklagte auf die 
Chaiſelongue, weil ihm ſchlecht geworden war. 
Frau Hopf ſah, daß er in der Taſche ein kleines 
Fläſchchen mit einem Reſt ee Flüſſigkeit 
hatte. Auf den Korken des Fläſchchens war mit 
inte ein „A“ geſchrieben. Frau 9 pf 1905 daran, 
es war derſelbe Geruch, den vorher der Sebt ge⸗ 
habt hatte. Der Angeklagte ſagte, es ſei Bromkali. 
Bald darauf erkrankte Frau Hopf wieder ſchwer. 
Als es ihr gegen Ende der Woche wieder beſſer 
ing, brachte ihr der Angeklagte Kuchen mit Schlag⸗ 
fahne. 19110 5 Hopf trank bei Tiſch auch Wein und 
Sekt. Eine Stunde ſpäter erlitt Frau Hopf einen 
heftigen Brechanfall, auch zeigten ih, Schwellungen 
und en Brennen im Halſe. Ein am Abend 
geholter Arzt erklärte P daß eine ſchwere Per⸗ 
gifoung vorliege. Nach burzer Beſſevung verſchlim⸗ 
merte ich der Zuſtand der Frau nach drei Wochen 
wieder plötzlich. An dieſel age hatte Hopf feiner 
Frau Tropen gegeben, angeblich Belladonna. Ob⸗ 
wohl ihr Mann bei den 1 900 des Arztes ſtets 
zugegen war, war es Frau Hopf 1 gelungen, 
dem behandelnden Arzt von ihrem Verdacht gegen 
Hopf in einem unbewachten Augenblick Mitteilung 
u machen. Nun beſtand der Arzt auf Krankenhaus⸗ 
ehandlung, obwohl Hopf ſeine Frau umzuſtimmen 
uchte, Im e ſchwebte die Frau dann 
lange Zeit in Lebensgefahr. Bemerkenswort iſt 
noch, daß auch die 111 egerin der Frau 1 ben 
in der Wohnung tätige Putzfrau und ein Dienſt⸗ 
mädchen zu den gleichen Zeiten wie die Frau Hopf 


leuten. Der Angeklagte hat im Laufe der Vor⸗ 
be teilweiſe ein Geſtändnis in abge⸗ 


Liebe und Leben, nur der ewig unwandelbare 
Wechſel der Dinge beſteht.“ 
Kam ein armes Kind von Ferne 


Traurig — bleich, ſeine Glieder beben. 
tignon. 

über den Reiſekoffer Reginalds Abet ſtand 
Ruth von Kreutz. Sorgſam glätteten ihre ſchlan⸗ 
ken Hände die Wäſchegegenſtände welche ſie in 
der Tiefe des Koffers verſchwinden ließ, ab und 
zu fiel ein ſchwerer Tropfen, der ihren Augen 
entquollen war, mit hinab. 
Reginald verläßt Schloß Kreutz morgen in 
der Frühe ſchon. 
Es war eine ſchwere Stunde für Ruth gewe⸗ 
ſen, als der Bruder ihr ſeine Abſicht, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit ins Ausland zu gehen, mitgeteilt 
hatte. f 
„Du gehſt, Reginald,“ hatte das junge Mäd⸗ 
chen mit bebenden Lippen geſtammelt, „was hat 
dich zu dieſem plötzlichen Entſchluß veranlaßt, 
was vertreibt dich aus der Heimat? Geſtern — 
heute noch warſt du ſtrahlend glücklich, o, ich 
weiß jede deiner Mienen zu deuten. Dieſe fin⸗ 
ſtere Falte zwiſchen deinen Brauen beängſtigt 
mich. Was iſt geſchehen, Reginald, um Gottes⸗ 
willen, jprih!“ 0 a 
„Frage mich nicht,“ erwiderte Reginald in 
gepreßtem Ton, „ſorge dich nicht um mich, kleine 
Schweſter, ich...“ 
Der klare, durchdringend auf ihn gerichtete 
Blick Ruths verwirrte ihn. f 
Ruths Auge ſchien gleichſam in ſeiner Seele 
zu leſen, er aber konnte und wollte ihr kein Ge⸗ 
ſtändnis ablegen, er mochte Melitta nicht der 
Treuloſigkeit, des koketten Spieles mit ſeinem 
Herzen anklagen, und er hätte dies ja tun müſ⸗ 
ſen, wenn er den wahren Grund ſeines Fort⸗ 


16. Februar 1913 trank das Ehepaar mittags eine d 


ſelbſt, wenn auch in leichterer Form, zu erkranken hab 


legt, daß er ſeiner Frau Gifte (Arſen und Digita- handl 


lis) gegeben habe, um fie zu ermorden. Er gab zu, 
er habe ſie nur geheiratet, um fie hoch zu verſichern 
und dann durch Gift zu töten. Auch beſtritt er nicht. 
daß er ſeiner Frau Typhus⸗ und Cholera⸗Bazillen 
unter die Speijen gemiſcht habe Dann geſtand er 
zu, daß er ſeiner Frau am 15. März 1913 ein Digt⸗ 
lalispräparat in einer Doſis gegeben habe, die zum 
Tode hätte führen können. Vom Juli 1912 bis 
April 1913 hat er aus Wien friſche Bakterienkul⸗ 
tuzen bezogen, ſo Typhus⸗, otz, Cholera⸗, 
Diphterie⸗Tuberkuloſe⸗ uſw.⸗Bazillen. Der Ange⸗ 
klagte erklärt, er habe die Bakterien lediglich zu 
Experimenten und wiſſenſchaſtlichen Studien be⸗ 
nötigt. Der enge iſt Sadiſt und Maſochiſt 
ſchlimmſter Sorte. Die Verhandlung wendet ſich 
dann der Ermordung der erſten Frau, Joſefa, geb. 
Henel, zu. Hopf ließ ſie im September 1902 bei der 
Verſicherungsgeſellſchaft „Atlas“ mit 20000 Mark 
verſichern, und hatte es ſehr eilig mit dem Abe 
ſchluß. Während die Frau bis dahin kerngeſund 
war, erkrankte ſie am 7. Oktober an Durchfall, Er⸗ 
brechen und heftigen Fiebererſcheinungen. Als am 
27. November wieder ſtarkes Erbrechen auftrat, 
wurde vom Arzt eine Magenausſpülung mit Koch⸗ 
ſalz vorgenommen, worauf die Frau bewußtlos 
wurde und am folgenden Tage ſtarb. Bei einer 
Obduktion wurde ein Darmgeſchwür feſtgeſtellt und 
darum natürlicher Tod angenommen. Hopf erhielt 
die Verſicherungsſumme von 20000 Mark ausge⸗ 
ahlt, il gleichen Monat an ſe'nen Schwiegervater 
eine Schulden von 1300 Mark. Die Leiche dieſer 
rau iſt 5 ausgegraben. Der Sachverſtändige, 
hemiker Dr. Popp, hat in Knochen, Moder und 
Haaren 40 mg Arſen feſtgeſtellt. Der Vorſitzer geht 
dann zur Beſprechung der Vorgänge bei der Ver⸗ 
g fung der dritten Frau mit Bazillen über. Ange⸗ 
lagter: 39 gebe zu, daß ich ihr Typhus⸗ und 
Cholerabazillen unter die Speiſen gemiſcht habe, 
aber ich habe das lediglich aus wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe geſan und habe ſolche Bazillen auch ſelbſt 
eingenommen. Der Vorſitzer hält dann dem Ange⸗ 
klagten die Ermordung ſeines Vaters vor. Man 
nimmt an, daß Hopf, in dem Glauben, von ſeinem 
Vater im Teſtament bedacht zu ſein, auch dieſem 
Gift eingeflößt habe. Jedenfalls wurde in der Leiche 
durch die chemiſche Unterſuchung Arſenik feſtgeſtellt. 
Nur ein Zeuge — Dörr — hat von einem nicht er 
mittelten Dienſtmädchen gehört, daß der Vater zu⸗ 
leit an Erbrechen und Durchfall gelitten habe. 
Zu ver Tötung des unehelichen Kindes Richter hält 
der Porſitzer dem Angeklagten vor, daß das Kind 
nur wenige Monate gelebt habe. Es litt an 
Krämpfen und heftigem Erbrechen. Der behan⸗ 
delnde Arzt diagnoszierte Zahngift. Dr. Popp wies 
in 100 Gramm Knochen 0,25 ing Arſen nah, in 
dem übrigen Sarginhalt auf 100 Gramm 0,20 mg 
Arſen. Hopf erklärte hier in der Vovunterſuchung, 
daß er dem Kinde Arſeneinſpritzungen nach dem 
Tode gemacht habe. Es folgt ie en an über 
en Giftmopverſuch an der zweiten Frau Chris 
ſtine, geb. Schneider. Hopf ſchloß im März 1905 
einen Verſicherungsvertrag genau wie bei ſeiner 
dritten Frau ab, und zwar in Höhe von 30 000 Mk. 
eb. Die bis dahin ſtets geſunde Frau erkrankte kurz 
nach Abſchluß der Verſicherung. Der behandelnde 
Arzt konnte keine beſtimmte Diagnoſe ſtellen. Er 
dachte an Speiſever ung oder Typhus Nachdem 
die Frau etwa ein Jahr ſpäter das Kind Elſa Hopf 
geboren hatte, das ebenfalls nach wenigen Mona⸗ 
ten ſtarb, wurde ſie ernſtlicher krank, und zwar 
unter Fiebererſcheinungen, Schwellungen der Knö⸗ 
chel, der Augenlider und Gelenkſchmerzen. Die 
Argte konnten wieder keine beſtimmte Diagnoſe 
ſtellen. Schließlich bildete ſich ein Geſchwür am 
Oberſchenkel. Die Frau erholte ſich mehrfach bet 
ihren Eltern und ließ ſich dann wegen Untreue des 
Lopf ſche'den. Sie heiratete 1909 einen Kaufmann 
Saeger, ſtarb aber zwei Jahre ſpäter, angeblich an 
Tuberkuloſe. Der Angeklagte erklärt, Paß ſeine 
Frau wirklich an Tuberkuloſe gelitten habe. In 
der Leiche der Frau wurde Arſenik gefunden. Über 
den Tod des Kindes Elſa Hopf will der Ange⸗ 
klagte nichts Näheres angeben können. Bei der 
Ausgrabung der Leiche wunde ebenfalls ein zu 
einer akuten Arſenvergiflung ausreichender Arſen⸗ 
pBet! feſtgeſtellt. Hopf gab ſchließlich zu, daß er 
em toten Kinde Arſeneinſpritzungen gemacht e, 
um den Verweſungsgeruch zu bejeitigen. Hierauf 
kn: in die Vernehmung dis Angeklagten über feine 
ſadiſtiſchen und maſochiſtiſchen Neigungen einge⸗ 
treten werden. — Der Angeklagte ſtellt gewiſſe per⸗ 
verſe geſchlechtliche Neigungen nicht in Abrede und 
gibt auch zu, eine ganze Bibliolhek ſadiſtiſcher und 
maſochiſtiſcher Werke in feinem Beſitz gehabt zu 
gaben. Ehe in die nähere Erörterung dieſer Dinge 
eingetreten wird, beſchließt der anche den 
Ausſchluß der Sſſentlichkeit. Darauf wurde die Ver⸗ 
ung auf morgen früh vertagt. 
— . ——— — TENNESSEE. 
gehens der Schweſter offenbarte; Ruth trat zu 
ihm heran und legte ſchmeichelnd ihren Arm 
um ſeinen Nacken. c 
„Mein armer Bruder,“ ſprach ſie weich, und 
ihre Altſtimme zitterte vor innerer Erregung, 
„du verhehlſt mir, was dich bedrückt, was dich von 
hinnen treibt, und doch weiß ich's; der Reit⸗ 
knecht von Treuenhoff, der dir vorhin eine 
Botſchaft gebracht, hat meiner Jungfer erzählt, 
daß man drüben Verlobung feiere, und — o, 
Reginald — glaubteſt du etwa, deine Wünſche, 
deine Hoffnungen ſeien für mich ein Geheimnis 
geblieben? Ich ahnte, daß dich die Nachricht von 
Melittas Verlobung mit ihrem Vetter Ewald 
tief treffen, doch nicht, daß dich die Tatſache in 
dem Maße berühren würde. Jetzt jedoch ſehe ich 
klar — Melitta in ihrer Koketterie hat dich 
glauben gemacht, du ſeieſt ihr nicht gleichgiltig, 
fie hat dich zum Spielball .. .“ 

„Halt ein, Ruth,“ fiel Reginald mit dumpfer 
Stimme der Schweſter ins Wort, „ſchmähe, ver⸗ 
damme Melitta nicht, ſie“ — tief rang es ſich 
aus ſeiner Bruſt empor — „hſie iſt unſchuldig!“ 

Niemals hätte Reginald es über ſich ver⸗ 
mocht, Melittas Handlungsweiſe vor einem an⸗ 
dern Auge aufzudecken. Er wollte mit ſeinem 
Herzen fertig werden fern von der Heimat, und 
Ruth, die Feſtigkeit jeines Entſchluſſes jehend, 
versuchte ſich mit der ihr eigenen Willensſtärke 
in das Unvermeidliche zu fügen. Doch weigerte 
ſie ſich entſchieden, nach Reval zu der Großtante 
zu ziehen. „Ich habe mich dort nie heimiſch ge⸗ 
fühlt“ ſagte ſie, „ſolch ein Nacheinander von un⸗ 
aufhörlichen Beſuchen, Ausfahrten und Mittag⸗ 
eſſen, wie Tante es trotz ihres Alters liebt, iſt 


mir unerträglich.“ N 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer und körperliches 
Training.) Ein wie reges Intereſſe der 
Monarch Sport und Spiel entgegenbringt, 
dürfte allgemein bekannt ſein, hat man ihn 
doch oft in früheren Jahren dem Tennis 
huldigen ſehen. Stets legte er auf die Be⸗ 
weglichkeit und Widerſtandsfähigkeit des Kör⸗ 
pers den größten Wert, und wer in jüngſter 
Zeit den Park von Sansſouci durchſtreifte, 
konnte unweit der Freitreppe unterhalb der 
Maulbeerallee ein jellfames Schauſpiel beob⸗ 
achten. In ſchlichter Hofjagduniforin erſchien 
der Kaiſer während der jüngſt verfloſſenen 
Dezembertage faſt täglich, ſo oft er ſich in 
Potsdam aufhielt, um die Mittagszeit in der 
Parkgegend bei den neuen Hofgärtnerhäuſern, 
um ſich mit der ihm eigenen Energie dem — 
Holzhacken zu unterziehen. Von der Garten⸗ 
bauverwuitung ſtand ihm ein erprobter Ar⸗ 
beiter zur Seite, mit dem gemeinſam er ſich 
eifrig der ungewöhnlichen Beſchäftigung hin⸗ 
gab. Mit wuchtigem Schlag ſpallete er dicke 
Holzkloben, daß Spähne und Splitter flogen, 
zerſägte Stamm und Aſt. Manchmal ſchaute 
auch die Kaiſerin zu und kontrollierte ſcher⸗ 
zend das tägliche Penſum, das der Mit⸗ 
arbeiter dann am Abend zum größten Teil 
mitnehmen durfte. Ab und zu wurde auch 
ein Adjutant eingeladen, mit Hand anzulegen. 
Erſt in letzter Zeit ſtellte der Kaiſer ſein Trai⸗ 
ning ein. 

(Das Fenſter ohne Fenſterkreuz.) 
Im Berliner Palaſt Friedrich Wilhelms III., 
gegenüber dem Zeughauſe, befindet ſich auf 
der dem Peinzefſinnenpalaſt zugewendeten 
Seite in der Oberwallſtraße ein Fenſter, das 
nur eine einzige große Scheibe beſitzt, wäh⸗ 
rend alle übrigen kleinere Scheiben nnd Feuſter⸗ 
kreuze haben. Die Berliner Volksſage erklärt, 
wie Otto Monte im Monatsblatt „Branden⸗ 
burgia“ erzählt, dies folgendermaßen: König 
Friedrich Wilhelm III. war ein guter Fami⸗ 
lienvater und liebte ſeine Töchter zärtlich. 
Wenn er zu ihnen hinüberſchauen wollte, ſtörte 
ihn das Fenſterkreuz. Darum ließ er es her⸗ 
ausnehmen und eine einzige große Spiegel⸗ 
ſcheibe einſetzen; die mußte der Diener jeden 
Morgen ſpiegelblank putzen. Das Fenſter hat 
man ſo gelaſſen bis auf den heutigen Tag; 
die Scheibe wird immer noch ſo blank geputzt, 
daß jede Hausfrau, die die Scheibe ſieht, ihre 
helle Freude daran haben muß. i 
(Die Maul: und Klauenſeuche 
in Schleſien und die Maſſen⸗ 
ſchlachtungen.) Als im vergangenen 
Herbſte in verſchiedenen Teilen der Provinz 
Schleſien die Maul- und Klauenſeuche aus⸗ 
brach, glaubte man, durch radikale Abſchlachtung 
der Viehbeſtände die Verbreitung der Krauk⸗ 
heit hintanzuhalten. Dieſe Maßnahmen ſchei⸗ 
nen aber ihren Zweck verfehlt zu haben, denn 
in Zirlau und Nieder⸗Salzbrunn ift auf Gü⸗ 
tern, deren Beſtände der Abſchlachtung an⸗ 
heimfielen, nach Beſchaffung völlig neuer 
Viehbeſtände trotz aller umfaſſenden Maßnah⸗ 
men die Maul⸗ und Klauenſeuche erneut aus⸗ 


gebrochen. Die Gehöfte ſind behördlich ge⸗ 
ſperrt. Dadurch iſt die landwirtſchaftliche 


Bevölkerung erneut in große Beſorgnis ge⸗ 
bracht. 

(Selbſtmord eines Millionärs.) 
Der unverheiratete, 44 Jahre alte Millionär 
Hans Reuſch, der mit ſeinem Bruder in der 
Ringbahnſtraße 6 zu Halenſee wohnte, 


Eine große Anzahl katholif 
ſellen, die eine Pilgerfahrt nach Rom unternom⸗ 
men hatten, wurden kürzlich vom Papſt empfan⸗ 


er Handwerksge⸗ 


gen. Seine Heiligkeit ſetzte ſich mitten unter die 


jungen Leute und erteilte den Pilgern den apo⸗ 


ſtoliſchen Segen. Er ſegnete auch die prachtvolle 


tölete ſich am Sonntag durch einen Schuß in 


die rechte Schläſe. Als feine Wirtichafterin 
von einem Ausgang himkehrte, fand ſie ihn, 
auf dem Sofa ſitzend, als Leiche auf. Was 
Reuſch, der mehrfacher Hausbeſitzer war, zu 
der Tat veranlaßt hat, iſt unbekannt. Die 
Leiche wurde polizeilich beſchlagnahmt und 
nach dem Wilmersdorfer Schauhauſe gebracht. 

(Eiſenbahnunglück.) Beim Eſſen⸗ 


bahnbau Meinerzhagen⸗Olpe (Weſt⸗ 


ſalen) löſten ſich in dem Tunnel kurz vor 
Meinerzhagen große Geſteinmaſſen los und 
begruben vier Arbeiter. Einer der Were 
ſchütteten war ſofort tot, während die übrigen 
ſchwer verletzt wurden. 

(Schweres Bootsunglüd) Am 
Montag Vormittag geriet auf dem Unter⸗ 
ſee bei Konſtanz, zwiſchen Ohningen und 
Mammern, ein mit vier jungen Leuten aus 
Ohningen beſetztes Boot, die täglich nach dem 
Schweizer Ufer zur Arbeit fuhren, infolge des 
heftigen Ouwindes in den Wellengang und 
ſchlug um. Zwei Inſaſſen ſanken gleich in 


die Tiefe, während die beiden anderen von 


einem Nachen aufgenommen werden konnten. 
Einer der Geretteten ſtarb jedoch ſeinen Ret⸗ 
tern unter den Händen, während der letzte, 
kaum an Land gebracht, ſtarb. N 
(Einbruchsdiebſtähle.) Montag 
Nacht wurde in der Villa des Ingenieurs 
Rexroth in Saarbrücken ein Einbruch ver⸗ 
übt, wobei 50 000 Malk in Tauſendmark⸗ 
ſcheinen entwendet wurden. — In der Zeit 
von Sonnabend Abend bis Montag früh 
wurde in der Seeſtraße in Dresden in 
ein Juweliergeſchäft ein Einbruch verübt, wo⸗ 
bei den Dieben Gold⸗ und Silberſachen im 
Werte von 60—70 000 Mark in die Hände 
fielen. Die Diebe bohrten vom Keller aus 
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fanden nach mehreren Tagen einen Berg 
menſchlicher Knochen. Die Tiere ſollen, wie 
das Blatt weiter meldet, in dieſer Gegend in 
letzter Zeit ungefähr 20 Perſonen überfallen 
und getötet haben. 8 
(Vulkanausbruch in Japan.) 
Auf der Inſel Sakuraſchima hat ein ſtarker 
vulkaniſcher Ausbruch ſtattgefunden. Die Stadi 
Kagoſchima und die umliegenden Dörfer ſtehen 
in Flammen. f 
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vom Dienstag den 13. Januar. 
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wird, in Hermsdorf bei Rehefeld der Kunſt⸗ 
maler Werner Hickmann aus Freiberg neben 
ſeiner Staffelei im Walde erfroren aufge⸗ 
junden worden. Hieckmann hatte am Mitt⸗ 
woch noch im Kurhauſe zu Hermsdorf ges 
ıpeift und war dann in den Wald gegangen, 
um zu malen. 

(Geſtändiger Luſtmörder.) Der 
Hausdiener Karl Maier aus Unterjeſingen, 
der unter dem Verdacht, den Luſtmord an 
der Irma Deſſauer in Tübingen verübt 
u haben, verhaftet worden war, hat Montag 
Nachmittag ein Geſtändnis abgelegt. N 

(Der Nackttänzer auf der 
Straße) In der Londoner Vorſtadt 
Chatham erregte ein Mann gewaltiges Auf⸗ 
ſehen, der ſplitlernackt, durch die Straßen 
tanzte. Als er von einem Schutzmonn ver⸗ 
lolgt wurde, gab es zunächſt eine wilde Jagd, 
bis ſchließlich der Mann eingeholt wa er 
Poliziſt legte dem offenbar Irrſinnigen ſeinen 
Mantel um und brachte ihn zur nächſten 
Polizeiſtation, von wo er bald in eine Irren⸗ 
anſtalt übergeführt wurde. Das Sonderbare 
an der Sache iſt, daß keiner den Irren kennt 
und daß ſeine Kleider bisher nicht gefunden 
werden konnten. 

(Acht Ausflügler von Wölfen 
zerriffen) Wie die „Odeskija Novoſti“ 
meldet, wurde in der Nähe von Tſchekows⸗ 
Kisne, unweit Grodno, eine aus acht Per⸗ 
ſonen beſtehende Geſellſchaft von einem Rudel 
Wölfe überfallen und zerriſſen. Waldhüter! 


Weißkohl 10—20 Pf. d. Kopf, Rotkohl 10—20 Pf. d. Kop 
Zwiebein 15—20 Pf. d. Silo, Mohrrüben 10 Pf. d. Kilo, 
Sellerie 15—20 Pf. d. Knolle, Meerreitig 20—40 Pfg. d. Stange, 
Radieschen — Pfg. d. Bundchen, Aepfel 10—30 Pf. d. Pf. 
Apfelſinen 0,50 — 1,00 Mk., d. Dtzd., Walnüſſe — Pf. d. Bid, 
Gänſe 5,00 — 8,00 Mik. d. Stück, Enten 5,00 — 7,00 Mk. 
d. Paar, Hühner, alte 1.75— 8,00 Mk. d. Stück, Hühner, 
junge Mk. d. Paar. Tauben 1,10—1,20 Mk. d. 
Paar, Puten 4,50—8,00 Mk. d. Stück, Hafen 4,09 Mk. 
d. Stück. 


Wer Odol konſequent 

täglich anwendet, übt nach 

unſeren heutigen Kenntniſſen 

die denkbar beſte Zahn⸗ und 
Mundpflege aus. 


Preis: ½ Flaſche (Monate ausreichend) 1,50 Ml., 
½ Flaſche 85 Pfg. - 


4. Breufifh-Hüddentfdje 


(230. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
1. Klaſſe 1. Ziehungstag 12. Januar 1913 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Geſviune een und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. Al. 


Nur die Gewinne über 50 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 3) Machdruck verboten) 


9 18 174 273 888 89 943 1078 279 322 886 897 2288 480 
604 702 3817 648 47 4067 364 703.931 5333 815 83 95 750 
989 63811 39 65 691 750 7181 211 384 405 651 628 88 817 
a (100) 64 8107 512 68 642 783 899 8060 264 (200) 801 577 
350 78 


10047 299 481 684 746 64 959 11058 101 97 249 809 463 
689 786 987 124038 29 88 800 806 44 46 67 13232 411 16 
634 88 861 95 14074 180 698 15000 123 58 242 484 69 727 
41 996 18780 61 413 59 909 43 17215 82 678842931 18184 
199 844 946 19228 (200) 302 652 983 

20642 (100: 55 925 21017 699 890 909 22166 89.417 69 
735 376 88 23075 129 263 604 40 641 712 64 72 884 85 
94116 31 78 (100) 602° 25304 89 591 619 71 702 902 65 
24027 87 48 75 604 661 818 27037 49 79 209 76 828 85 
591 629 809 23168 (100) 890 419 84 92 635 86 749 28029 
233 50 417 620 700 841 901 2 

30:22 813 31048 135 361 449 65 828 87 883 908 32043 
180 863 971- 33060 53 184 886 482 508 694 964 34081. (100) 
3901100) 849 972 97 35497 541 898 (800) 36011 244 744 (100) 
824 928 37061 81 102 89 294 346 (100) 601 (100) 995 38646 
963 39329 460 605 759 

40218 51 76 527 41725 817 42272 (100) 646 688 791 
030 63. 43038 65 122 604 733 87 994 44033 78 118 88 468 
510 45146 734 46375 691 710 47012 356 99 749 76 889 
839 49 48108 (100) 206 524 764 838 916 26 42 49117 241 


447 633 728 834 94 

5030 775 901. 51209 410 99 52139 423 864 758 87 
53224 790 822 54056 811 25 27 (200) 454 570 637 98 (100) 
751 75 96 850.67 985 55324 86 584 698 56195 487 687 647 
57383 593 58068 66 425 657 (100) 89 776 898 59091 424 
25 641 48 852 5 

60131 303 802 855 952 61169 287 849 846 989 82280 
888 637 725 40 904 66 63250 810 60 460 534 41 623 89 862 
942 64049 219 54 782 65282 372 490 693 787 88095 236 
728 61 97 808 28 961 67112 485 (200) 578 908 68005 251 
67 350 82 451 540 685 949 69217 91 636 98 723 
70227 (100) 64 402.789 (100) 9022 71019 128 210 629 37 
72233 453 646 338 74020 104 297 397 418 801 (100) 88 
851 806 50 962 75086 114 335 621 724 78 886 964 7080 
651 78.958 (100) 77065 209 88 614 19 755 78876 79180 

80190 515 84 747 81456 619 65 918 32046 398 480 71 
591 757 919 66 83046 141 2% 18 439 531 61: 883 906 95 
85501 72 20 26489 (200) 964 87213. 361 88468 681 89179 
421 627 814 75 914 . 

99054 177 804 601 (100) 91142 888 423 816 (100) 84 
82213 89 390 433 53 503 617 820 957 93007 101 264 482 
602 21 727 84170 272.80 340 541 815.69 95988 98054 133 
477 636 84 890 91 93 975 97086 93 411 97 608 9 13 21 26 
719 866 996 (40% 98695 865 740 (100) 68010 61 62 180 304 
206 832 63 707 936 1 


831 


‚ 626 681 714 42 904 127163 736 967 


1000 s 101 202 4 42 442 822 44 409195 (100) 279 461 
879 (200) 758 802 9 75 81 900 70 102356 838 925 81 103564 
729 88 892 925 10.4628 717 405242 521 59 68 674 812 61 
948 106434 508 920 107030 (30 000) 86 148 355 81.676 
108233 548 68 713 77 812 981 94 109026 211 64 308 607 28 
25 732 974 (100) 

110238 48 369 612 48 765 88 111233 60 90 607 88 (400) 
12305 698 778 867 918 42 70 113096 187 209 18 477 672 
728 (100) 824 968 114073 198 (100) 605 69 879 802 60 115049 
50 65 185 385 751 822 948 11817 24 29 117229 325 516 84 
866 113252 488 119081 124 408 680 687 703 89 969 78 

120051 67 93 135 281 304 486 683 781 86 921134 282 588 
688 791 822094 101 340 (100) 402 84 610 611 714 48 808 977 
123067 239 353 85 (100) 676 723 38,871 924055 880 71 (100) 
869 125072 160 367 640 94 (100) 625 61 781 983 128025 


128028 61 (100) 137 89 
884 83 661 879 129208 406 744 801 0 

1303880 467.676 878 131185 261 462 668 604 67 794 
132184 51 290 924 133000 96 218 90 470 689 84 618 784 
134069 118 688 709 (100) 135170 254 810 888 (200) 78 903 
136088 435 604 70 958 137550 723. 138013 35 299 468 70 
528 884 64 969 139006 687 94 762 886 , 

14.0391 505 (100) 6 905 8 141320 413 37 44 89 587 604 
816 142193 340 789 853 (800) 920 943071 107 77 925 408 
815 967 144467 684 685 145077 881 1408 77 (100) 158 
456 642 606 989 92 147335 87 672 826 148067 160 80 813 
881 149192 603.44 859 99 

150193 (100) 288 375 79 407 655 718 151016 64 318 
152082 80 283 762 82 833 (100) 960 91 153046 105 830 424 
527 28 707 62 86 154424 91 720 813 963 155004 172 286 
321 801 76 156098 110 425 752 157002 201.43 867 80 677 
6 an 158363 635 934 67 78 159014 75.178 669 788 (100) 


„160229 (100) 375 424 702 181288 828 32 647 848 98 918 
162070 148 204 582 673 871 183025 224 309 496 664 78 919 
164045 188 683 703 85 846 928 165189 (100) 215 615 (100) 
759 861 1680186 303 619 88 (200) 167257 96 614 747 164055 
179 821 402 822 685 739 69 74 089 61 165149 68 20 268 499 
530 nes 65 (100) 924 

(200) 240 42 464 602 817 907 24 17111138 58 

= (100) 388 47 615 758 808 77 172015 291 618 845 1200) 

173092 150 77 628 790 910 174058 151 855 480 819 175069 

ee ee e 608 964 61 177034 432 80 646 

0 

= 100 81 85 18 74 821 480 709 45 70.907 879074 

015 225 713 937 181168 369 589 681 40 742 182180 

849 458 510 710 887 920 184244 73 442 628 184033 Bes 

87 518,69 (100) 694 925 (100) 45 185898 862 609 86 971 

195 9 80 25 78 935. 187740 816 81 61 978 

8 4 44 92 2 
l 00 904 389042 621 71 797 
190868 880 643 92 191160 98 216 880 78 608 722 68 90 

I; 8 

192015 148 (100) 871 080 193079 91 420 682 99 637 68 705 

A 85 a 7 859 962 195202 318 707 198258 83 

& 4259 330 74 500 193035 14 
29 9004 10 197 507 8 628 811 : ‚Ar ae a 
200022 115 252 423 882 88 974 291818 (300) 81 80 

202233 55 478 505 699 908 (100) 203488050 1205 en 888 

(100) 204330 84 551 693 863 7197 205027 348.628 769 

208404 689 611 913 19 207146 407 (1000644 712 820 989 
90 208254 75 835 67 289186 844 676 775 


270191 639 665 728 77 80 211053 (800 867 (100 \ 0 
985 232348 709 67 975 90 413052 849 903 . ; ) “ h 


4. Brenfitd-Hüddenifce 


(230. Königl. Preuß.) Alafenlotterie 
1. Klaſſe 1. Ziehungstag 12. Januar 1914 Nachmittag 


280 808 749 1085028 223 344.419 523 89 784 802 79 108021 
61 259 304 97 457 107184 583 800 108021 (100) 29 148 229 
86 888 109137 39 470 808 82 (200) 709 

110055 74.133 887 441 (100) 688 71 778 (100) 997 1411054 
340 89 679 08 705 834 917: 112044 252 90 309 808 711 (100 


Auf jede gezogene Nummer find gwei gleich hoge 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nümmer in den beiden Abteilungen Iu. II. 


Nur die Gewinne über 50 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


840 216 (100) 88 488 818 724 22086 882 65 426 681 62 
789 841 3038 118 (100) 21 881 478 716 48 47 933 42 80 4257 
64 395 815 86 683 967 5043 89 244 499 575 641 898 8542 
49 65 772 988 944 7012 408 51 66 59 638 985 8089 828 463 


132224 33 523 880 
278 (800) 442 886 995 1353818 50 418 136002 41 112 31 807 
679 187157 300 88 491 (300) 603 40 839 73 139076 190 209 
780 843 45 900 34 ) 
140056 211 423 28 80 85 602 67 648 1 91 418 


610 86 889 87 16028 118 821 80 408 687 17272 897 402 878 | 94844 14060 62 284 442 616 776 824.88 147033 320 78 

908 20095 18334 639 53 19028 276 471 Eh 1100) 198 1855 REN 115 885 (500) 48 854 148307 61 681 965 149065 
. 79 115 628 47 718 904 21192 (100) N a Ri 

22280 301 522 23059 208 842 666 718 78 865 99. 24320 150071 821 49 888 819 88 157188 375 648 66 772 920 

856 942 25284 817 507 629 766 867 26080 808 75 (100) 

450 586 907 87 27816 607 28037 94 308 61 760 986 

29491 696 781 68 828 950 5 

30050 108 60 384 617 798 881 60 37081 371.725 838 
32017 210 27 94 409 67 649 662 818 95 911 48 7 38278 335 
753 34371 402 62 701 35243 81 430 94 668 36089 237 88 
629 (100) 696 771 87 37880 615 800 (100) 20 988 38887 600 
718 873 39018 786 802 975 88 3 

40291 322 44 685 41186 234 42081 297 600 879 43108 
697 602 83 700 905 74 44294 957 45080 462 98 99 868 (200) 
988 4680381 71 139 298 384 613 (200) 92.609 800 900 47820 
799 48145 254 84 93 472 641 715 16 886 64 49109 12 299 
683 801 89 (100) 

50503 848 81048 682 889 8 2822 487 948 53003 75 
808 887 84060 173 709 55795 86899 945 57024 272 78 
526 817 64 58003 118 680 764 888 89342 

50274 471 73 610 640 671198 315 88 621 62118 268 94 
648 611 824 949 83816 80 61 907 64028 224 29 413 992 
65211 876 86 6283 341.654 (200) 744 67005 11 67 694 
708 968 68144 831 681 88074 193 284 322 : j 

270024 74 251 04 426 40 637 705 71199 228 478 683 (200) 


616 
5 180077 117 337544 601 781 (800) 889 44 908 161118 44 488 
40 888 84 982105 874 679 812 68 86 (300) 926 40 163008 


819 188086 21 241 827 78 80 438 40 96 512.690 315 983 
187218 452 64 686 936 81 188085 127 206 80 887 838 189513 
170020 83 434 934 48 171027 88 401 633 69 964 172135 
828 654. 91 659 783 887 173021 88 157 229 461.781 861 
174008 35 84 98 279 895 (100) 178087 880 498 608 647 728 
80 81 943 (200) 178076 85.221 428 803 17 7084 104.245 330 
Rs 1 68 91 178835 824 69 179204 90 878 696 664 
180032 288 96 312 34 416 48 852 980 181009 68 624 85 
628 37 99 781 825 182082 73 408 68 183019 (100) 801 57 
"96.644 670 876 98 184112 221 313 439 832 972 185007 241 
808 186147 284 605 45 64 635 742 852 924 (400) 187084 
772 888 910 188157 77 411 671 630 712 20 56 852 189016 

624 760 878 72117 390 414 65 638 750 825 73088 112 82 


248 364 410 65 585 628 746 (200) 63 95 
232 397 617 605 83 729 74056 322 490 620 822 42 878 878 88 
75130 407 840 815 78 (00) 702 (100 60 76148 69 285 477 879 
678 877 929 77087 214 51 818 60 666 884 78178 888 439 
79112 284 348 422 47 630 716 
80281 397 436 (100) 810 870 81448 618 88 (100) 807 
82154 80 313 414 909 23 83080 284 92 645 770 94 84307 
a 855 85 a A 32 88126 263 876 79 668 
20 (1. 081.97 759 (200) 967 44 
215 312 457 89035 75 177 420 718 ar 5 
ess 94 681 729 81 888 979 91282 434 88 79 701 818 
950 82214 15 643 72 601 78 89 748 951 93047 122 297 
370 620 38 652.842 94355 480 512 652 748 88217 254 624 
883 98085 812 484 524 87175 308 488 535 717 84 678 958 
23001 108 82 401 40 72 (800) 75 570 659 (100) 85021 81 87 
163 66 75 239 42 78 309 661 70 78 720 
120346 642 708 88 88 193128 887 709 87 918 89 102243 
(100) 65 776 108077 836 410 628 691 968 98 184034 102 71 


890 (300) 404 21 77 604 67 991 » 


200086 188 263 665 878 201016 67 69 159. 88 682 788 
817 202291 857 411 28 785 203228 477 517 880 952 
204050 88 279 725 58 205073 82 120 (3000) 80 309 42 478 
520: 206285 67 78 350.497 583 634 909 207025 31 (100) 48 
133 67 79 (100) 437 98 611 (100) 662 807 208392 434 (200) 
E51 654 209003 45 139.305 43 807 88 88 

210047 139 88 432 37 84 740 88 211052 (200) 145 
272181 208 (500) 890 862 213195 604 55 708 851 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 10000 M., 2 zu 

2000 M., 4 zu 1000 N., 2 zu 600 M., 14 zu 400 N., 80 zu 890 N., 

68 zu 200 N., 188 zu 100 M. 


184046 (100) 61 178 857 165066 484 729 97 (100) 


9 


und zwar 


"Die Rubrik in Curs’vachrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: 


21 455, 21 557 1.4% 0 1 0K a 1.1.7 er 4.10. abs Ie 15.6.1219; quartalitar1.1.4.7.1% 
4 1 44 5 1 51.2.8. 17180 15.3.0. K 15.12% de. 1.2.5.8.11. 
ur: 8 1 Juni 9 1.55 Bl dez. e 1.3.9. / 1.8.12. 5 15.5. 17. J b tts. I» de. 1.8.5.9. 


50 tiner bürs 95 


42. Januar 1914 


2. — 1A ag.: 1,70. — 1 . Banco: 
1 Abl.: 216 I Gold-Rbl.: 8.20. — 1 Coll.: 


Onrsehnonensihe: Ver, zone Lem, 0 K 80 ff. — Oest. 1 f Gold: He wahr. 5 1 ‚TO, V Rr 0.88 


1,50. — I Kr.: 1,19% — 1 Paso: 6 
4.20. — 1 Lab.: 20.40 M. 


Serlin. Bankdiskont 5% Lomvardzinsfuß 6%, Privstrliskont 31% 


Nachüärnek verbotes. 


isen Füs. 9.Stautg-Pap | annoverosia] 20 —-— fig A v.87| 17) 5 1882: 79506 (hie: Ai e i l hranenb. f 0 8.596 |HumboldMa.j7] 8 | GjMühlb,Seck.]7| 0 25.5 % . 
Ife u AL nv Heidelbg.07 e 4 | = — u 1 000% 5 —.— dfrkkßäterbi !] 3 | 51.256 [Parr Mo. u v 3%) 89 806 5 WR.g 5 00 a K An | Hu Wolik.) 2120 175 56 e 1024 4 siemens 61“ 205 232.0 8b 
25. 1.4.18 4 88786 l 9507285 1000 Pia} 5 | eee 1809 4 4 85 S0 db Berliner Brauereien test Spit 0 21 41 OMGl Jess ien 7. 48 Siem. L Hiek.]S 112 214. 10 0 
1571 800 1904/4 88.06 Ha 4000 = c| 4% 95.196 Fagsb.Cranz.|t] 7%1132.69G do. X- XXII | 4 | 93.706 [Ssmarech. 2 a 4 | 80.006 Bei. Kind! Br. 2115 259.786 [Buderus f18 77 113004} ao. 208.4 12 ö Sismonscl. 80 l — 
dans — . ,, . AXid] 4 84 886 |Bocnum.Bgw a | 33.606 Srl e Hi 873. 1008 Suse %% 10 8, stone KJ 1] 0 Simonivs ll 2| 6 2 back 
= Ban; U 37 35 500. de. 1895] 8 81.008 do. 4 00 ei 4161.20 B SLüb.-Büch, | f 8015 des Ot. Ho B. IV. VII VI 5 . Jess. G88 dla a —— (arlUmonsg O 3 90.28 d Jurte Net 0 7 | 98256 I Mania Porz. 2 192% 4 öpan Fenner 21 7 f 00@ 
ao. 8 8 375.500 40.01.02. 04a 2%] 85 8c 0 ce 6.8.0 a%c% 4 | 81 306 hen ft Wilhl@| 819.000 foo as. ur 75 89 8016 Ot. Eis 60. J 4 80 ab Bock. 2.0.2. . 8 103 2808 Cafes? 25 54 500 KaliAsonrsi.| 710 (1199 756 ust Ar 7 5 1914 0b 
pr. St. Sch ee 1 39.708 Magcen. 96a 4 87 608 jBuenfirPrO8id| 5 88.00 INiedertaus. 2 38 25.106000, 00. kr. 4 4 | 92,506 jür-Ait. ef. 24 2.755 Bönm Brauhl ) 7 is fte do. 9 715 218 NühGiKamerun£b6] 2 8 | ---— erndank 46% 431 oon 
9 15 0 489.396 60 r , en eee 
00. 1.3. 180 4 29 300 Masnz.07 1c 94.50B do, mittlere a 6 101 30h, Panf. N. Hopf 4 4% 81.256 Jo. Al Kalle] 4 | 84. 0s beim Un. 00, d 88 0% Anyımanıa 0 0 4, 50 Chart Was. 012 22.105 un tz. 2805 15 1233 756 stahl &Nölkel 7 8 (169 750G fe] 
N 1.5.3 4 83 808 Suscnlefförf Tf . — Jde. Alt Killa v 33] 86.58% do. 100] 35 S0bEliiisenem 40/0 39 282 28 1110 1,18 [258506 ess. Jh. F. 7 185 5b m, 
SB _ Pras.ka.Anlie| 3 85.300. 2 ast Staatsb 2] 7 .— do. Hm. 0. f %a & | 85.000 80 8. 14 80% 97,505 Känıgstadt 0] a 82.25 d gr 229.5114 253 00%; 99 "as, Pe, -A| 1123 1340 853 1Staaua Rom 5 10 11 ‚2068 2 
= de. aelv| 3 75.300 { —— et Het. Mf 4 | 93896 Jeined Schitbl a f —— Hr annrefsshltt 6 75006) & J s [269,566 n Marien 1] 6 | 88506 } teß. Cham.!Z 12 188.758 2 
E do. 0 v 4 2.10, 34.256 0 9 5 6 5 5 68 25 Lach 2 301800 Frist Rosem a 27 —.— 1 5 | 5 189.0 emgsdorg |! IB 55 an 115 195771 105 17 2 2 
0 8 f 7 5 = Südost. (L b.) 22.25 530. u Wal 39103.906 [eisen Bow —.— 5 3 27 008 söngezeilP.| 7 25 Stöhr&Co Kg 8; 
2 2 1 . 1 1 e er Anztol. 701 2] 58,113.00 56 do. 1 80 % | 98.006 dern ene a 39.106 |piafterners O0 178.80 6G Hess 1 25 820 09% gbr. Körung 2} 8 1123.75] stoflmrekva.|2| 6 19.0006 =; 
ie du. uk 15e 486.750 Bis 1 5 Golde 4 13 90. 2) Sci. 008 0. K o. Kur 3.006 fs. el Untrsſ a 42] 88.0, Schened S050 7 70.78 23 815 5006 Cascnn. 217116 228 800 Stolb. Link. 20 24.00 0 2 
iO ds. uk. 30e 497.100 8 695 nella] 1 Battm. Oo] Hk 200 . ! 5000 GEL 8 Schulona 19116 Bes 85 ei 1125595 Waasen t 46 121226 Feat als 120 2% „ 
* 2 A a 70. sch} 5 2 anmaverE]- 
Is diem 30 89 5 Eh . — 86.006 ao bir 400 K 16 F hal Witelm, 2.80 2 de. Ad 3% 84.800 Hase giss 3a a —.— Deimas Lin 1128 612 60% | Lauennamm.}7 |10 125 75 b fel. Berunar] 7 12 1178 0 5 
— 45. 90,4 3 78.250 3 23.006 oil % Lax. Pt. Henri 21 8 157.500 amd p . Ba 4 | 92.5016 Kaitw.Aschrh 7 4 88 808 4 f dessau. Cas TJ. 179.08, aurananıe 171 8 1156 0 oitow- Kaß. — fro. 42 5668 
©  pesssitäkrlei 30 88.006 [Stettin NOPQ v 38 83.866 = Schantung 7 74128 90 30. 471-540 0) 4 38075 KnMarıenn 54 29.006 uswärt de 07. fil. Teſeg 1 78/128. 50 b eoan Brak.|7 | 9 „ erta fl. C. 6 589 758 E 
=  HambestRldl 39 85 786 Teltow. Ateisſ d] 4 | 95 80b laben Rent, 2 3% Wesi-Sirit. IF 30 55.250 0 811.59%4 4 85 806 Aru Hole ae 97.00 Boch. Viotor. S 7 1106 256 d. Lux. u. V. 7 0 88 800 avkam uo8, 115 ir. Grossch.|7 | 0 5 back E 
rr!!! . 0 3 
a 8 ornOdu 11 rassen- g. Klel en Han g I- 2 87 86.256 Dorimonder 5 Ido.Ostafr&s. 5 283 | Löwe E60. 718 5b do N gotGartſ— ite 85 1 i 
2 9255977000 . 76 806 6085844 35 —.— 0210064 8 = AR an J u 184 4 83 256 Leong. Sor 2 41 99.505 |do.Uamasor0125 35 006 0. est Bay 1% 218.808 lh k ag e 2 0 | 5.756 Jo eres 1| 0 e % = 
2 00. g. 86 02.5 3 78408 Deutsche Plandhrſeſe Oest, Goldt. U 4 ana 1 s0r do. XV a. 1012] 484256 Com Lönes0 d 4, 96.756 Co. Vietenad 0 7 123.508 do. Ges. Ef 1 167.8050 4e on. 8.5, 0 4025 do. de. Sag. — ko. 100. % 1ꝶW‚ 
. Vel art, v 3 26.408 |Here.rtanıaı 5 4.786 f 1 94 a 2008 ie. 8, 0 jNanseeme.c)a 86 250 U 10 IST 256 |10. ke an 680 00 Tang en 1} 7 l.82 000 EHE Wi 7 
S Vortt S210 4 Ae * } Danz. el. Str. 7 zu) —.— ao. . % 85 3 Aertaus K. 2 8 256 de. Gasgtähll 7 25 56 .0D» jt.ünen Wons 2 x Hale kis Sf 7 238.5: < 
-o 0. Sild.-Nnt. ch 4; 2 Er do. S. h 3% 84.086 Ootenlk sbs a“ 93.256 do. Jute-Spin 2120 322. 0 ein Braohwia | 6 | 98 0 et. Tuomes 7 328 758 
„es eee 3% do. 607 408% 4 Setter 7 6 187 286 70. wog. Joh 4 84.500 Ian. E ne 4% | 88.500 |} on. groen 2) 8 f aud |Rlannoenr. 7 1131222 6314 Tranmenb. 217 ERS 3 
28 Renten-Brit do. 647 Loge — ite Bo + 118 6 1137 ste next Str Hoi v 4 81756 Patzeng Er 5 r 84.76 fHolsten . . 10, Schaghıtb] 1135 403,00» ace , ſigs 28 Gonabg. £ 0 785 
22 — N 95 e W 3 86.6585 4 85 5 163 2566 ei? 45 BL Schalk.6r59 als | 9.766 fen al 6106 8075 30.Spiagalgl] Z 17 855 0e Magcod, Gas 167 | Ba 1 Aan Br. 100 dc 8 
2 8 umän. 55 BR Anke Hd „O0 Ssnuſth. Br. 5[ a6] —.— iel.Sehlass C 10 Waffenſb 2132 587. 00 co. Bergw. Z 511 996 | Warzın. Pap 12100 
8 5 d 4% 85 db. 994 4 he 1 182 0066| 40. . 4 8 Sen erg g 8 4% do. Wasser. 1 9 12905 beten x 701 1 420 884 20 2 
12 de. U 0. 4 5 De urn 100 alte u. & abe Stem. Halsks 700 fie Ot. Eisennd.) Z 125.5 0 U arıanhäotz 710⁰ . P. 883.0 3 
Ss benmersck. d. 4 de. 91% 4 a, 1 SE 70 gon 40. Er 5e 2 4 141 100 Stem sches a 4% 99.900 3 Jüonnerameh) 2120 889.00 l -F. Kaodeſ 7 110 1284 Jace i-W2| 0 | 78000 3%, 
— 8 Magdeb Str. J 9182.00 y it: * . Ko 0 * 
de. v3 Eh do. 84% 4 8 1 drag at Kd] # | 92.1005] Tenge a —.— Dör.& Len. J 1195506 ente 2 Io Lob uad %%% 1144.0003 „ = 
8 Posensche „d 4 4 25 nn Ko 053 > A „ip abends do AR f 1 1 . Steauaßn.5le] 5 103258 Dres. Card; 6 19 219755 155 ba 510 8500 io. 5 4 Ah; 155 8075 8 
H 0 3 37 845 jo. 1995 Nee Men pr. Bod Kr a 3 Hüsseio ug 7 FrMaguın 1 do Zypendws7 | 82 
88 Prasssisaheläl & 1 1 80e 4 ebe e , fle 4 J 92 800 Bank-Akti Oppeln . 62.406 6e Pen hn f 84127 256 deen 21 0 ee dire 6 e ars 3 3° 
so. |vj3 ‘ Sehlifahrts-Akfien , 0.5% 4 | 92.504 20 >auishöns 0 5 | 84.004 do. Maschi 7 5 | 91.505 MhleRänıng, 7 1 320 005 Vogelrel. r. O18 189.30 6 
oi Ahsin-Masıljd] 4 3%) 84.1006 — . do. AA VIIo20 d] 4 | 93.406 Dynam just! 510 175.505 föblh. 87g, 2 f! fis 00 0 vogti.Maschi7 80 828 0085 8 3 
Se o. % 3 39 75.105 Argo. Bampf. 115 1127 096 % AA 4 | 93404 arm. St.- J 7 Eckert M. F. O0. 8 132 50465] edtun sch. 2] 4 30,00% Vornonl. 5. 0. 28 278 6b 8 
Seo Stebstsche Id] 4 37 85.28b6 imd Am Pe 2110 1136 3000 do. IIA u. 22 ck 4 84.408 [Serg. Mark. 8 7 1 gert elne 711 |135.50: leueB0. l- 7 0 91 256 Wanders F 0 24 381 db 7 2 
SE Schlesische| d 2 31 75.205 2 100 62 > Ka: 6 185 le = en 18 1 1 3 e 1117 501.00 1 FE 1685070 e 10 205 35 
00. vo —.— do. de. ordd. Llov l. Pr. Ctr. 8d. 90 a 9. y · 1 Senn. Kraft 212 186 806 Auritfadrik ij 6 12. 00 f Wasteregin.! 2119 8 = 
5 E SehlswHolatld) 4 A 99.750 0. ge. 05% 4 98 906 Sahl. Dot. Oe. 2) 7 91 0060 de. 99 91 0 af | 92.50G Jöraunsenw Bl Z sleioeri.Faro.| 7 128 569 50D doro. a 018 S006 00 Pr.-Akt. 4 3% 100 cn 2 
2 2 do 585 37 89 405 do. Staatsrt. c 4 | 91.908: 0.v.06ukiöjiz| 4 | 9280; 90 ang. np 1 &% ;fao.Panıerfb./7| 0 14 75 BI O0. Gummi 1 3 | 68.500 Westfal. Com 7 9 122 25d 5 
S 8 Berg 4 48788 %. 57 180% b Eisenbaha-Prlar.- Bollgat 0 05 805 = 115 Chemnäk 2] 6 Elek, Drasd| 4 5 f Soslao. ee 10 1 207 Westi, Pr. dag? 10181 00 = 8 
— 5 o. Pim a| 6520. . . 96. 89, v vom. use. 8 7 6 Le 506 JEngt. Wolbe. 7 45.00, |do.Wollkam.| Z 8 06 ao. Kupforſ 7 8 6185s 3 
8 8 90 w 1185 f 8 22 de. oo. 65e —— 5 3 . 40. f. 94. 960 vf 84 84 O0WWluanz. Prn. 8. 2] 731129 Adlerhätte 28 201 756] ).ernst&Co.| 7| 0 | 17 300 j@osenltist| 2] 6 | 90 70. do. Stanlw.7| 0 88 805 8.2 
2 2 Ostpr.Pr.Oblia| 4 3 77.806 do. Sodenkr. a 5 115.28b best t 88e 8 705 115 do. v. 1904 3 83.300 darmot. Ak. 1] 6%117.25hBjAdlerwerxe 0 358.100 Esche. Stgu, 710 221 565 Jan.cısenind.} 1 362 3000 ao. 80. 4.6 —ito 45 80 C 8 2 
5 eo. do. a 3 37 87 590 Saop aule Kl. a 5 —.— est. 0.8 u c 8 300 a0. .- v 010 4/94 800 . -Astar k., 2] 5 118.406 |AilsicGron.Pj 7 0 | 64 758 jesson.SınkBl 719 (766.5088 00. Korswrk.] 2115 [228.756 [Wicking f. 0. 4 5 109 2506 = = 
S Pomm,Pränild| 3% ö Sensasligsſ sy) . 00. Caldis| # | 88.006 0 Jg v 7a 4 | 94.306 Jüt.Ansıedib.] 2] 8 1118.75G Jilsser long 7 3 191 305% Fag Eis. et? 82728 500060. Fel. Lem 1] 8 |150 506} iel ran, ] 8 —.— 8 
n las 27 87.106 Jeb nee. 79 205 80406 %4½26 52.104 Nprhypaß.abla| 441119.00G [ususeneBk:| 22250 öde jAngioCon.G| 7] 8 121 506 fem. Juis 80 7 10 178.006 de im. 1110 1153756 | Aaron 4] tos dos 8 
ES ba c. a 8 3 7705 fer 4 7 25 10797 Ela 5 Lenan 28.305 Id. ae > 5c g. 2) 8 1118500 INNEElaku.Bs]7 14 1239 200 an 15 112800 Jurenst.äkep] 7 10 187 SONO] Wi. Guaast. 0 109 80 3 
S2 2 ür k. Bag0. Af e 8 SKY = do. uk. 1817] 4 | 92. 00. ly po StsfAnnalt, Kohl. 21 8 189.75 b taugt. kuck 9 210 008 fosnad, Fupf. 7 906 go. Stahlehr. 7 160 U. © 
2 8 108. 8 : 8 34.208 40. agli. 03e. 4 08 200040. on 6g 4 86.1000 40. v. 191905 422 800 Joo. anon. 5 7 641138016] ao. . 106 119 506 Freund t 7 8 218 006 drm baden 8 111.250 |Wrodo Mal 5 | 726008 =. E 
v0. K f. Ait d 9% 488.300 ., 00, He 28 7500 Moscesml.able| 8 —.— 00. ok. 18210 v4 | 83.306 fun. Usbers.) 7} 9 156.75 6 lasen. Guss 79 22 50 wjFrist.aRsem| 7} 5 | 75 5088 Hege Eisen 1 6 | 95 1050 Hundert. 20.14 21s 0006 & 
SS MAN. 3 h , r Panz. Geld.17| O | 71. 000G] Zeonaukrn.| 2] 3 | 8s006 Zi 
5 e.Kramlala 31 77 306 fe. 400 fl. — fre 188.505 Transkauk... 2 2 22.78 do. Komm. Ona 484 400 [Dresanerßk.| 7] 80153 90b rommedes 7 9 126.096 Ceis enk. B. 710 183 70⁰ 1 700 2} 8 130 Cs ZanzerMsohl 720 1274 7566 
i Wstlpristeluld 41 33508 Une. Geldrt./a| 4 84.60 Bf fang. Dome 4% —-— do. 00. 909% 4 | 94 506 FuotnaGrder.| 7| 9 167 25bBfhrenorg.Bgo] 2122 412 604 d0. EusstanliS) 6 85 00% 2 1172 25061 Zellst Walch 711 23 90b = 
= ee. G 3 au 88.800 jeo-Rroneneiif} 4 . ( Futgk- lien. 5 4 | 87.708 0. oo.18ilje) 485 756 Jan. Prwvatbk.] 7) 6 197 GöiwsfArnsgortPap 0) 0 | 66 258 6g. Marısan.\7 | 5 | 86 50bB Sr 740 0 19. 00 m 1 2 
3 A485. U im 1% 0 32 49 86026 0. 8r- fl. 84 43 90.4008 ee 4 1 80 700 Brig Vers 4.3 350% ham yo. ! N 8228 1 7 12 16030 | @. 9 3 132 00 itt ul 700 238 50 5 118 Kurse S 
— fl d. RiewWor. 4 ‚06-00 00. © G Jnannov dan aut ot, 0b Germagta PI ode Herend Sp 5 Amst.- At ſd 7. ai 
3 5 212 ae EB erasrkuna| #1 82 Ste egen Se! 2 187 00G nec 8h 110 fis dose es e dan 110 163.006 nen dei 2115 1214 251 der 6 f . & 
— - Kreis. Ste. Ann. 4 g. Waceyd 4 —.— ji. Id 82 30% „ önigsd. Vrö 2] 7 128 256 [Haug Saus irg] 43.005 }Cizan. Spinn) 2 0 42.000 Kuen. rng, 4/10 182 5500 Kogeg ng = 
= 3 371 86.506 en. 1000 0 Fool. Fand. e 4 95.900 AH XIAVIHIHd 238.30 u Landbau 1 2 80.000040. Kale W500 SıasSenaike] 2122 215 25 % co. Mete. Ul. 0% 0 112 00.0 Lesben 14 = 
= 3 3X 86.70 Ole. 100 ./ 4 96. 106 Aybinsk gar. 7 4 86.106620. XU (19% a 93 400 | Leipr.6rd.A.] 2] 88/157. 50bBITSendmHot ze 5] 0 Cort. Eisend. 7 9 210 90 ao.hase. Bw. 124 228 750BlLonoon [| 
— 4 32 28,80bf do. bes a 6 102.255 ge oe 0e 144 —.— a vi 4 5 3 11617 006 Berg. Garz. . 2 9 7 10 95.256 Eee 5 1 1 a0 8 
= 4 258 do. 1O0Eld) 5 98 75. Süd. Oe! 4 86.255 4 500 Mafxiseneg. 7 5 Ursppin. Mk. 191.1050060. Wstl. Ind. 12.40bBl do 
2 3 | 75.256 9 0 3 = x ö 
rt 3 56 [do. 1908/5 —.— Mech W. 10 44 — do KAI AXVilo| 31 87.006 Mecklo. B. 40 7 8 . A.GuimannMj 21 8 1137 250 Jan. 00. Kw. 712 459 Y5ns]Maar.u.B.l14 f. 6 
ie 8 5 Ren, Lissab. Sala} 4 76. 80 do. 00. & % 4 | 88 Sd. NI XII 3% 83.20 Meinıng. g. 7 7 139 7500 0, klext.-. 22 1165 90 Fedanerm.2C 7} 7 | 91 008 dens, 42 [188 75bG&/heuyork sta = 
4 311 84 500 Hoskaust.Alu| . Madike. 980d 4 | 85.60 ((o. IIa 83.208 Kıtteld.Grdb] 2] 818 000 ao. ac. 7 4/99 80. anssene . 2130 1497 50,6J. O. Hisael] 212 295 Sbst. 2 
= 30 31 78.750 jSefia Gold le} & | 93.0006] In. Eis 204014] N 92.1855 30. Feind 0b 4 | 98.2845 fa. -B. 1.0, 7 7 116 90 fao.Eissalasti f 0 . licisg.f Grab 2] 0 157 5006] Romoen Hatt] 7 10 155 25 Wes EI 
— 3 3) 84 100 Wienkommilal 5 85 200 Co., kleino)d 47 92 460 [do. ao. a 32 89606 INorddkredAi 7] 7 1121 5080 Co. Gu Hatt.“ 218 239. 28 Just Belleail.) 16 102 7550 Rogenth.Prz. 1120 310 Coch Sonwsiz . x 
3 4 41 97.006 de. -K. 86 4 |-86 905 Jao.Erg.-Natzidl 3% 82.0000 Co. oo % 4 | 34.506 go. Grunge 6 1115.00 eo. hr. Cpt 2) 7 | 87505 fitansor. Bau) 2,0 | 58 SouBiRos.tz.Brak.|7 | 0 | 85.106 Stoekhim 10 f . 
3% 87.000 8 ag p- Tie au 92.800 40. kleine d 4 92.256 do. M i Ui 4 88 2500 berteue. 8. 8 189 00e |de.Maschin.|7 115 ee g | ce. Mason.|7 120 303 00 do. Tucker 6 115.405 fla PlatzellO T — 
5 4196. Deutsche Losa Jett. Kr VOhN 21 & 81.300 dacedon. 8. 4 3 J 62.608 oo. IA Av) 4 | S5.50G |0est.Krad.A.] 2 lie 6 —-— Harb. Misnd. 2 s 1140 096 HRothe ärae 7 O 10.808 Petersdg. 8 1. 6 E 
» 4186. Augsng. fc. — pes hem P. ö 1 Forth. Fa 80er . 40. A Ali v & | 85 75°; Jusnanrück.Bl 2) 48128 005 Harro Brak 6. — ÄAnütgers Mk. 11 2 J 8 4% [Warzen, =; 
4 Bad.Pr.A.671d) 4 |175.706 bol sa 3% 90.205 | co. eo. 2 3 | 653056740 4 3%] 23,506 Cath l. 87 7 is ob |BorthoidScn] 7115 1255 50G (do Bw.St.-Pri7 18J189 2516| SacnsBeh 21 7|12 4.90 “Sord. Siiber, Bananaten W 
3 Brsehw20TL|— |fre 1208506 | 1000-100812| 44 80.205 e 12as.nang) DUIE. SIFEN. SanAnaien_ a 
SuLogs 8 f % 5 1 d . zn BCE 119% 11225 10 N 1 A 1 zarim Msoh, 3 15 136 23 511 1% 19 111 1005 r EITTITI Dan 
7 2 7 Ah. Watt. auelſ v 92 U- de. Hyg. A.- B. 1 6 117 108 Socnum. 5g e nasperkisen 2 158 006 Sarotb. 7 . tanks · Stücke b 
Sa88088/ 8 5 3 do.BdReg.Pila| 4 | 85508 55 A 85 4 En do. Al. 18/0] 4 8825 90 lab 1] 8 185.3088 de. Gussst 74 [217.306 [gsa kenm. 3. 2110 149 00, JSchering. „12113 1235 25 fl. Huss. 801d p10 0fl. 215 8050 
Elder . 994 4 40. 85.808 Tennant. Ela 5 S Edle do. Xi. 20% 4 83 5000 Reichen. Ant.] 2 8,129 00 FBdgSchönhAl—itro.) 66.50G |Hemmoorum| 7 188 00 |Senl.er.ußae] 110 188 000 mer igag. Hoten . 4.1975 
Essen 390112] 4 Eisenva = do. Alla. 22 4 « | 94506 An. Weti Dise ? 7 1118 10: semer & 60. 2175 2 28 00bSIHerbrand W. O10 148. 1068] Schl.Pru.Zmi 7 9 163.10. G Eggl. SanKaen IL.) 20.495 
do. 191307] 4 Isenbatın - Stamm -Aktler Deuische Hypaft.-Piandb jdo._M IV Vlvi 3% 83806 |Russ..t.ah.| 2|10 |161.00nB |Bösderd. wm] 7) 3 ) 75.256 Ihermanam. 17} 7 1154.006 In.Sennaider| 2) 7 115% 50W@]Franz.Bankn, 10Dfr.| 81.20 | 
alle 1900 rf „ach Fasst T= Jbſigaf. ianust, Gesellsen Szene. Bansj I | 8 152.250 |Brascnw.Khlj 2511 248 G0baHöonst. Edu. 2130 627.005 Sonomaurg. Q 1241259 000 est. Noten 100 Kr.) 85 18 
au. 36:97]w) 0 me De Fan. Genus: 5 81 606 |Berı. Ryp. Sk. 5 E 1066 gal. 21. beseiisen 00.0 d. Kr.- 2] 7 137.50 Färsenw. datei 7 15 1237 Sd Heneniche WI 8 |134.-OnGlsanoenıng 5 9 117.208 fluss. Noten 700 fl 215.430 
25 * 4 R == n. ciab. dual 5 HU. S0 Alg. Cf. Klab 126 006 Ik 2 15 88.000 IN. Vent dT & 1 81.008 ISohaafihew| 1] 5 101.206 Äärscoszer.l71 0 1 47.256 IHösohe.n.st 2124 325.40 b ISohuokeri£ils] 8 1148.30 | do, Zeil-Kup. «1.321.806 


Ateliers für nuſtgewerbliche Eut⸗ 
würfe Herta Koch zu Darmſtadt 


ſtädtiſchen Muſenm: s 


Stickereien und Stoffe. 


Geöffnet wachentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. 
ſonntäglich von 11—1 Uhr gegen ein 
Eintrittsgeld von 20 Pfg. 

Die Ausſtellung bleibt bis Sonntag 
den 11. Januar einſchließlich geöffnet. 

Thorn den 6. Dezember 1913. 


Der ie in 


Snushaltungg- um ge 
Perbeſchule Torn 


ſucht ſofort für wöchentlich 6 Zeichen⸗ 
Hunden eine nebenamtlich zu be⸗ 


ſoldende 
Lehrkraft. 


Der Unterricht verlangt geometri⸗ 
ſches und perſpeklives Zeichnen ſowie 
Naturſtudie. 

Perſöuliche Vorſtellung in den 
Sprechſtunden vormittags 10—1 Uhr 
erwünſcht. 

Thorn den 5. Imnar 1914. 

Die königliche Vorſteherin, 


L. Staemmler. 


die Haushaltungs⸗ 
und Gewerbeschule zu Thorn 


iſt dem Telephonnetz angeſchloſſen 
als Nebenſtelle der 
„Gewerbeſchule 629“. 

Diejenigen Perſonen, die mit der 
Haushaltungsſchule in. telephonifche 
Verbindung weten wollen, werden], 
gebeten, ſobald der Anſchluß mit 
„Gewerbe ſchule 629“ erreicht iſt, 
e zu „ 

erbindung mit der elden von 9 bis 
4 Uhr außer Sonntags.) 

Thorn den 9. Januar 1914. 


Wage Vorſteherin. 


Staemmler. 


Ainemi 


von abfolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unler tierärztlicher Auſſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


1. Günther, Nudaf h. Thorn 2, 


Telephon 587. 


ie! 


eee Ein Verſuch in und . S 


e 


keller zu vermieten 
Hoheſir. 1, Ecke Tuchmacherſtraße. 


Ausstellung — 


ab Montag den 12. 


Während meines diesjährigen Inventur⸗Ausverkaufes bietet 


wirkliche Aualitäts⸗Schuhwaren ſehr billig 


zu kaufen. Meine bekannten e Qualitäten habe ich, um mein Lager zu reduzieren, im 0 


bedeutend ermũ äßigt, einige Artikel bis zu 55 Prozent. 
+ Filz: und Ramelhaarschuhe, 


| 


Al 


Leder⸗, Hans: und Morgenſchuhe. 


in eigenen Werkſtätten ſauber und 
pünktlich, haltbar und preiswert. 


Jagdſtiefelu. 


ein] ie fe Mahn ferfigung und Reparaturen 
Spezialiſt in Reit⸗, Lack⸗ und waſſerdichten 


döb 


e 
mit guter 19 1195 zu haben 
Ar berſtraße 4. Etage 4. 


Kin TE 


3 Zimmer, Küche, Zubehör und Wohn⸗ im Hinterhaufe, parterre, große Stube 
und große Küche per fotort zu vermieten. 


"Cohn, Schillerſtraße 7. 


Etage 


warm gefütterte 


2 möbl. Zunmer als use und Schlaf⸗ 
zimmer im beſſeren Hauſe, feln ausge⸗ 
itattet, mit Burſchengelaß, von fofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Rezmer, Altſtädt. Markt 27. 


ut möbliertes Zimmer 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


Sir Ife 


er Inventur⸗Ausver 


Januar bis zum 25. Januar 1914. 
ſich eine ſelten günſtige Gelegenhen, 


4 


mit a 


an 


ig „draarulag dun zönatıagn Gnlag un 


Wahnung, 
Zimmer Küche und Entree, 1. Etage 
Zubehör zum 1. April 1914 


zu ve it 


elke. Coppernikusſtr. 24. 


Gut möbliertes Zimmer 


mit Kabinett zu vermieten. 


Lonis Grunwald, Neuſt Markt 12. 


i i j | Gegen 
Flechten 
Hautunreinigkeiten, Pickel, 


Schuppen, Ausschlag, rissige 
Haut,. Gesichtsröte 


Hautjucken 


Photographen- u. Laboratorium-Hände 
verwenden Sie nur die bewährte 


Rino -Seife. 


Frei von schädlichen Bestandteilen, 
Enthält Ingredienzien, welche des- 
infizierend wirken und die Heilung 
fördern. Verhindert Übertragungen 
von Hautkrankheiten, 
Stück 60 Pig. 
Nur echt mit Namen Rino u. Firma: 
Rich. Schubert & C0. O. m. b. H. Weinböhla 
Depoiss 


Drogerie Claass, Seglerstr. 33. 


5 Sy philis- 


1 DN. 75 in pa Zeu ohne 
Rückfall. ohne Einſpriung 
ohne Schmterkur. ohne ſonſtigen Ka 
Gifte ohne Berufsſtörung. 
überan abſolut unauffällig 
durchführbar Auskunft konen⸗ 
fre ohne jede Verpflichtung in 
verichloſſ Kuvert ohne Aujfſchr. 
durch Apotbeker Dr. A. Vecker 
in Niewerle ( unt in 


Flechten! 


Beinschäden! 
Hautausschläge! 


Kostenlos teile ich auf Wunsch 
va welcher an Magen-, 

erdauungs- und Stuhlbe- 
schwerden sowie Hämor- 
rhoiden, Flechten, ofienen 
Beinen, Entzündungen usw. 
leidet, mit, wie zahlreiche Pa- 
tienten, die oft jahrelang mit 
solchen Leiden behaftet waren, 
bier von schnell u. dauerud betreit 
wurden. Tausende Dankschreib. 


Rrankenschwester Wilhelmine 


1 75 


Zum Verkauf einer für Villen und 
kleinere Bauten nötigen Einrichtung wird 
ein ſeriöſer techuiſcher 


Vertreter 


geluht. Lukrative Nebenvertrekung. 

Proviſion nach Auftragserteilung fällig. 
Elwas techniſches Verſtändnis, aber keine 
beſonderen Kenntniſſe erforderlich. In 
Baufreiſen bekannte Herren werden um 
ausführliche Angebote mit Photographie 
gebeten unter S. 448 an glansen- 
stein ir Vogler, 4.-G., Ber⸗ 
lin W. 


* 


